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Zum Geleit! 

Von Rechtsanwalt Dr* Leo Landau 
Vorsitzender det Israelitischen Gemeinde in Lübeck. 

D er „Verband der jüdischen Gemeinden Sch!eswig*Holsteins u 
hat sich im vergangenen Jahre zum „Verband der jüdischen 
Gemeinden Schleswig* Holsteins und der Hansestädte“ fort* 
entwickelt Es kann für das deutsche Judentum keine wichtigere 
Aufgabe geben, als aus seiner Zersplitterung zu einer alle Ge* 
meinden umfassenden Einheit zu gelangen. Der Verband, der 
die Gemeinden von vier deutschen Ländern: SchIeswig*Holstein, 
Hamburg, Bremen und Lübeck, vereinigt, hat den ersten Schritt 
zu diesem Zusammenschluß getan und der deutschen Judenheit 
gezeigt, daß es keine Landesgrenzen geben darf, wenn es sich 
um die Förderung der religiösen, kulturellen und sozialen In* 
teressen des Judentums handelt Diese aus der Not der Zeit 
geborene Zusammenfassung jüdischer Nachbargemeinden be* 
trachtet es als ihre vornehmste Pflicht, den auf kleinen Plätzen 
zerstreut wohnenden Juden ihrer Bezirke Halt und Stütze zu 
gewähren, sie mit der jüdischen Außenwelt zu verbinden und 
sie in das pulsierende jüdische Leben einzufügen, damit sie 
dem Judentum erhalten bleiben und aus ihm neue Lebenskräfte 
schöpfen können. Aber auch auf die jüdische Arbeit in den 
Gemeinden selbst will der Verband befruchtend einwirken, den 
Gemeinsinn pflegen und die jüdische Gesinnung schärfen, damit 
sie sich zu voller Hingabe an die gesamte Judenheit entfalte. 

Der bisher in drei Jahrgängen erschienene „Israelitische 
Kalender für SchleswigdHolstein“ ist durch die Erweiterung des 
Verbandes zu einer Arbeitsgemeinschaft der Gemeinden Schleswig* 
Holsteins mit den drei Hansestädten über seinen früheren 
Geltungsbereich hinausgewachsen. Er bringt dies dadurch zum 
Ausdruck, daß er von nun an als gemeinsames „Jahrbuch für 
die jüdischen Gemeinden Schleswig*Holsteins und der Hanse* 
städte“ erscheint* Das „Jahrbuch 11 möchte diesen Gemeinden 
mehr sein als ein bloßer Zeitweiser und brauchbares Nach* 
schlagebuch* Es will ein einigendes Band um alle Juden seines 
Bereiches schlingen, sie zu gemeinsamer Arbeit zusammen* 
schließen, ihnen Anregung bringen und neue Kräfte für das 
Judentum in ihnen wecken* 
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In den letzten Wochen des alten Jahres ist ein furchtbares 
Unglück über das Judentum hereingebrochen: Erez Israel, das 
Land der Vater und hingebender Aufbauarbeit unserer Genera* 
tion ist der Schauplatz blutiger Kämpfe geworden, seine auf* 
blühende jüdische Heimstätte ist Raub und Zerstörung zum 
Opfer gefallen und viele kostbare Menschenleben sind vernichtet. 
Die ganze Judenheit ohne Unterschied der politischen und 
religiösen Anschauung ist von Trauer erfüllt. Möge das neue 
Jahr, bei dessen Beginn dieses „Jahrbuch“ in unsre Schleswig* 
Holsteinischen und Hanseatischen Gemeinden seinen Einzug 
hält, dem Judentum die Kraft geben, die doppelt schweren Auf* 
gaben zu erfüllen, die jetzt seiner harren, und ihm nach tiefem 
Leid Frieden bringen! 


Unser Jahrbuch 

Als erstes Zeichen unserer neuen Gemeinschaft tritt, wie das 
Geleitwort darlegt, dieses Jahrbuch an die Öffentlichkeit. Es ist der 
Rechtsnachfolger des Hamburger und des Altonaer Luach, welch 
letzterer seit drei Jahren schon das gemeinsame Band aller Khillaus 
von Schleswig-Holstein gewesen war. Nun können wir im frohen 
Gefühl, daß sich die Pflöcke unseres Zeltes geweitet und unter dem 
Dach unseres Bundes ein weit größerer Kreis von Gemeinden Platz 
gefunden hat, einen Rausch-Haschono-Glückwunsch heraussenden 
zu all den vielen jüdischen Brüdern des Nordwestens unseres Vater¬ 
landes, die sich zu gemeinsamem Wollen in vereinter Kraft zusammen¬ 
gefunden haben. 

Dieses Gefühl der Zusammengehörigkeit und vereinten Strebens für 
das jüdische Ideal mag uns ein Trost sein, wenn wir mit ernster Sorge 
und wehem Herzen auf das bittere Ende des Jahres 5689 zurück¬ 
blicken, wenn wir an die blutigen Opfer denken, die politischer 
Fanatismus im heiligen Lande und im Galuth von den Besten der 
Unsern gefordert hat. Wenn uns nicht Verzweiflung packen soll, dann 
müssen wir in unserem Herzen die Freude am Judentum, seiner 
Lehre und seinen Gütern verinnerlichen und stärken, müssen vor 
allem mit unseren Gemeinden und ihren Einrichtungen, die 
uns ein Abbild und die Repräsentanten des gesamten jüdischen Volkes 
sind, uns unauflöslich seelisch verbinden. Als sichtbarer geistiger 
Ausdruck dieser Freude an unseren alten Khillaus, ihrer Geschichte 
und ruhmvollen Vergangenheit, ihren großen Persönlichkeiten, die 
wir als unsere Ahnen verehren, soll dieses Jahrbuch in allen jüdischen 
Häusern sich einen Platz schaffen. 
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Mannigfach gliedert sich sein Inhalt: jüdische Wissenschaft 
und Lehre verbinden sich in ihm mit einem Überblick über alles das, 
was aktuell das augenblickliche Leben unserer Gemeinde bewegt. 

Auch die Aufsätze allgemeinen Inhalts bringen eine Fülle von 
Beziehungen zu den Gemeinden unseres Verbandes und erhöhen m 
uns das Gefühl der Verbundenheit mit der Gesamteiitwicklung in 
den Jahrhunderten. 

Wenn auch die feinsinnige Betrachtung über das Gebet aus der 
Feder des Herrn Rabbiner Dr, Benjamin Cohen (Friedrichstadt) 
scheinbar eine ganz allgemeine Frage behandelt,, so ist diese aber 
auch in vielen Gemeinden unseres Verbandes von höchster Aktualität, 
weil durch die starke Zuwanderung* die wir auch aus chassidischen 
Kreisen in unseren Gemeinden haben, dieses Problem in unserer 
eigensten Mitte oft diskutiert wird* 

Herr Professor Dr. Isaac Mar kon (Hamburg) bringt einen 
Aufsatz über „den Einfluß der Wilnaer Emigranten auf das geistige 
Leben der deutschen Judenheit im XVII. Jahrhundert und zeigt uns, 
wie die bitteren Verfolgungen unseres Volkes sich schließlich segens¬ 
reich für die Gesamtheit ausgewirkt haben. Es ist diese Darstellung 
ganz besonders interessant, weil sie uns zeigt, wüe die große Gelehr¬ 
samkeit des Ostens hierher in die Gemeinden des Nordwestens ver¬ 
pflanzt wurde und welchen Einfluß sie hier geübt hat. 

Herr Rabbiner S. Bamberger (Wandsbek) liefert einen Beitrag 
über das Buch Mischie, dessen Druckgeschichte mit der alten Wands¬ 
beker jüdischen Druckerei in Verbindung steht. 

Herr Martin Cohen schreibt über Moses Mendelssohn, dessen 
Name jetzt in aller Munde lebt, in seiner Spezialbeziehung zu Ham¬ 
burg-Altona, und gibt damit zugleich manchen Hinweis auf die großen 
Kämpfe, die seinerzeit die Geister bewegt haben. 

In die spezielle Geschichte einzelner Gemeinden führen uns eine 
Fülle weiterer Beiträge: Herr Rabbiner E, Duckeß, der unermüd¬ 
liche Forscher der Geschichte Altonas, bringt für die jüdische Ge¬ 
schichte interessante Einzelheiten aus dem der Öffentlichkeit zugäng¬ 
lich gemachten Archiv der Stadt Altona. Herr Rabbiner Dr, Posner 
(Kiel) setzt in diesem Jahrbuch eine Arbeit des vorjährigen Kalenders 
fort, die den bedeutenden Kieler Advokat Meyer Isak Schiff uns vor 
Augen führt. Hat sein voriger Aufsatz über diesen ebenso bedeuten¬ 
den wie unglücklichen Menschen die Farnilientragüd 1 e der von ihm 
geschlossenen Mischehe zum Thema gehabt, so erfahren wir jetzt, 
unter welchen Hemmnissen und Hindernissen er seine wissenschaft¬ 
liche Laufbahn durchschreitet. 

Herr Rabbiner Dr. D. A. Winter (Lübeck) gibt uns in einem 
interessanten Dokument Kunde von dem frommen Gemeindeleben, 
selbst in einer Zwerg-Khillo Mecklenburgs, Und endlich gibt der 
Vorsteher der Bremer Gemeinde, Herr M. M a r k r e i c h, einige inter¬ 
essante Mitteilungen über die älteste Geschichte der Bremer Juden, 



















8 


JAHRBUCH FÜR DIE JÜDISCHEN GEMEINDEN 


euilletonistisch ergänzt Frau Dora Lehmann in ihren ,»Erinne¬ 
rungen einer Altonaerin das Bild des alten jüdischen Lebens in 
Altona und Rendsburg durch die familiengeschichtlichen Aufzeich¬ 
nungen, die sie über ihre in Groß-Hamburg hochgeachtete Familie 
bringt. 

An alle diese den engeren Kreis unserer Heimat betreffenden 
Aufsätze schließt sich dann organisch die Fülle der Mitteilungen an, 
die uns mit den Gemeinden unseres Verbandes, ihren Organen und 
Verwaltungen, ihren Leistungen und Ereignissen bekannt machen 
sollen. Vor allen Dingen hat die Entwicklung der Gemeinde Hamburg 
im letzten Jahre nicht ihre volle Darstellung gefunden, weil in dem 
Gemeindeblatt Hamburgs sowieso über die meisten Ereignisse von 
Bedeutung der Öffentlichkeit Rechnung gegeben wird. Diese Ent¬ 
wicklung in Hamburg ist gewiß hochbedeutsam. Um nur weniges 
herauszugreifen: Die Ausgestaltung der Talmud Thora-Realschule zu 
einer vollen Oberrealschule, der beiden Mädchenschulen zu höheren 
wissenschaftlichen Lehranstalten, die Schaffung des Gemeindehauses 
in der Johnsallee, eines Jugendheimes großen Stils und der jüdischen 
B:bliothek sind ganz hervorragende Ereignisse des jüdischen Lebens 
und haben doch in diesem Jahrbuch keine Berücksichtigung gefunden. 
Sie haben aber wohl ohnedies ihr Echo in der Öffentlichkeit gehabt. 
Dafür aber bringt unser Jahrbuch einen Überblick über die große 
soziale Tätigkeit der Fremdenpflege und des 
Hilfsvereins der deutschen Juden in Hamburg und 
Bremen sowie der großen sozialen Institutionen in unserer Provinz. 

Mit dem eigentlichen Kalender bringt das Jahrbuch einen 
Überblick über die Gebetszeiten, Sabbath-Eingang und -Ausgang. 

So möge denn das Jahrbuch in Groß- und Kleingemeinde als 
ein willkommener Bote unseres Verbandes begrüßt werden und 
überall in den Herzen Freude und Verständnis für unsere gemein¬ 
samen Aufgaben und religiösen Ziele erwecken! 

Die Redaktion. 


Bericht des geschäftsführenden Ausschusses 
des Verbandes jüdischer Gemeinden und der Hansestädte E. V. 
für die Zeit vom 1. September 1928 
bis 31. August 1929. 

Unser Ausschuß hatte in diesem Jahre einen schweren Verlust zu 
beklagen, als uns Herr Sally Oppenheim aus Elmshorn durch den 
Tod entrissen wurde. Oppenheim war ein Mann von altem Schrot 
und Korn, ein aufrechter, jüdischer Mann, der die stille Autorität 
eines in seinem Wesen gefestigten, im Leben bewahrten Charakters 
in seiner Gemeinde und in unserem Verbände genoß. Es war sein Be¬ 
streben, dem alles zerstörenden Strom der Zeit, der auch seine Ge- 
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me in de zu erschüttern drohte, einen Damm entgegenzusetzem Er er¬ 
kannte als das einzige Abwehrmitte] den Zusammenschluß aller 
schleswig-holsteinischen Gemeinden und so gehörte er mit zu den Be¬ 
gründern unseres Verbandes, Als vor Jahresfrist sein Freund, der 
unvergeßliche Max Meyer, die Augen zur ewigen Ruhe geschlossen 
hatte, war er der gegebene Nachfolger und ergriff kraftvoll die Züge] 
der Gemeindeleitung, Nun ist er ihm bald im Tode gefolgt, von Juden 
und Nichtjuden, von Nah und Fern aufrichtig betrauert. Sein An¬ 
denken bleibt gesegnet! Es bat in den Kreisen unseres Verbandes 
besondere Freude erweckt, daß jetzt sein Sohn, Herr Arthur Oppen¬ 
heim, die Erbschaft des Vorstandsamtes seines Vaters angetreten hat, 

1. Organisation! 

Von großer Bedeutung für die Entwicklung unseres Verbandes in der 
diesjährigen Geschäftsperiode w r ar der 7. Schlesw*-Holst, Gemeindetag, der 
am 17 ( März d, J, in den Sitzimgsräumen der Jüdischen Gemeinde, 
Vt andsbek, stattfand. Auf ihm wurde der von der Rechtskommission unter 
Leitung von Herrn Dr, Alfred Manasse ausgearbeitete neue Statutenent¬ 
wurf eingehend beraten, demzufolge unser Verband jetzt den Namen trägt; 
„Verband der jüdischen Gemeinden und der Hansestädte e, V,'* Mit Ge¬ 
nugtuung und großer Freude zahlen wir nunmehr die großen Gemeinden 
aller drei Hansestädte zu unseren Mitgliedern, Schon der Name unseres 
Verbandes soll deutlich zum Ausdruck bringen, daß zum erstenmal in der 
Organisation der jüdischen Gemeinden die innerdeutschen Landesgrenzen 
überbrückl werden, Wir sind davon überzeugt, daß wir damit das deutsche 
Judentum auf dem Wege zur Schaffung seiner Reichsorganisation einen be~ 
t rächt liehen Schritt weitergebraehl haben. Für unsere Gemeinden erhoffen 
wir durch den Zusammenschluß erfolgreiche Förderung ihrer Aufgaben und 
Ziele, 

Im Anschluß an den Wandsbeker Gemeindetag fand nachmittags in der 
vollbesetzten Synagoge nach herzlichen Begrüßungsworten des Wandsbeker 
Raws ein Vortrag Sr, Ehrw, des Herrn Oberrabbiners Dr, Joseph Carlebach, 
Altona, statt, über das Thema: „Religionsgemeinde oder Volksgemeinde 1 ', in 
welchem der verdienstvolle Redner in formvollendeten Ausführungen eines 
der aktuellsten Probleme der Gemeindepolitik behandelte. Der Wandsbeker 
Gemeindetag, dessen Teilnehmer der Vorstand der Jüdischen Gemeinde 
Wandsbek zu einem Diner geladen hatte, hinterließ dank der geschickten 
Organisation der Gastgeber einen tiefen Eindruck. 

Nach den §§ 8 und 10 der In Wandsbek beschlossenen neuen 
Satzungen, deren Wortlaut anschließend wiedergegeben ist, waren zunächst 
für den Verbandsausschuß Neuwahlen in sämtlichen Gemeinden notwendig, 
welche Ende Juni beendet waren. Auf der am 7. Juli 1929 auf Einladung 
der Deutsch-Israel, Gemeinde, Hamburg, in deren Sitzungssaal statt¬ 
gefundenen ersten Verbandsausschußsitzung erfolgte die erforderliche Er¬ 
gänzung des Ausschusses durch Kooptation von zehn Rabbinern, zwei 
Lehrern und einem Kultusbeamten und sodann die Wahl des neuen ge¬ 
schäftsführenden Ausschusses, 
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Auf dieser Sitzung wurde ferner die Neubildung der Kommissionen be¬ 
schlossen, wobei zu bemerken ist, daß die bisherige „Schulkommission“ 
jetzt den Namen „Kulturkommission“ trägt, da derselben in der Bearbeitung 
der in der Satzung unter § 3, Abschnitt 6, d, e, g genannten Gebiete ein 
erweiterter Aufgabenkreis gestellt ist. Das Ergebnis der Wahlen wird an¬ 
schließend wiedergegeben. 

Zum besoldeten Geschäftsführer wurde Herr Martin Cohen gewählt, 

2. Lehrerbezirk und Bezirksrabbinat, Religionsunterricht. 

Die Besetzung zweier Bezirkslehrersteilen machte uns zu Anfang des 
Berichtsjahres große Schwierigkeiten. Mit Hilfe des Preußischen Landes¬ 
verbandes jüdischer Gemeinden, Berlin, ist es uns gelungen, für die Jüdische 
Gemeinde Segeberg Herrn Lehrer Leopold Bornstein zu gewinnen, der 
außer in der Gemeinde Segeberg und in der dort befindlichen Haus¬ 
haltungsschule des Israel, hum. Frauenvereins, Hamburg (Sidonie Werner- 
Heim), auch in Neumünster den Kindern der dortigen Juden den Religions¬ 
unterricht erteilt. Dank dem Entgegenkommen der Stadtverwaltung Neu¬ 
münster wurde gegen geringe Kosten ein geeigneter Schulraum zur Ver¬ 
fügung gestellt. 

Für den Grenzbezirk Friedrichstadt mit Nordschleswig, der nicht nur 
allgemeinpolitisch, sondern auch jüdischpolitisch — auch jenseits der 
Landesgrenze wohnen zum Bezirk gehörende Juden — von großer Be¬ 
deutung, wurde am 1. November 1928 anstatt der bisher in Friedrichstadt 
befindlichen Lehrerstelle ein Bezirksrabbinat Friedrichstadt—Flensburg mit 
dem Sitz in Friedrichstadt errichtet. Zum Bezirksrabbiner wurde Herr 
Rabbiner Dr. Benjamin Cohen gewählt. Ein Antrag auf Bestätigung des 
neuen Bczirksrabbinats wurde durch die Regierung in Schleswig an das 
Ministerium für Wissenschaft, Kunst und Volksbildung befürwortend weiter¬ 
geleitet. 

Aus der Tätigkeit des Herrn Rabbiner Dr. Cohen ist hervorzuheben, 
daß an Stelle des verfallenen alten Ritualbades in Friedrichstadt im Hause 
der dortigen Remonstrantcngemeinde eine allen modernen Ansprüchen ge¬ 
nügende Mikwoh errichtet wurde, deren Kosten durch Subventionen seitens 
des Preußischen Landesverbandes, Berlin, und des Preußischen Landes¬ 
verbandes gesetzestreuer Synagogengemeinden, Halberstadt, aufgebracht 
wurden. 

In Flensburg, wo 12 bis 15 Kinder ohne Religionsunterricht aufwuchsen, 
wird derselbe nunmehr von dem neuen Bezirksrabbiner regelmäßig erteilt. 
Durch Veranstaltung von Vorträgen sucht Herr Rabbiner Dr. Cohen das 
Interesse für jüdische Angelegenheiten in den einzenen Bezirksgemeinden, 
insbesondere in Flensburg, zu heben. 


3. Gottesdienst. 

Nach mehrjähriger Unterbrechung ist es gelungen, im vergangenen 
Jahre in Neumünster zum ersten Male wieder an den Hohen Feiertagen 
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einen Gottesdienst zu veranstalten. Die Initiative dazu gab die im Vor¬ 
jahre in Neumünster stattgehabte Sitzung unseres Verbandsausschusses. 

Ferner wurde der in Flensburg an den Hohen Feiertagen veranstaltete 
Gottesdienst von uns subventioniert. 

4. Wohlfahrt. 

Auf Anregung der Zentralwohlfahrtssfelle der deutschen Juden, Berlin, 
wurde ein Frovinziatwohlfahrtsausschuß für die Provinz Schleswig-Holstein 
errichtet, dessen Geschäfte durch die Wohlfahrtskommlssion unseres Ver¬ 
bandes unter Leitung von Schwester Recha Ellern, Altona, erledigt 
werden. Die Wohlfahrlskommission arbeitet nach einem besonderen Etat 
und nach Richtlinien, die von dem Verbandsausschuß genehmigt wurden. 
Aul nachstehenden Tätigkeitsbericht des Wohlfahrtsausschusses wird hin¬ 
gewiesen. 

5, Denkmalschutz. 

ln den vom Preußischen Landesverband, Berlin, eingesetzten Ausschuß 
zur Erhaltung jüdischer Kunstdenkmäler wurde Herr Rabbiner Dr. 
A. Posner, Kiel, als Vertreter unseres Verbandes delegiert. Wir erhoffen 
von der Arbeit dieses neugebildeten Ausschusses die Sichtung der reichen 
archivalischen und kulturhistorischen Bestände der Gemeinden unserer 
Provinz und ihre Auswertung für die Geschichte dieser Gemeinden. 

Abrechnung für das Kalenderjahr 1928, 


Einnahmen, Ausgaben. 


An Saldo.. 

RM. 30.88 

Per 

Unkosten . • * 

RM. 1642.94 

„ Konto pro Diverse , 

697.— 

»1 

Reisespesen-Konto 

„ 156,30 

„ Ordentliche Mitglieds¬ 


ii 

Gehalts-Konto * 

„ 1034.60 

beiträge ..... 

,, 685.— 

ii 

Wohlfahrtspflege 

„ 511.50 

ti Kalendereinnahmen 

„ 1163.20 

ii 

Zuschuß L Gottes¬ 


ii Zuschuß der Juden in 



dienst .... 

n 50.— 

Flensburg z. Religions¬ 


ii 

Kalenderunkosten 

„ 1343.— 

unterricht - * * 4 

„ 375— 

ii 

Saldo , , . , 

„ 503.84 

ii Zuschuß der Gemeinde 





Hamburg , . , . 

„ 1000.— 





|f Zuschuß d. Preußischen 
Landesverbandes jüdi¬ 
scher Gemeinden * u 1291.10 


RM, 5242.18 


RM, 5242.18 
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Bericht 

über den Provinzial »Wohlfahrtsausschuß des Verbandes 
jüdischer Gemeinden Schleswig»Holsteins. 

Der Ausschuß wurde im Juni 1928 gebildet. Er ist ein Teilorgan des 
Spitzenverbandes der jüdischen Wohlfahrtspflege der Zentralwohlfahrtsstelle 
der deutschen Juden in Berlin. Der Verbandsausschuß bezweckt unter 
Ausschluß aller Erwerbs- und politischen Ziele: 

1. den Zusammenschluß aller jüdischen Wohlfahrtsbestrebungen in der 
Provinz Schleswig-Holstein unter Wahrung der Selbständigkeit jedes 
Vereins und jeder selbständigen Einrichtung zwecks Förderung ge¬ 
meinsamer Ziele; 

2. die Schaffung einer anerkannten provinziellen Gesamtvertretung der 
Wohlfahrtspflege der Gemeinden und aller Einrichtungen für jüdische 
Wohlfahrtspflege bei den Behörden und Stellen der öffentlichen 
Wohlfahrtspflege; 

3. die Behandlung von Angelegenheiten der angeschlossenen Gemein¬ 
den, Organisationen und Einrichtungen auf den Gebieten der sozialen 
Fürsorge und Wohlfahrtspflege einschließlich Gefängnisfürsorge. 

An Wohlfahrtseinrichtungen der Provinz Schleswig-Holstein umfaßt der 
Ausschuß: 

ln Altona: 

geschlossene Fürsorge: Isr. Altenhaus, Blücherstraße 20. 

halboffene Fürsorge: Jüdisches Volkshcim, Wohlersallee 58, Tages¬ 
heim des Isr. Hum. Frauenvereins, Grüne Straße 5. 

offene Wohlfahrtspflege: Wohlfahrtsstelle der Stiftungskommission 
der Hochdeutschen Isr. Gemeinde und des Isr. Hum. Frauenvereins, 
Grüne Straße 5, Säuglings-Sprechstunde des Isr. Hum. Frauenvereins, 
Wohlersallee 58, isr. Erholungsheim mit Haushaltungsschule, Bad Sege- 
berg, Kindererholungsheim Wilhelminenhöhe. 

Vereine: 

Altona: Bikkur Cholim, Chewra Kadischa Kabronim, Ettlinger-Ver- 
ein E. V., Fleischverteilungsverein von 1815 E. V., Hilfsverein zur 
Unterstützung bedürftiger Juden, Israelitischer Humanitärer Frauen- 
vercin für Altona und Umgegend E. V., Verein zur Gesundheitspflege 
schwacher israelitischer Kinder, Ferienkolonie E. V. 

Elmshorn: Israelitischer Männerverein. 

Kiel: Israelitischer Frauenverein E. V., Unterstützungskasse der 
Israelitischen Gemeinde. 

Wandsbek: Israelitischer Brüderlicher Hilfsverein Esrath Achim 
E. V., Israelitischer Frauenverein E. V., Israelitischer Unterstützungs- 
Wanderverein E. V., Kabronim-Beerdigungs-Verein. 

Die Durchführung der Aufgaben des Wohlfahrtsausschusses erfolgt in 
der Geschäftsstelle des Israelitischen Humanitären Frauenvereins, Altona, 
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Grünestraße 5. Im letzten Halbjahr gingen 14 Unterstützungsanträge ein, 
von denen 12 den zuständigen behördlichen oder privaten Wohlfahrts* 
stellen überwiesen und von dort erledigt wurden; in zwei Fällen trat die 
Provmzial-Wohlfahrtsstelle mit ihren Mitteln ein. 

Bei der kurzen Zeit, in der die Provinzial-Wohlfahrt ss teile besteht, und 
behindert durch die geringen Mittel, die uns zur Verfügung stehen, mußten 
wir uns damit begnügen, den an uns heran!retenden Forderungen, soweit 
als möglich, gerecht zu werden, und waren noch nicht in der Lage, von 
uns aus Aufgaben, die der Aufbauarbeit dienen, wie Säuglingspflege, 
Jugendfürsorge, Tuberkulosen- und Geschlechtskrankenbekämpfung, in An* 
griff zu nehmen* Doch hoffen wir, daß durch das Vorhandensein der Wohl¬ 
fahrtsstelle und sich intensiver gestaltende Erfassung der Provinzial- 
Gemeinden diese Aufgaben im Laufe der Zeit in Angriff genommen werden 
können, Recha Ellern* 


Protokoll 

des 7. Schleswig=Holsteinischen Geraeindetages 

am 17* März 1929, löj^ Uhr vormittags, 
in den Sitzungsräumen der Gemeinde Wandsbek, 

T a gesordnung; 

L Beratung und Beschlußfassung über den Voranschlag für das Jahr 1929 
und Genehmigung der Jahresrechnung pro 1929* — Bericht der Revisoren, 
2, Beratung der neuen Satzungen und Beschlußfassung* 

Nachmittags Uhr: 

Vortrag Sr, Ehrwürden des Herrn Oberrabbiner Dr. Carlebach - Altona, 
über: *,Religionsgemeinde oder Volksgemeinde?“ 
in der Synagoge zu Wandsbek, 

Anwesend waren folgende Herren: 

Sr* Ehrw, Herr Oberrabbiner Dr, Carlebach-AItona, 

Von der Gemeinde Wandsbek: B* Beith* Frankel, L, Levison, Ä* Adler, 
von der Gemeinde Altona; Sam-Rat Dr. Franck* Paul Möller, Max Leh- 
mannj von der Gemeinde Hamburg: Alfred Levy r J* Heckscher, R.-A, David, 
Alexander Levy, Dr* Kalmus, Carl Michaelis; von der Gemeinde Bremen: 
Max Reifenberg; von der Gemeinde Lübeck: Dr* Landau; von der Gemeinde 
Elmshorn: John Meyer; von der Gemeinde Segeberg: Levi Meier* Leo 
Baruch; von der Gemeinde Ahrensburg: H. Lehmann; von der Gemeinde 
Kiel: Prof, Dr. Fraenkel* 

Mitglieder des Verbandsausschusses: Dr* Tannenwald, Dr, Julius Möller* 
Rabbiner Dr, Cohen* D* Baum* Lehrer Borast ein* Dr. Maaasse* 

Mitglieder <Üv, Kommissionen: Frl, R, Ellern, Frl J, Hagenow, Dr, W. 
Bachmann, Dr, N, M, Nathan, Dr, W. Jacobson, Rabbiner J, B, Cohen, 

Außerordentliche Mitglieder: Samson Goldschmidt* Siegfried Benscher, 
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Abgeordnete der Gemeinde Altona: Hilleisohn, Srolowitz, Cahn, Stahl, 
Stoppelmann. 

Für die Henry Jones-Loge: Rabbiner Bamberger, Dr. Victor; für die 
Steinthal-Loge: Ernst Wolffson-Hamburg; für den Landesverband Halber¬ 
stadt: R.-A. Dr. Birnbaum-Berlin; für die Israelitische Töchterschule Ham¬ 
burg: Dir. Dr. Jonas; für den Deutsch-Isr. Synagogenverband: Alexander 
Levy; für die Neue Dammthor-Synagoge: Rabbiner Dr. P. Holzer. 

Sonstige Gäste: Prof. Dr. Markon-Hamburg; später erscheint Rabbiner 
Duckesz-Altona; ferner waren die Herren Semler und Bleiweiss-Wandsbek 
anwesend. 

Protokollführer: Eugen Michaelis-Hamburg. 

Der Verbandsvorsitzende, Dr. Victor, eröffnet und begrüßt den 
7. Gemeindetag. Er weist darauf hin, daß vor dem Kriege sämtliche 
Tagungen des Verbandes in Kleingemeinden stattgefunden haben — den 
verschiedenen Nachkriegstagungen in Altona schließt sich jetzt wieder ein 
Gemeindetag in einer kleineren Gemeinde der Provinz an. Er erinnert an 
die alte Tradition, die Wandsbek mit Altona und Hamburg verbindet, und 
gedenkt der Führer dieser Gemeinden, des alten Gemeindeverbandes AHU. 
Er dankt insbesondere der Gemeinde Wandsbek für die freundliche Ein¬ 
ladung, wie den Delegierten und Gästen für ihr Erscheinen. 

Herr B e i t h - Wandsbek dankt dem Vorsitzenden Dr. Victor für die 
freundliche Begrüßung und stellt mit Freuden fest, daß die Tagung gut be¬ 
sucht ist. Er begrüßt insbesondere Herrn Oberrabbincr Dr. Carlebach, Herrn 
Rabbiner Dr. Holzer und den Vorsitzenden der Deutsch-Israelitischen Ge¬ 
meinde Hamburg, Herrn Alfred Levy, ferner den Vertreter der Gemeinde 
Lübeck, Herrn Dr. Landau, für Segeberg Herrn Meyer usw., die Vertreter 
der verschiedenen Logen sowie den Vertreter des Halberstädter Bundes, 
Herrn Dr. Birnbaum. 

Er erinnert kurz an die wechselreiche Geschichte der Gemeinde 
Wandsbek. Die Mitgliederzahl sei durch Jahrhunderte gleich geblieben, die 
Erforschung ihrer Geschichte aber erschwert durch den Verlust der Doku¬ 
mente beim Brand der Synagoge im Jahre 1840. 

In Wandsbek wurde der Verband gegründet, hauptsächlich durch die 
Initiative des Wandsbeker Gemeindemitgliedes Dr. Victor. War im An¬ 
fang seine Aufgabe darauf beschränkt, den auswärts wohnenden jüdischen 
Kindern Religionsunterricht zu erteilen, so vergrößerte sich nach dem 
Kriege mit seinem Wachstum (Altona trat bei) auch sein Wirkungskreis. 
Dank der Mithilfe Hamburgs gelang es den Gemeinden Friedrichstadt, Elms¬ 
horn und Segeberg wieder jüdisches Leben zu entfachen. Einzig Flens¬ 
burg ist noch nicht richtig erfaßt. Es leben dort etwa 70 Juden, die aber 
noch nicht zusammen arbeiten. Bisher wird dort nur den Kindern Religions¬ 
unterricht erteilt. Redner hofft auf Änderung durch die Mithilfe von Ober¬ 
rabbiner Dr. Carlebach, Dr. Victor und Rabbiner Dr. Cohen. 
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Dr, Victor dankt dem Vorredner! weist aber auf einen Irrtum hin; der 
Verband ist in Kiel, nicht in Wandsbek gegründet worden und nicht er, der 
Redner, habe ihn ins Leben gerufen. Er begrüßt ferner Prof, Marken und 
erhofft von ihm Unterstützung bei den Aufgaben des Denkmalschutzes, auch 
für die Gebiete! die nicht seinem engsten Amtsbereich (Hamburg) ange- 
hören. 

Wahl eines Büros: 

Rechtsanwalt David - Hamburg schlägt vor, per Akklamation zu wählen: 
Vorsitzender; Dr. Victor-Wandsbek, steilverfcr, Vorsitzender; Alfred Levy- 
Hamburg, Schriftführer; Dr* Manasse-Altona. 

Dieses Büro wird per Akklamation gewählt: 

L e h m a n n - Altona erstattet den Finanzbericht* Er weist darauf hm, 
daß seit März 1928 der Preußische Landesverband direkt seine Subventionen 
an die einzelnen Gemeinden überweise, auch die Lehrergehälier, Dadurch 
verringert sich der Etat des Verbandes, da diese Summen darin nicht mehr 
erscheinen, 

Dr* Victor dankt Herrn Lehmann, Er verweist auf den im Gemeinde¬ 
kalender 5689 gegebenen Tätigkeitsbericht und bemerkt hierzu ergänzend; 
Durch die Übernahme der direkten Geldanweisung durch den Preußischen 
Landesverband ist die Tätigkeit des Verbandes nunmehr eine regulierende 
und beratende, wie es auch seine eigentliche Aufgabe sek Aber der 
Preußische Landesverband ist leider zu zentralistisch eingestellt, er will un¬ 
mittelbar eingreifen, obwohl von Berlin aus die Angelegenheiten in ihrer 
Bedeutung nicht so schnell erkannt werden können. Ähnliche Klagen wer¬ 
den auch von Sachsen und Schlesien erhoben. Praktischer sei die Schaffung 
eines gerechten Finanzausgleiches und die Überweisung der Gelder an 
die Provinzialverbände, die dann ihr Budget selbständig aufstellen. Redner 
erinnert an das Segeberger Beispiel, das deutlich die Schädlichkeit des Ber¬ 
liner Zentralismus erweise. In Segeberg sei eine Vakanz durch Fortgang des 
Lehrers entstanden, worauf Berlin sofort die weitere Subvention gesperrt 
habe und überdies eine erneute Anstellung von seiner Genehmigung ab¬ 
hängig gemacht habe* Es sei erfreulich, daß nunmehr in Segeberg und 
Friedrichstadt die Vakanzen besetzt seien. Ein besonderes Verdienst um die 
Schaffung des neuen nördlichen Bezirksrabbinats Flensburg-Fnedrichstadf 
habe sich der Oben-abbiner Schleswig-Holsteins, Dr Carlebach, erworben. 
Seit dem f* Dezember !928 verwaltet Rabbiner Dr, Cohen dort das RabbinaL 
Der Verband schickt sich heute an, die Landesgrenzen zu überbrücken* 
Vier Länder werden künftig im Verbände vereint sein* Diese Tatsache stellt 
eine Etappe auf dem Wege zur Schaffung des Reichsverbandes dar, der alle 
deutschen Juden ohne Rücksicht auf die Grenzen vereinen solle. Sie be¬ 
deute gleichzeitig eine ausdrückliche Demonstration gegen den Landes¬ 
separatismus, auch in jüdischen Angelegenheiten, wie er etwa im Bayerischen 
Gemeideverband zutage trete, Redner weist auf die Schaffung der Wohl¬ 
fahrtskommission unter der Leitung von Fr!, Ellern hin, wie auf die Arbeiten 
der Rcchtskommission unter dem Vorsitz von Dr. Manasse* 
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Generaldebatte. 

Oberrabbiner Dr. Carlebach - Altona stellt mit Freuden die mächtige 
Entwicklung des Verbandes fest. Es wird alte Tradition erneut. Schon ein¬ 
mal haben die Altonaer, damals dänischen, Juden Schutz gesucht in Ham¬ 
burg. Damals haben sie sich bezeichnen müssen, um dort geduldet zu 
werden, als „Dienstboten der portugiesischen Nation“. Es ist erfreulich, daß 
wir uns heute vereinen als aufrechte Diener der jüdischen Nation. 

Der Gemeindekalender des Verbandes müsse nunmehr der Kalender 
auch der Hansestädte werden. Annoncen und Absatz werden ganz erheb¬ 
lich wachsen, so daß es möglich sein wird, den Kalender zu einem Aktiv¬ 
posten im Etat zu gestalten. Wesentlicher aber ist die kulturelle Bedeu¬ 
tung, die er erlangen könne. Er wird in seinen jährlichen Fortsetzungen 
eine Art öffentliches Archiv werden und mehr wirken als etwa eine Zeitung. 
Bilderschmuck und gute Artikel werden jedes Gemeindemitglied veranlassen, 
ihn mit Freuden seiner Bibliothek einzuverleiben. Man kann, falls cs von 
den einzelnen Gemeinden gewünscht wird, den Satz des Kalenders für die 
einzelnen Gemeinden ändern, indem jeweilig die Nachrichten der betreffen¬ 
den Gemeinde an den Anfang gesetzt werden. Es ist diese Vergrößerung 
des Kalenders eine große kulturelle Chance, durch die auch unsere Denk¬ 
mäler Gemeingut werden können. 

Redner begrüßt ebenfalls die Schaffung des Bezirksrabbinats Friedrich¬ 
stadt-Flensburg. Es ist aber noch nicht sicher, ob die preußische Regierung 
dieses Rabbinat anerkennt, daher muß der heutige Gemeindetag eine Reso¬ 
lution fassen, die die Schaffung des Rabbinates begrüßt und als längst vor¬ 
handene Notwendigkeit bezeichnet. Redner freut sich, mitteilen zu können, 
daß dort in allernächster Zeit ein Ritualbad geschaffen wird. Besonders 
erfreulich ist die Tatsache, daß sowohl der Preußische wie der Halber¬ 
städter Verband auf einen einzigen Brief hin die Gelder hierzu bereit¬ 
gestellt haben. Nur ein Rest ist vom Verband zu tragen. Zum Etat bemerkt 
der Redner, daß dem Oberrabbinat unbedingt ein Dispositionsfonds ge¬ 
schaffen werden muß. Die Abrechnung soll am Jahresende erfolgen. 

Schaffung eines Averso-Fonds. 

Auch Hamburg hat jüdische Bevölkerung in seinen Nebenstädten, die 
betreut werden muß. Das gleiche gilt von Lübeck und Bremen. Wie diese 
Betreuung im einzelnen ökonomisch gestaltet wird, ist noch zu prüfen. 

Dr. Victor dankt dem Vorredner. Zu dem Vorschlag, einen Dis¬ 
positionsfonds für das Oberrabbinat zu beschaffen, bemerkt der Redner, daß 
die Kosten für Reisespesen des Oberrabbinats im Unkostenkonto 
(RM. 2000.—) eingesetzt seien. Wenn das nicht genüge, so müsse man 
sehen, wie man anderweitig für den geforderten Fonds Deckung schaffen 
kann. 

Augenblicklich wird die Arbeit des Verbandes ehrenamtlich in nicht 
weniger als vier Büros getätigt: im Oberrabbinat, im Gemeindebüro Altona, 
im Büro Dr. Manasses und im Büro des Redners. Trotz des Einsatzes dieser 
Herren seien kaum mehr als die laufenden Angelegenheiten erledigt worden. 
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Redner begrüßt deshalb die Einsetzung eines Postens von RM, 1200,— im 
Ausgabenetat für einen Geschäftsführer, Ob er ausreichend sei, sei aller¬ 
dings fraglich, Aufgabe des Geschäftsführers müsse die Schaffung neuer 
außerordentlicher Mitglieder sein, 

Dr. M a n a s s e - Altona: Die Mitgliedsbeiträge mit RM. 3000,— 
scheinen ihm als zu gering eingesetzt. Zahle doch Hamburg allein jährlich 
2000,— RM, Die Erweiterung des Kalenders ist sehr zu begrüßen, dann ist 
auch das Defizit des Kalenders, das mit RM, 300.— eingesetzt ist, zu 
streichen. Es sei möglich, mindestens RM, 1000— statt RM. 700,^— als 
Beiträge durch Werbung neuer außerordentlicher Mitglieder herein¬ 
zubekommen, Redner schlägt vor, RM, 10ÖÖ.— für das Oberrabbinal ein¬ 
zusetzen, Jedoch dürfe das Oberrabbinat nicht außeretatlich Institutionen 
des Verbandes subventionieren. Hierfür sei der geschäftsführende Aus¬ 
schuß da. Dem Geschäftsführer sind selbstverständlich die ihm erwachsen¬ 
den Reisekosten zu ersetzen, RM, 1200.— für nebenamtliche Tätigkeit ge¬ 
nügen, 

Dr, Victor teilt mit, daß sich Dr. Jacob-Kiel entschuldigen lasse; ihn 
vertrete Prof, Dr, FränkeLKiel, den der Redner begrüßt, 

A. Adler- Wandsbek/Berlin begrüßt den Vorschlag Öberrabbmer 
Carlebach betr, Kalender, bittet aber, den Satz nicht städteweise zu 
ändern, es solle gerade durch ihn eine Einheit dokumentiert werden, wie 
ja das jüdische Volk eine Einheit bilde. 

Es sei unbedingt nötig, einen allgemeinen Dispositionsfonds zu schaffen 
für evtl* unvoraussehbare Ausgaben, und sei dieser Fonds auch nur 
200 bis 300 RM groß. 

Nach Meinung des Redners biete die Realkirchensteuer eine Einnahme¬ 
chance, die dem Verbände zugute kommen könnte. Er erbittet Aufklärung 
von dem Vorsitzenden der Rechtskommission, Herrn Dr, Manasse, 

Lehmann -Altona begrüßt die vorgeschlagenen Änderungen im Etat, 
möchte aber die RM, 300.— Mehreinnahmen dnreh außerordentliche Mit¬ 
glieder noch nicht im Etat eingesetzt sehen, Er teilt mit, daß der Preußische 
Landesverband gewillt sei, nach Aufgabe der Kosten die Reiseauslagen des 
Oberrabbinats für Inspektionsreisen zurückzuerstatten. 

Dr, Victor bemerkt, daß ihm bisher von einem solchen Anerbieten 
nichts bekannt geworden sei; Herr Lehmann befinde sich wohl in einem 
Irrtum, 

R.-A, David erklärt im Namen der Hamburger Gemeinde, daß diese 
bereit sei, den einheitlichen Kalender, wenn irgend möglich, praktisch 
durchzuführen, 

Samson Goldschmidt - Hamburg hält die Vereinheitlichung des 
Kalenders für die dem Verbände angeschlossenen Gemeinden für schwierig 
und auch nicht besonders erstrebenswert. Er erinnert an den jährlichen 
Waisenhauskalender, für den ein größerer Hamburger Gemeindekalender 
eine große Konkurrenz darstellen würde, 
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Es ist Hamburgs Aufgabe, die umliegenden Ortschaften seines Staats¬ 
gebietes zu betreuen — leider ist die Hamburger Gemeinde dieser Aufgabe 
bisher nicht gebührend nachgekommen. So sei für die Juden Bergedorfs, 
Wilhelmsburgs wenig getan worden. 

Redner findet es unerhört, daß dem Oberrabbinat nicht die Reisekosten 
ersetzt werden, wenn Inspektionsreisen und dergl. unternommen werden. 
Redner hält einen Dispositionsfonds für unbedingt nötig. RM. 1200.— für 
einen Geschäftsführer ist nach Ansicht des Redners zu wenig; er beantragt, 
das Gehalt auf mindestens RM. 3000.— zu erhöhen. 

Dr. Manassc* Altona will nach der Erklärung der Hamburger Ge¬ 
meinde durch R.-A. David auf der Einnahmeseite RM. 1000.— für den 
Kalender einsctzen, die Beiträge der außerordentlichen Mitglieder werden 
sich nach der Erweiterung des Verbandes voraussichtlich auf RM. 1500.— 
erhöhen. Nach den Informationen, die Lehmann-Altona gegeben hat, könne 
ein Einnahmeposten von RM. 500— Rückvergütung von Reisespesen durch 
den Preußischen Landesverband eingesetzt werden. So werde es möglich 
sein, sowohl dem Oberrabbinat wie dem Verband selbst einen Dispositions¬ 
fonds zu schaffen. Das Gehalt des Geschäftsführers könne später vielleicht 
erhöht werden — vorläufig möchte Redner es in dieser Höhe belassen 
wissen. 

Redner beantwortet dann die Anfrage Alexander Adler-Berlin. Die 
Verhandlungen betr. Aufhebung bzw. Produktivierung der Realkirchensteuer 
seien sehr schwer zu einem Ende zu bringen, da die Positionen der daran 
interessierten Parteien nicht ganz klar sind. Während die Katholiken in 
Bayern Nutznießer der Steuer sind und also gegen eine Aufhebung sind, 
sind sie hier, wie der Redner aus einer persönlichen Aussprache mit dem 
Prälaten Hartung der Altonaer katholischen Gemeinde feststellen konnte, 
Freunde der Aufhebung. Ihre Stellung im Preußischen Landtag aber kann 
nicht nur diktiert sein von dem Nutzen ihrer Freunde in einer preußischen 
Provinz, sondern ist abhängig von der Gesamtlage im Reich, da ehrlicher¬ 
weise ein einheitliches Vorgehen gefordert werden müßte. Der Preußische 
Landesverband betreibt die Angelegenheit beim preußischen Ministerium in 
Berlin. Die Regierung sei prinzipielle Gegnerin der Kirchensteuern, — die 
Aufhebung für Schleswig-Holstein wäre wie für das übrige Preußen längst 
verfügt, wenn die Regierung nicht vor der Abstimmung in Schleswig der 
Bevölkerung Sicherung ihrer Rechte und Aufrechterhaltung des status quo 
zugesichert hätte. Mehr als eine Aufhebung der Steuer sei aber sicher 
nicht zu erwarten, wenigstens solange nicht, solange die preußische Regie¬ 
rung, wie schon erwähnt, prinzipielle Gegnerin der Kirchensteuern sei. Zu 
erreichen wäre vorläufig nur, daß die Realkirchensteuer entweder ganz 
Wegfälle oder wenigstens für die Nichtprotestanten aufgehoben werde. 

Oberrabbiner Dr. Carlebach - Altona bemerkt, daß er bei 
dem Vorschläge, evtl, den Satz der Kalender nach Wunsch der Gemeinden 
zu ändern, nicht den Grundsatz der Einheit verlassen habe. Redner er¬ 
innert daran, daß noch nach jüdischem Grundsätze die Interessen der 
Heimatstadt vor denen der Nachbarstädte kommen. 
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Zur Frage der Errichtung eines Dispositionsfonds für das Oberrabbinat 
erklärt der Redner zunächst, daß ihm bisher immer die Reisespesen ersetzt 
worden seien. Der Preußische Landesverband zahle nur für die Inspektion 
des Religionsunterrichts im Verbandsgebiete. Redner wende sich gegen die 
Ausführungen von Dr. Manasse-AIlona, Das Oberrabbinat benötige Mittel, 
um nicht immer auf den langen Instanzenweg angewiesen zu sein, es müsse 
z. B. Lehrbücher, wenn sie angefordert werden, sofort bewilligen können. 
Redner erinnert an den Vorfall in Neumünster betr. Anschaffung eines 
Schofars. Er fordere nicht, wie Dr Manasse-Aliona vorgeschlagen habe, 
KM, 1000.—, es genüge ein Maximum von RM, 500,-— p 

S a n i t ä L s r a t Dr. Franck - Altona bemerkt, daß die Zuständigkeit 
des Verbandes sich nicht auf Bergedorf und Cuxhaven erstreckt habe. Er 
bitte, hier auch behutsam zu sein, da sonst leicht Differenzen zwischen dem 
Verbände und dem Hamburger Oberrabbinat möglich seien. 

Dr. L a n d a u - Lübeck erklärt die Bereitwilligkeit Lübecks, bei dem 
einheitlichen Kalender mitzuwirken, von dem er sich eine nicht zu unter¬ 
schätzende kulturelle Förderung des Gemeindelebens verspricht. Außer¬ 
ordentliche Mitgliederwerbung muß sich auch auf Logen und die übrigen 
jüdischen Verbände erstrecken, die mit einem angemessenen Jahresbeitrag 
korporativ außerordentliche Mitglieder werden sollen. Redner weist darauf 
hin, daß von der Esra-Loge in Lübeck aus ein Judentag in Lübeck und 
Mecklenburg abgehalten worden sei, der einen außerordentlichen Erfolg ge¬ 
zeitigt habe. Er erinnert daran, daß die Idee dieses Judentages noch aus 
der Zeit des Rabbinats des jetzigen Altonaer Oberrabbiners stamme. Diese 
Judentage abzuhalten, ist eine Pflicht des Verbandes, die er insbesondere 
seinen kleinen Gemeinden gegenüber schulde, 

Dr. V i c t o r - Wandsbek bemerkt, daß die Institution des Gemeinde- 
Lages zu einem Judentage ausgebaut werden soll, 

Stoppelmann - Altona ist der Meinung, daß RM, 1200,— für einen 
Geschäftsführer zu wenig sind. Er schlägt vor, in einem Büro einer dem 
Verbände angeschlossener: Gemeinde eine Zentralstelle zu schaffen. Die 
betreffende Gemeinde erhält den für den Geschäftsführer vorgesehenen Be¬ 
trag und erledigt dafür die Verbandsangelegenheiten mit. 

Dr. V t c t o r - Wandsbek bemerkt hierzu, daß es sich bei dem Ge¬ 
schäftsführer nicht nur um die Erledigung der Korrespondenz usw, handeln 
solle, sondern mehr noch um die Bereisung der Provinz und Schaffung neuer 
Anregungen usw. 

Dr, Tannenwald - Hamburg macht darauf aufmerksam, daß die 
RM, 2Q0Ö,— Mitgliedsbeitrag Hamburg erst ab L Juli d J. gerechnet wer¬ 
den dürfen und demgemäß eingesetzt werden müssen. Das Etatsjahr der 
Hamburger Gemeinde beginne erst am 1, Juli, 

B, B e i t h - Wandsbek ist unklar, warum der Geschäftsführer reisen 
solle. Gberrabbiner Dr. Carlebach reise doch schon, 

Dr, Victor antwortet dem Vorredner. E s handle sich im Gegensatz 
zu den Reisen des Oberrabbinats um geschäftliche Angelegenheiten, die der 
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Geschäftsführer nur an Ort und Stelle mit den dem Verbände ange¬ 
schlossenen Gemeinden erledigen könne. 

Redner begrüßt den inzwischen eingetroffenen Bezirksrabbiner Dr. 
Cohen, Friedrichstadt-Flensburg. 

Rabbiner Dr, Cohen- Friedrichstadt-Flensburg dankt in längeren 
Ausführungen Oberrabbiner Dr. Carlebach für die tatkräftige Unterstützung 
bei der Errichtung des Ritualbades. Der Bau beginne bereits am kommen¬ 
den Montag früh. 

Die antisemitische Hetzpropaganda schätzt der Redner als nicht ge¬ 
fährlich ein. Die soziale Lage der jüdischen Bevölkerung ist meist schlecht. 
Die Zahl ist seit 1925 wieder zurückgegangen. Trotzdem sind noch Mög¬ 
lichkeiten jüdischer Entwicklung vorhanden. Neusiedlung einiger jüdischer 
Familien steht jetzt nach der Errichtung einer Mikwah in Aussicht. 

Redner weist darauf hin, daß für seinen Amtsbereich Probleme be¬ 
stehen, die er hier nur erwähnen, aber nicht erörtern will. Er erinnert 
daran, daß jenseits der neuen dänischen Grenze Friedrichstädter Gemeinde¬ 
mitglieder wohnen. Soll er sie besuchen? 

Flensburg bilde ein Problem für sich. Er ist nicht optimistisch gesinnt. 
Die dortigen ostjüdischen Gemeindemitgieder sind zum überwiegenden Teile 
bundistisch gesinnt. Die einzige Hoffnung stellen die Kinder dar. Auch die 
deutschen Flensburger Juden haben nicht den zu fordernden Zusammenhalt. 
Besteuerung der Gemeindemitglieder scheitert häufig an rein persönlichen 
Dingen usw. 

Nichtbekenner habe er in seiner Wirksamkeit erst fünf betroffen, 
meistens frühere Kriegsgefangene. Einer hat eine hohe Stellung am Bahn¬ 
hof in Flensburg. 

Dr. Victor- Wandsbek teilt mit, daß für Blankenese durch Herrn 
Benscher die Veranstaltung eines Gottesdienstes beantragt werde. 

Dr. F r a n c k - Altona bittet, den Antrag abzulehnen, da die Gemeinde 
Altona den Plan wiederholt geprüft habe und immer die Unmöglichkeit 
festgestellt worden sei. 

Dr. Victor schließt, da keine Wortmeldungen mehr vorliegen, die 
Generaldebatte. 

Die Jahresabrechnung wird einstimmig genehmigt. 

Der Etat für 1929 wird einstimmig mit den vorgeschlagenen Änderungen 
angenommen. 

Es wird darauf in die Beratung der neuen Satzungen eingetreten. Dr. 
Victor- Wandsbek erteilt dem Referenten Dr. Manasse-Altona das Wort. 

Dr. M a n a s s e gibt zuerst eine kleine historische Einleitung. Zuerst 
die kleineren Gemeinden umfassend, wächst der Verband nach dem Kriege, 
besonders durch die Aufnahme Altonas. Später w r ird eine Arbeitsgemein¬ 
schaft mit der Gemeinde Hamburg gegründet. Einen Verband der Gemeinde¬ 
verbände zu gründen, scheiterte; vorläufig gelingt die Erweiterung des Ver¬ 
bandes nur durch die Einbeziehung der Hansestädte. 
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Zu den einzelnen Artikeln, die der Referent verliest, bemerkt Dr. 
Manasse-AItona: 

Man hat Hamburg als Sitz dies Verbandes vorgeschlagen; Hamburg hat 
aber Wert darauf gelegt, daß der Sitz in Altona verbleibe. 

Zu Artikel 3 bemerkt der Referent, daß im Absatz c hinter „Religions¬ 
unterricht" „der Beschneid uog M hinzuzufügen ist- 

In § 4 bedeutet „Anschlußgemeinde" eine dem Verbände angeschlossene 
Gemeinde, Statt § 3 ist dort § 2 zu lesen. [Gegenüber dem Entwurf.) 

Zu § 5 beantragt der Referent hinzuzusetzen: „Der Hoehstbetrag des 
Beitrages einer Gemeinde beträgt RM, 2000*—”, Der Referent begründet 
diesen Antrag mit der Erklärung der Hamburger Gemeinde, daß sie ihren 
Beitritt zum Verbände davon abhängig mache, daß der Verband nicht über 
die Höhe des Mitgliedsbeitrages bestimmen darf, 

Zu §§ 5 und 6 ist zu bemerken, daß der Gemeindetag nicht mehr be- 
schließende Gewalt hat* Er soll verbunden sein mit einem Judentag und 
einen Tag jüdischen Erlebens für die Gemeindemitglieder darstellen. Was 
bisher der Gemeindetag war, wird heute abgelöst durch den „Ausschuß . 
Der Vorstand ist nötig wegen der notwendigen Eintragung in das Vereins- 
register. Der Wahlmodus für den Ausschuß wurde nicht einheitlich fest- 
gelegt, um allen evtl. Hemmnissen aus dem Wege zu gehen. 

Der Referent bat, den Entwurf en bloc ohne Debatte anzunehmen. 

Dr, V i c t o r - Wandsbek schlägt vor, die Redezeit auf drei Minuten 
zu beschränken. 

Es wird dem Anträge gemäß beschlossen* 

Es werden zunächst die einzelnen Paragraphen besprochen* 

§ 1 . 

Dr Tannenwald - Hamburg spricht sich gegen die Namensänderung 
des Verbandes aus* Der Reichsverband werde wahrscheinlich aus der Zu¬ 
sammenfassung der einzelnen Landesverbände entstehen -—- es könnte dann 
leicht dazu kommen, daß die kleineren Hansestädte Bremen und Lübeck 
mit dem Verbände als eine Stimme gezählt werden, statt, wie ihnen als 
eigenes Land zuslehend, mit j e einer Stimme und einem Sitz, 

Dr, Kalmus - Hamburg W T endet sich gegen die Ausführungen des Vor* 
redners* Die Befürchtungen seien zu unwahrscheinlich. Redner betont 
demgegenüber den besonderen Wert der Namensänderung, der deutlich zum 
Ausdruck bringe, daß zum erstenmal in der Organisation der Gemeinden die 
innerdeutschen Landesgrenzen überbrückt würden. Die Namensänderung 
erhält so den Charakter einer Demonstration, der nicht zerstört werden 
darf und wichtig ist für die Erreichung unseres Zieles: der einheitlichen 
Zusammenfassung der Juden Deutschlands in einem Reichsv erbende. 

Dr* M a n a s s c * Altona weist den Antragsteller darauf hin, daß, ab¬ 
gesehen von den Ausführungen des Vorredners, auch die Nichtänderung des 
Namens den gleichen Zustand schaffe, wie den von Dr* Tannenwald-Ham- 
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bürg als unter Umständen bei der Gründung des Reichsverbandes gefährlich 
bczeichneten. Ob durch den Namen angedeutet oder nicht, effektiv werden 
Hamburg, Lübeck und Bremen doch Mitglied. 

Dr. Landau - Lübeck ist ebenfalls gegen eine Beibehaltung des bis¬ 
herigen Namens. Er teilt mit, daß zwischen Lübeck und Mecklenburg eine 
Arbeitsgemeinschaft bestehe und daß er hoffe, es durchzusetzen, daß auch 
Mecklenburg unserem Verbände beitritt. Redner weist aber darauf hin, 
daß Mecklenburg darauf bestehen wird, daß sein Name im Namen des Ver¬ 
bandes erscheint. Es würde sich niemals einem Provinzialverbande der Ge¬ 
meinden Schleswig-Holsteins anschließen. 

Dr. Victor erinnert daran, daß aus einem Schreiben Bremens dessen 
deutliche Stellungnahme für die Namensänderung hervorgehe. 

§ 1 wird mit Stimmenmehrheit angenommen. 

§ 2 . 

§ 2 wird debattelos angenommen. 

§ 3 . 

Dr. Birnbaum - Berlin bittet darum, neben dem Preußischen Landes¬ 
verband auch den Halberstädter Bund gesetzestreuer Gemeinden zu er¬ 
wähnen. Er gibt zu erwägen, ob nicht ein Passus betr. Führung der Ge¬ 
meinden im Sinne des konservativen Judentums aufzunehmen sei. 

Dr. Kalmus - Hamburg wendet sich gegen den Vorredner, Der 
Halberstädter Verband sei nicht koordiniert dem Preußischen Landes¬ 
verband. Er bittet zu erwägen, ob nicht auch die Abwehr des Antisemitis¬ 
mus mit in das Programm des Verbandes zu übernehmen sei. 

C ahn-Altona ist für eine Aufnahme des Halberstädter Verbandes in 
Artikel 3 Abs. 1. Der Vorsitzende des Verbandes, Dr. Victor, habe auf 
dem vorigen Gemeindetag erklärt, daß der Halberstädter Bund dem 
Preußischen durchaus koordiniert sei. 

Dr. Manasse schlägt vor, statt ,,und des Preußischen Landes¬ 
verbandes“ zu schreiben „der jüdischen Landesverbände“. 

Dr. F ranck - Altona bemerkt, daß der Halberstädter Bund wohl dem 
Preußischen Landesverband koordiniert sei. Er schließt sich dem Vorschläge 
Dr. Manasses an. 

Alexander A d 1 e r - Berlin/Wandsbek wendet sich gegen den Vorschlag 
Dt. Manasses. Er möchte die ursprüngliche Fassung beibehalten sehen. Er 
befürwortet „Pflege der Tradition der dem Verbände angeschlossenen Ge¬ 
meinden“ gegenüber „Pflege des konservativen Judentums“, wie Dr. 
Birnbaum-Berlin vorgeschlagen hatte. 

Prof. Frankel-Kiel wendet sich gegen die Ausführungen Dr. Birn¬ 
baums. Kaschruthwächter sei kein Ideal. Die angeschlossenen Gemeinden 
stehen sämtlich auf dem Boden der Tradition. Keine Zwangsgemeinschaft 
und deswegen werden keine Reibungen Vorkommen. 
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Rabbiner D r, C o h e n - Fricdrichstadt meint* daß die Erwähnung 
Haiberstadts die AJbst&ttung einer DankespfÜcht bedeuten würde, 

D r. Victor weist darauf hin, daß seit 15 Jahren niemals religiöse 
Streitigkeiten vorgekommen sind, 

Rechtsanwalt David - Hamburg nimmt den Vorschlag Dr. Manasses als 
Antrag auf. 

Dr, Julius M ö 11 e r* Altona ist ebenfalls für den Vorschlag Rechts¬ 
anwalt Davids, Gegen eine Aufnahme eines Passus über die religiöse 
Führung. 

Alexander L e v y - Hamburg ist für die ursprüngliche Fassung, stimmt 
aber, w'enn so vorgeschlagen, auch dem Anträge von Rechtsanwalt David zu, 

Carl Michaelis* Hamburg weist nochmals auf den traditionellen 
Charakter der dem Verbände angeschlossenen Gemeinden hin und ist gegen 
den Vorschag Dr. Birnbaums, über die religiöse Gestaltung des Gemeinde¬ 
lebens etwas aufzunehmen, Redner ist für den Vorschlag Dr. Manasses- 
Altona* 

Dr. V i c t o r-Wandsbek beantragt Schluß der Rednerliste unter An¬ 
hörung der bereits gemeldeten Redner, 

Demgemäß wird beschlossen, 

Dr, Birnbaum - Berlin beantragt statt „des Reichsverbandes zu 
setzen „Der Reichsverbände", da der Halberstädter Bund schon einen 
Reichsverband darstelle. 

Der Antrag Dr. Birnbaum wird mit großer Stimmenmehrheit abgelehnt. 

Der Antrag Rechtsanwalt Davids „der jüdischen Landesverbände" wird 
mit Stimmenmehrheit angenommen. 

§ 3 wird angenommen. 

§ 4 , 

§ 4 wird debattelos angenommen, 

§ 5. 

D r, L a n d a u - Lübeck beantragt: „Über höhere als die Mindest¬ 
beiträge kann nicht verpflichtend beschlossen werden ', 

Dr, Victor beantragt; „Bestimmt der Ausschuß im Einvernehmen 
mit den Gemeinden. ' 

D r. K a l m us* Hamburg wendel sich gegen den Antrag des Referenten 
Dr, Manasse-Altona, Es sei nicht einzusehen* warum man der Hamburger 
Gemeinde verbieten wolle! mehr als 2000 RM, dem Verbände zur Verfügung 
zu stellen. 

B. Beit h - Wandsbek beantragt den Mindestbeitrag der Gemeinden 
auf 50 RM. zu erhöhen. 

S. G o 1 d s c h m i d t - Hamburg beantragt, den Beitrag der außerordent¬ 
lichen Mitglieder auf 10 RM, zu erhöhen. 

Antrag B e i t h wird mit Stimmenmehrheit angenommen. 

Antrag Goldschmidt wird mit Stimmenmehrheit abgelehnt. 

Antrag D r, Victor w ird einstimmig angenommen, 

§ 5 wird einstimmig in der geänderten Form angenommen. 







24 


JAHRBUCH FÜR DIE JÜDISCHEN GEMEINDEN 


§ 6 . 

§ 6 wird debattelos angenommen. Bemerkung Alexander Adlers betr. 
Judentag statt Gemeindetag. 

§ 7. 

Dr. Tannenwald - Hamburg hält den Absatz 2 in seiner jetzigen 
Form für Hamburg für untragbar, da Hamburg keinen Rabbiner der Ge¬ 
meinde besitze. 

Alexander L e v y - Hamburg beantragt, ,,Ausschusses an, sowie die von 
den Gemeinden delegierten Rabbiner, Lehrer, Kultusbeamten der Gemein¬ 
den des Bezirks und die außerordentlichen Mitglieder“. 

Rechtsanwalt David- Hamburg nimmt den Antrag Alexander Levy 
auf und schließt sich ihm an. 

Der Antrag A. Levy und Rechtsanwalt David wird einstimmig ange¬ 
nommen. 

§ 7 wird mit der vorgenommenen Veränderung einstimmig angenommen. 

§ 8 . 

Rabbiner D r. Cohen beantragt, Absatz 3 zu andern: „bis zu 3 Rab¬ 
binern und 2 Lehrern evtl. 2 Kultusbeamten“. 

Prof. Fränkel-Kiel spricht für den Vorschlag des Referenten. Es 
sollen die Gemeinden das Recht haben, sich ihre Delegierten nach ihrem 
Wunsche zu wählen und nicht, wenn auch nur moralisch, gezwungen sein, 
unter diesen Delegierten ihren Rabbiner zu entsenden, weswegen unter Um¬ 
ständen ein anderer Delegierter zurücktreten müßte. 

§ 8 wird unverändert mit Stimmenmehrheit angenommen. 

§ 9. 

Alexander Adler- Wandbek/Berlin beantragt hinzuzufügen: „6. Die 
regelmäßige Veranstaltung von Judentagen.“ 

Der Antrag Adler wird mit Stimmengleichheit abgelehnt. 

§ 9 wird angenommen. 

§ 10 . 

Dr. L an d a u - Lübeck beantragt: „sollen ihren Wohnsitz in Groß- 
Hamburg haben“ zu streichen. Warum sollen z. B. nicht Lübecker Mit¬ 
glieder werden können; der Verkehr bietet hier kein zu großes Hindernis 
mehr. 

§ 10 wird mit der Änderung von Dr. Landau angenommen. 

§ 11 und § 12 werden debattelos angenommen. 

§ 13 desgeichen. 

Daraufhin werden die Satzungen en bloc einstimmig angenommen. 

Nachtrag: 

Auf Antrag Oberrabbiner Dr. Carlebach - Altona wird beschlossen, 
den Geschäfsführenden Ausschuß mit der Abfassung einer Resolution zu be- 
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auftragen, die der Genugtuung des Gemeindetages über die Gründung des 
Bezirksrabbmates Friedrichstadt-Flensburg Ausdruck verleiht und die Not¬ 
wendigkeit dieses Rabbinats ausdrücklichst betont* 

Dr. Victor schließt den 7. Schleswig-Holsteinischen Gemeindetag mit 
Worten des Dankes an die Delegierten und Gäste* 

Schluß der Tagung: 14 Uhr* 


Satzungen des Verbandes der 

Jüdischen Gemeinden Schleswig-Holsteins und der Hansestädte 

E.V. 

Name und Sitz des Verbandes, 

§ L 

Der Verband führt den Namen „Verband der Jüdischen Gemeinden 
Schleswig-Holsteins und der Hansestädte, E*V, und hat seinen Sitz in 
Altona, 

Bezirk des Verbandes, 

§ 2 . 

Der Bezirk des Verbandes umfaßt Schleswig-Holstein und die Hanse¬ 
städte, Die Aufnahme von Gemeinden der benachbarten Provinzen und 
Länder ist zulässig* 

Zweck des Verbandes* 

§ 3 * 

Zweck des Verbandes ist die Zusammenfassung der Gemeinden zur 
Schaffung gemeinsamer Einrichtungen auf kulturellem und fürsorgerischem 
Gebiet, sowie die Wahrung der gemeinsamen Interessen in Fragen des 
Reichsverbandes jüdischer Geinemden und der jüdischen Landesverbände, 
Insbesondere ist der Verband zuständig: 

1, die Gesamtinteressen der Verbandsgemeinden nach außen, in erster 
Linie den Behörden gegenüber, zu vertreten: 

2, Streitigkeiten zwischen Verbandsgemeinden — oder Innerhalb der 
einzelnen Gemeinden auf Anruf — auf schiedsgerichtlicher Basis zu 
schlichten; 

3, leistungsunfähige Gemeinden in der Einrichtung bzw. Aufrecht- 
erhaltung ihrer religiösen Institutionen [Religionsunterricht, Gottes¬ 
dienst, Ritualbad, Schächten und Milah) zu unterstützen, 

4, die Armenpflege und die Fürsorge für Wanderarme einheitlich zu 
regeln; 

5, an den Aufgaben des deutschen Judentums und der Weltjudenheit 
mitzuarbeiten; 

6* als Beratungsstelle für: 

aj rationelle Ausnutzung gemeinschaftlicher Einrichtungen, wie 
Kranken-, Kinder-, Erholung®-, Alterspflegeheime; 
























26 


JAHRBUCH FÜR DIE JÜDISCHEN GEMEINDEN 


b) Berufsberatung und Arbeitsnachweis, sowie Errichtung eines Lehr¬ 
gutes für fachliche Ausbildung oder Erziehungszwecke; 

c) Einrichtung und Förderung jüdischer Schulen; 

d) Veranstaltung von Gottesdiensten und Vorträgen; 

e) Denkmalschutz (Synagogen und Friedhöfe); 

f) Rechtsschutz und Vertretung gegenüber den Behörden; 

g) Schaffung von Archiven, Museen und Statistiken; 

h) Vereinfachung der Verwaltung, Vermeidung von Doppel¬ 
besteuerungen und Zusammenlegung von Institutionen. 

Mitgliedschaft 

§ 4. 

Zur Mitgliedschaft berechtigt ist jede jüdische Gemeinde der Provinz 
Schleswig-Holstein und der Hansestädte, sowie jede Anschlußgemeinde des 
Bezirks mit mindestens drei Steuerzahlern, auch wenn sie keinen öffentlich- 
rechtlichen Charakter hat. Die Bestimmungen des § 2 bleiben unberührt. 

Einzelne Personen können dem Verbände als außerordentliche Mit¬ 
glieder beitreten. 

Die Mitgliedschaft erlischt: 

a) durch Austritt, welcher mindestens 6 Monate vor Jahresschluß zu 
erklären ist, 

b) durch Ausschluß. Mitglieder, die in gröblicher Weise gegen den 
Verbandszweck verstoßen, können durch Beschluß des Ausschusses 
ausgeschlossen werden. 

Als Geschäftsjahr gilt das bürgerliche Jahr. 

Beiträge. 

§ 5. 

Der Jahresbeitrag jeder Gemeinde beträgt mindestens RM. 50.—. Die 
nähere Verteilung nach Kopfzahl oder anderen Grundsätzen bestimmt der 
Ausschuß im Einvernehmen mit den Gemeinden. Außerordentliche Mit¬ 
glieder haben mindestens RM. 5.— jährlich zu zahlen. 

Organe des Verbandes. 

§ 6 . 

Organe des Verbandes sind: 1. der Gemeindetag, 

2. der Ausschuß, 

3. der geschäftsführende Ausschuß, 

4. der Vorstand. 

Gemeindetag. 

§ 7. 

Der Gemeindetag besteht aus den Abgeordneten der zum Verbände ge¬ 
hörenden Gemeinden. Jede Gemeinde hat das Recht, beliebig viele Ab¬ 
geordnete zu entsenden. 

Außerdem gehören dem Gemcindetag die Mitglieder des Ausschusses 
an, sowie die von den Gemeinden delegierten Rabbiner, Lehrer, Kultus¬ 
beamten der Gemeinden des Bezirks und die außerordentlichen Mitglieder. 
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Der Gememdetag berät über die Angelegenheiten, die zum Arbeits¬ 
gebiet des Verbandes gehören. Er ist berechtigt, dem Ausschuß Vorschläge 
zu unterbreiten. 

Der Gemeindetag soll mindestens alle 2 Jahre zusarcimenireten, sonst 
auf besonderen Beschluß des Ausschusses. 

Vom Ausschuß, 

§ 8 , 

Der Ausschuß besteht aus gewählten Vertretern der dem Verbände an¬ 
geschlossenen Gemeinden. Auf je 100 Seelen entfällt ein Vertreter, Es 
darf jedoch keine Gemeinde mehr als 5 Vertreter in den Ausschuß ent¬ 
senden. 

Die Art der Wahl wird von den Gemeinden selbst geregelt. Die Wahl 
der Ausschußmitglieder erfolgt auf die Dauer von 5 Jahren, 

Der Ausschuß wählt in seiner ersten Sitzung einen Vorsitzenden und 
einen stellvertretenden Vorsitzenden, Der Ausschuß hat das Recht, bis 
zu 10 Rabbinern, 4 Lehrern und 2 Kultusbeamten zu kooptieren 

Aufgaben des Ausschusses. 

§ 9 , 

Dem Ausschuß obliegen: 

1. die Wahl des geschäftsführenden Ausschusses, 

2. die Wahl von Kommissionen, 

3. die Genehmigung des Voranschlages für das neue Geschäftsjahr, 

4. die Genehmigung der Abrechnung für das abgelaufene Geschäftsjahr 
und die Entlastung des geschälts führenden Ausschusses, 

5. die Feststellung der Geschäftsordnung für die Organe des Verbandes, 

Vom geschäftsführenden Ausschuß. 

§ 10 . 

Der geschäftsführende Ausschuß besteht aus mindestens 7, höchstens 
13 Mitgliedern, 

Der geschäftsführende Ausschuß führt die laufenden Geschäfte und 
bestimmt, welche Angelegenheiten außer den in § 8 genannten dem Aus¬ 
schuß und welche dem Gemeindetag zu überweisen sind. 

Der geschäftsFührende Ausschuß wählt aus seiner Mitte einen Vor¬ 
sitzenden und stellvertretenden Vorsitzenden und verteilt die einzelnen 
Ämter unter sich. Er ist beschlußfähig, wenn mehr als die Hälfte seiner 
Mitglieder anwesend sind. 

Vom Vorstand 

§ 11 . 

Vorstand im Sinne des BGB. ist der Vorsitzende des geschäftsführen¬ 
den Ausschusses oder sein Stellvertreter, 

§ 12 , 

Die Mitglieder des Ausschusses und des geschäftsführenden Ausschusses 
führen ihr Amt unentgeltlich und erhalten nur auf Antrag bare Auslagen 
ersetzt. 
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Anträge auf Satzungsänderung und Auflösung des Verbandes. 

§ 13. 

Satzungsänderungen können in den ersten 3 Jahren mit einfacher Mehr¬ 
heit, später nur mit einer Mehrheit von % des Ausschusses, die Auflösung 
des Verbandes nur mit einer Mehrheit von V\ des Ausschusses beschlossen 
werden. Die Anträge auf Satzungsänderungen oder Auflösung müssen 
mindestens 8 Wochen vor der entscheidenden Sitzung sämtlichen Ausschuß¬ 
mitgliedern zur Kenntnis gebracht werden. Ist die entscheidende Sitzung 
nicht beschlußfähig, so ist eine neue Sitzung einzuberufen, welche frühestens 
1 Monat nach der ersten Sitzung stattzufinden hat und in jedem Fall be¬ 
schlußfähig ist. Der Auflösungsbeschluß muß zugleich diejenigen jüdischen 
gemeinnützigen Anstalten und Institutionen innerhalb des Bezirkes be¬ 
stimmen, an welche das Vermögen des Verbandes fallen soll. 

(Beschlossen auf dem 7. Schlesw.-Holst. Gemeindetage v. 17. 3. 1929.) 


CARL HONIG 

Königstraße 30 ALTONA D 2 Altona 8792 93 

Reichsbankgirokonto 

Fachmännische Preuß. Staatl. 

Annoncen-Expedition Lotterie -Einnahme 

füralleZeitungenu.Zeitschriften Höchstgew.lt.§9:2 Millionen RM 
















JAHRBUCH FÜR DIE JÜDISCHEN GEMEINDEN 


2 g 


Die Mitglieder der Verbandsausschüsse und der Kommissionen. 


1, ®e}d?aftefubwn&cr 31ti4$u&- 


31.-31. Sr, $B, Victor, 3Bünbsbcf, 

1. Boriißettber 

%,*% B. Saoib, Hamburg, 2. Bor- 
fi^enber 

30£ü£ £e&mami, ^Htonci, Staffen führ er 
Obenabbincr Sr. 5- Eorkbacb, Altona 
grl. dba f)ügenom, Bltona 
6an.=31at Sr. g. [Jacob, Stiel 


Sr. Srnft Kalmus, Hamburg 
Sr. 2. 2anbati, 2übed 
3Utjanber 2m?, Hamburg 
31,-31, Sr* 3Ilfreb 3Jtanaffc, Altona 
9lar Sftctrfreicb, Bremen 
Sr, Öulius SDlSOer, 3lttona 
Sr. B. Sanncmoatb, Hamburg. 


2, Bcrbanboauojcbuft. 


Blfreb 2eop, Hamburg, 1. Borft&cnber 
6,-31, St, 2. Stand, 2, Bot- 
fifeonber 

Rabbiner Sr. g. 3lbcr, Bremen 

®, Biid)tad), Sültma 

3iabbtner 6, Sambergei, SBanbsbel 

2. Barud), 6egcberg 

S. Baum, CEImsbor« 

B, B'citb, 3Banb&be! 

Obercabbtner St, ö- Sarkbacb, Altona 
^Habbmet Sr. S. Coben, Stkbridjftatt 
Rabbiner [Jacob Hoben, Bikini 
31.-3I. B. Sä»ib, Hamburg 
Rabbiner Hbuarb Sudess, Stltona 
Brofcffor Sr. 31boIf gränfd, ftid- 
gern [al cm 

Srnft griebmann, Stid 

§. fteittberg, 2übecf 

Sr. tyanl §es, Bremen 

0- §mfniann, 2übed 

Rabbiner Sr, Solper, Hamburg 

Rabbiner Sr. S. Olafienev, Hamburg 

6an.=3lai Sr. g. [Jacob, Siel 


Sir, Sr. 31, ßouas, Hamburg 

M. gonas, Siel 

Sr. (E. Salmus, Hamburg 

Sr. 2. 2anbau, 2übcd 

§. 2ebmami, 31brcusburg 

3tfejanber 2emj, Hamburg 

§ugo 2eop, Bremen 

Stift Sljfauer, 2übed 

3f. 2oen?entbal, giensbutg 

31.-^ Sr. % SKanalfc, SUiona 

SMSar STtarfmcb, Bremen 

Öoan SDteper, 2übed 

[Jobn 3Rcpcr, Hfmsbotn 

Sr, [Julius Sfftoller, Altona 

[Julius Reumann, Altona 

3labbEncr Sr. 31. Bosncr, Stiel 

:T?tüf 3teifcnbcrg, Bremen 

Sir. 31. Spier, Spamburg 

Sr. B. Sattnemodb, Hamburg 

3t,-lk B. Saniteitioalb, Std 

Sr, BS. Bictor, Bkmbsbef 

3labbmer Sr. S. %. BMnter, 2übed 

Benin? 3a<banas r Bremen. 


Sie Äommflfioiten merben aus fofgenben Herren gebilbd: 

1. g ina n ä t o mm I fflon : 

Star 2d>mann, gräulein tJba £>agenoti>, SPt. Weinberg, Sr. 31. fjerafeib, 
f>anp 2ebmann, 31kranbet 2eop, Wlai 3tdfenbcrg. 

% 3t e d> t % E o m m i ff i o n : 

Sr, 31. SDtanafic, Sr. Bacbmann, Oben. St. 3. Härtebad), 3t-3f. B. 
Sapifr, 3t.=3f. Sr. 2. gtajenTri, 31.-31. Sr. 6. giirtb, 3t.^3T. Sr. gacobfon, 
31.-31. Sr. Sanbau, Sr, [Julius SMÖfer, 31,-31, Sr. 3tofcnad # Sr. B, 
Xaunemoalb, 31.-31, Sr. M. Bidor. 
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3. 3B'of>[faljrtsausfd)u[): 

6$rocftcr 9Iccba <£l!crn, Rabbiner iE. Dudesj, grau Dr. ßanbau, DTar 
Rebmann, 'Daul Dtöller, grau Dr. Oppenheimer, gräulcin SW. (samfon, 
gräulcin <5ibonie 25krncr. 

4. ßuItur-Äommiffion: 

Oberrabbiner Dr. 3. (iarlcbad), 3B. 23acbra<f>, Dr. <£. 'Bucbbolj, Dir. Dr. 
D. <3onas, SW: SWarfreid), Obcrlanbcsgeridjtsrat W. Dlap, Dr. Julius 
SWöller, Dt. 21. Unna. 

5. Stalenberfomminion: 

Oberrabbiner Dr. g. (Earlebad), Rabbiner S. 23ambcrget, SWartin Coben, 
Wabbinct Dudes 3 , £eo Rafeenftein, SWar ficbmann, Dr. 91. 9«. 9tatban. 

23 u r c a u bcs 23crbanbes: 

2(ltona, 23reilcftratjc 15. gernfpr.: D 2 Riopftwf 5051. 
(2Bcrffags pon bis 9y, Ubr oormittags.) 

©eitbäftsiiibrer: SWartin (£obcn. 

23anffonto: 9Iorbbcutfd>e 23anf in Hamburg, 2Iltonaer giliale. 
Doflicbedfonto: Hamburg 43250. 


Hebr. Buchhandlung “ 12 *D 
B. Lainbig, Hamburg 13, Rutschbahn 11 

Telefon: 1.1 be 8932 


Domino • n'wan • enne 
mma • p^an • c'n'iD 
vtk nmn 'nao 
□ 'Din • □'s'?!'? • ü'jmnK 
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Die Gemeinden Schleswig »Holsteins und ihre Verwaltungen. 


ätftrengfrurfl. 

55 o t ft e b c r : §err ?>. &ebmann. 

3 u ft 1 1 u t i o n e n: 6gncgoge un b gricbbof. 


MUvna. 

£od?t>euffd)e 

53üro: S&xeitefirQjje 15. — gernfpr,: D 2 Sdopftoi 5051, 

53 o r ft a n & : 

©anitätsiat 33r. Souis grancf, 53or- Julius Jlcuirtann 

fiftcnbeT Julius 3faacs 

3sfa ©olbfcbmibt, ftclbertr. 53orfigcnbet Julius % SPtötlcr 
$>r. 3Jlo(es Seot 53aul SÖtöftet. 

(& e m e i n bcpertretcr; 

Julius Jonas, 53orfi(jcnbet Dr, % 3Jia Haffe 

ftarf iiunrcutber, ftelioerh. 53oifitjmtbcr 51lficb Reumann 
SDiar Seemann, 6d&riftfübtet 3. 6tabl 

Jof. edjul* 6c(). 

»off mcd>t|4>affcn 

Obcrrabbinat: 

Oberrabbiner 3>r. 3. (£arlcbad), ^aimatlle ^Ifleffortlt; 

120, gjpr.: D 2 Stlopftorf 1)270. Rabbiner l£. $Hidcs^ ©omimftrafje 14, 

gfpr.: D 2 ftlopflotf 4916. 

©preebatit: SDtittmödjs 5 bis 6 Uöt Rabbiner Jac. 53. Gobcn, Surnftra&e 7, 
nadjnuttags, gfpr.: D 2 ftlopftocf 6592. 


gür bk cmjdncn 53enpaltungs L nodge befteben folgcnbc ft.o m m f f [ t o n e n : 


T^ic SVüiumijfiou für Mg 
£> aupl= unb ftaftcnocripaltung: 
?om 53 o r ft a it b : 

Julius Reumann, ^orfifcenber 

Ösfa t&olbfebmiot, ftdlocrtr. 53orfiöenbcr. 

53 o n b c n (Sem einbeoerfre lern: 
$)Xqi £ef>mann 
$)r. 3. SPlanaffc. 

(Seme in beb ärger: 

Jul. Sem? 

^ireflor ©. ßicbtljeini 
3Har zDlbriti 
Souis 5Borms 
3>ircffor 0. Stofe 
2to Of.) ßcoo 
3rtf)ur flüllanber. 

0Tunbftüds=^omtnijiion. 

53 o tn 53 o r ft a n b : 

Julius Jfaacs 
^auS Voller. 

53 on ben ©emeinöeocrtTefern: 
5B. ^tccbttcfraffcn 
3Ifrcb 5lcuman.lL 


©emeinbebürger: 

53. vteieb 
Jacob Öeübuf 
28. Rebmann 
Or. (Jarl Gd)n 
51. ©toppdmann. 

© pnago gen - Ä etn mif fio n: 

55 o m 53 o r ft a n b; 

Julius 51 SUöiler. 

53on ben t&cmeinbeDcrtrcfein; 
Jof. 6d>ul* 

5l1ftcb Reumann. 

©emetnbcbÜTgcr: 

598alter Rebmann 
Julius Ceop. 

6d>ul=^mnntifjion: 

(Äommiffion für bas UnternGbtsittcfen) 
6. (£bnn, übenabbincr 3>r. Cadcbadj, 
fiauptlebrer: 593. 53achracb. 

53 o m 55 o x ft a n b: 

JuL Reumann. 

53on ben ©emcinbeoerlretern: 
ffarl Sfun reut bet 
S. 6tabl 

'Sr. 21, 5)tanaf[c (foDpficd). 
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©cmcinbcbürgcr: 

$r. Julius Böller 
Or. A. Cbtoolles 
©ottbclf Cabn 
3)r. C. s Bud)bol 3 
33crnb. Doppel 
$r. ©rnft Jacobfon. 

ftoinmiffion für bic (Stiftungen unb 
bic freiwillige Armenpflege: 

33 o m 33 o t ft a n b : 

'Paul Voller, 33orfifcenber 

Öulius A. fUlöllcr, ftcllo. 33orfifecnber. 

33on Den ©emeinbeoertretern: 
3of. 0cbul3 
3)iar Cebmann 
0d>‘ ASulff. 

©cmcinbcbürgcr: 

Crnil ©olbfebmibt 
O. A3oblmutb 
Dr. Straufs 
Julius (Js.) Sepp 
Apotbefer 2. 33öbm. 

33cgräbnis«£ommif}ion: 

33 o m 33 o r ft a n b : 

3>aul m Iler. 

33on ben ©emeinbeoertretern: 
A3olf 31ecbtfcbaffen 
A. etabl. 

©emeinbebürger: 
ilftoritj Cobn 
Carl Scgclbaum 
Carlo Doppel 
S P. 6timler, 

au&crbcm ein SKitglicb Der Oircftion 

bcs 33ccrbigungs«33crcins. 

Cinfcbä($ungs»Stommifiion: 

33 o m 33 o r ft a n b : 

Dsfa ©olbfebmibt, 33orfifocnber 

Jul. A. SDtöllcr, ftclloertr. 33orfifccnber. 

33on ben ©emeinbeoertretern: 
Jof. 0 <bul 3 
A3olf Accbticbaffcn 
Or. A. Sftanaffc. 

©cmcinbcbürgcr: 

3. ©rüner 
Jacob öcilbut 
Carl Doppel 
A3. 33ocf 
A. 0toppelmann 
6. Appclbcrg 
*P. 0cbrcibcr. 


Ar.leibe^Äommijfion: 

Dsfa ©olbjcbmibl 
'Paul Sttöller 
Jof. 6 cbul 3 . 

Äultus-Äoinmiffion: 

Oberrabbiner Dr. Carlebacb 
Rabbiner C. $ucfcsa 
Aabbincr Jac. 33. Coben. 

33 0 m 33 0 r fl a n b : 

Jul. 3Röllcr (fooptiert). 

©emeinbebürger: 

Peter Cobn 
0iegm. £aunoifc 
Pknbcl Oiener 
Arje 0tabl. 

Dm ©emeinbebüro 

gipr.: D 2 Sllopftocf 5051 
33rcitcftra&c 9U. 15, 
befinben fid>: 
bas^ 0 cfrctariat, 
©emeinbefefretärin: grl. J. ^agenom, 
0 precbflunben täglich oormittags oon 
10—I Uhr, 

Die ft a f f e, 

geöffnet täglich oorm. oon 9—1 Ubr. 
Staffierer: SDleno Cohen. 

ftultusbcamtc: 
Oberfantor: 
0telloertreter: p. Siegel. 

Unterfantor: 
fDleno Coben. 

0 ch a cb t c r : 

A. AJifansfp. 

33egräbnis-33eamter: 

Jofcf Selber, Curnftrafjc 6 , 

(gernfpr.: D 2 SVlopflocf 4211) 

Dsraelitifcbcs Altenhaus 

33fücherftra6e 18—20. 

Aral: $r. £. ©olbfebmibt. 
ö f 0 n 0 m i n : grau C. 2cop A3to. 

Rituelle 33abcanftalt (:THiftoob) 
§)ochftra 6 c 50. 

Auffebcrin: grau Cb. Cobn. 

6pnagogc: 

33rcitcftr. 50 — ftl. papagopenftr. 7/9. 
ft ii ft e r : J. Jübell. 

grtebbof: 

33ornfampsn>cg 149. 
griebbofsauffeber: 

Alb. ftarften (gfpr. D 9, 1793). 
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SlfafycLint: 

3tebbmcr (1 ©rietest Sönnmftr. 14, pt. 
Tptäil Voller, $ahnatUe 10, I. 

Ssraditifcbe ©cmeinbefcbuk 
^almailk 17. 

(£Ene öffcntlidjc ©d>ulc im ©iune bcs 
preußifdhcn ©tfcßcs rom 14. guü 1863 
rcfp. 15. Dftpbcr 1872. ©ie befteht aus 
8 Mafien in 5 aufftetgenben Stufen, 
laut regfetungsf eilig heftäfigkm Stegu- 
Iatio oom 10. guni 1880* 

Lehrer: 

Schulleiter: ^auptkbm 3B, SBacbrad). 
fmgo Stabn 
Sommer 
S. 93mg. 


1. u. 2. SM. 913R. 4.50 

3. SM. 9t». 3.50 

4. SÜ. 9t». 2,50 

unb 5. Ä(, 91». 2.50 

pro Quartal p entrichten. 

©Ifcrnbcirüt bet ©cmrinbefcbule: 
grau g. 91. §)iltelfotm, SSoxfifeenbe, 
CimsbüttekxftrafK 36 a 
grau ©r. gaco&fmi, Sei ber griebens* 
eidje 6 

$crm. Sommer, 9teid>cnftra&c 14 
Leib 'Beer, SCI. ©attnerffxaj« 86 
Cbaim Cbancmt, ©r. SBefterftrij&e 13. 
Steifocvtreter: 

grau ©. ^BobUmüh, Momgflra&e 288 
©r. ^T. »anaffe, Silke 93. 


Lehrerinnen: 
grl. Cäcific Sfcrrn 
gri. Lisbetb Cafpari. 

©cbufgdb mhh feit bem 1. Dftober 
1888 md)t mehr erhaben, boeb finb für 
ben frembfpracf)Ei4)cn Unterricht (grau- 
SÖfifd) unb Cuglifcb}, radier fafuliatip 
ift, 5 9t». pro Quartal p phten. 
Stuprbem haben alte goglinge für bie 
ihnen gelieferten Lehrmittel, als ©dpi- 
biifytx, 6d)reibuten|ilten ufro. 


üfteügbnsSchute her $odjb* 3sraditen- 
©emeinhe Slitona für Mtaben 
unb »ä beben: 

(©emeinfamer Unterricht für famf liebe 
bie ftdbt 6<f>uten Siltonas befudjenben 
Mn bei) 

Leiter: ©c, Cbxro. Obmabbincx 
©r. Carle hach 

Lehrer: ». Sommer, gri. Cafpaxi, grl. 
g. grand. 


3^rae(ittfdje SJereitte unb (Süfflingen m Sflfona. 


Maus=gnffitut 
St!. ‘Dapagppenftxajje 5, 

35 c t w a 11 u n g : 

S3aul »älter, ^käfcs 
SBalter Lehmann 
». fmlbut 

5. fmurtüik 
»ar SOtoriß. 

Klausner: 
Rabbiner (£, ©nctes* 

Siabbiner g. 93. Cohen. 

§ a ns m a r f c n : grau 91. Opi&. 

geffaubei Cauxob 

(güi>, gugcnb*Lern=93ttrin) 

8 o r ft« n b : 

©r. gul. »älter, %>rfi feen her 
31 ab bin er i£. ©udesjs 
Sirje ©tübf 
Cb. Steifer 

6. ©utfreunb. 

L e h r f r a f t e: 
Rabbiner g. 93. ©oben 
©chamai ©isner 
». Söeifjfifcb 


Slbr, Sumbd filaus» Stiftung. 

93 i b 11 o t b c f: 

ÄI* S)apagppenftxaijc 5. 

SSertoaftung: 
Qbtrrabbtner Or. g. Carkbad) 

C>r. g. Luria, Hamburg.’ 

Klausner: 

Stabbiner g. "B. Coben 
Stabbiner C. Cuicfca^. 

Stetem 3bapat Cbora^ 1 H. S5. 
Spnagoge u, Lehrhaus: Sßobkxsallec 62. 

ot ft a n b: 

6. drapier, 1. SJorfi^enber 
©. s Bulf, 2. BorfitKnber 
©. griebmann, Staffierer 
2i. Spiegel, Spnagogenoorfkher 
griebferttß, Srbxiftfübrer. 
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3sraclitifcb«9BifIcnfcbaftlicbcr herein. 

dr. 5ul. Böller, 93orfifccnbcr 
(£arl Stoppel, Staffierer 
SDtartin ©oben 
Sri. 2. ©aspari. 

93ifur ©baulim=93crcin 
Strantenbefueber- unb Untcrftüfcungs» 
•herein. 

93 o r ft eher: 

9tabbinei ©. duefesa 

91. 9tatbanfon 

3Dtar Cebmann, Staffierer. 

deputierte: 

9>. 6timlcr 
0alomon griebmann 
Hermann Jammer. 

ftabronim (93cerbigung5)=93crein. 
93orftcbcr: Rabbiner ©. duefesj 
9>aul Böller 
9Baltcr Cebmann. 

deputierte: 

Öof- 0cbulj 
9). 6timler 
2R. $>eilbut 

Staffierer: 2con ©oben 
93 o t c : 3of. 2eiber, 
gernfpr.: D 2 Stlopftocf 4211. 

©ttlingcr=93crcin Don 1861. 
herein jur 93cflcibung bfifsbebürftiger 
0ebülcr unb 66ülerinnen ber israe¬ 
lischen ©cmeinbcfcbule. 
dr. gul. Böller, 93orfi($enber 
2Kar Sebmann, Staffierer 
3sfa ©olbfd>mibt 
£>ugo Stabn 
3ac. Seilbut 

93 o t e : SRorife ?>eilbut. 

3sraelitifcbcr 

humanitärer graucn=93erein. 
©brenoorfiöcnbc: grau ^aula Reumann, 
91ltona. 

93 o r ft a n b : 

grau ©oni Oppenheimer, 1.93orfit*cnbe. 
„ ©ertrub Stunreutber, 2.93orf. 

„ 2ina iUtaper 
„ 9Innie gacobfobn 
„ Margarete 2icbtbcim 
„ gennp Stabn 
„ dora 3)tanaffe 

gürforgerin: 0cbn>cftcr ^Hccf>a Ellern 
93üro: ©rüneftrafjc 5. 
gernfpr.: D 2 Stlopftocf 5243. 


gübifebes 93olf$bcint, 
£>amburg=9lltona, ©. 93. 

©brenoorfifcenber: Oberrabbiner dr. 3. 
©arlcbacb, 9lltona. 

9$ o r ft a n b : 

grau 9>au(a Reumann, 91ltona, 
93orfi{jcnbe 

„ ©illp tfunft, Hamburg 
„ ©rna doernberg, 931anfcncfe 
„ ©bitb 93ucbbt>ls, 9lltona 
„ 3rma 0d)inblcr, Öamburg 
„ 3rma 0trauft, 9Ilfona 
dr. 2ouis 2eop, Hamburg 
dr. Sturt greunblicb, Hamburg 
93om 93orftanb ber dcutfcb=3sr. ©cm. 

Hamburg: 3<*cob öccffcbcr (fooptiert). 
93om 93orftanb ber §ocbb. Dsr. ©em. 
9Iltona: 0anitätsrat dr. granef 

(fooptiert). 

Leiterin: grl. dora 9tad>um. 

<3sraclitifcbcr graucnoercin, 
gegrünbet 1865. 

grau 0ara ©obn 
„ ©. Stoppel. 

„9Ibaoatb-©bcffcb" 

^ilfsoercin *ur Unterftiifeung 
bebürftiger 3ubcn. 

93 o r ft a n b : 

d. 9öoblmutb, 1. 93orfifcenbcr 
J2eo 93latt, Staffierer 
©buarb Steften, Schriftführer 
9)aul 3Röller 
Hermann 9lappaport 
9>aul Schreiber. 


93crcin jur ©cfunbbcitspflege fcbmacbcr 
israelitifcber Stinber. 

9Ipotbcfer 0. ÜKemelsborf, 93orfiöcnbcr 
Carl Stoppel, Staffierer 
3)tar 2ebmann, 0<briftfübrer 
9>aul Böller 

0anitätsrat dr. $ugo SQlajub 
Starl Stunreutber 
grau 9'nula 3Reumann 
grl. ©. 0tcrrn 
grl. 9t. (Ellern. 


herein $ur Unterftiiftung burebreifenbet 
Israeliten. 

9). ©obn 
©. Stoppel. 
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StciidiöertdlunflGDcrdn ö. 1815» 
5L 5Pint[d)er, "Borfiftcnber 
6icgfrieb Solomon 
2cfjmartn 
5u lim Stoppd 
£eon d» (toben. 


£eja*6tift. 


©r. 53erg* unb ©r, CöartncrftrGBe» 


3sfo ©olbfd>mtöt 
dr. öinncbcrg 
(Emü I^nerl. 


6. 5^ 

Sotininftroße 12—16, 


gii&ifdHr Cborocrdn Altona* 


Sultus 51. Salier 
©ottbdf (Eafcu, 


51 b m t n I ft t a t o T e rt: 


©arl ffioppel, ^orfifcenber 
SUlar (£obit 
[Jacob Äofottel. 


CHmtfftorn. 


53 o r ft o n b : 

53otm SDleper, 3orfif|cnber 
Hulius gmfenberg, ©(frulDorfteber 
Otto Oppenheim, ^edjnung&fü^rer. 

deputierte: 

Tribut Oppen beim unb Julius ©toppdmann. 
©tdloemetcn&CT 3orftcber: fmgo öertj. 
Gteltocdrcfenbcr deputierter: Liberi §>irfrf?- 

Vereine: 

^sraditijdjer SPiännn-5krdn, <5sraeEitifct>cr grauen=53ctem. 
clvifttfutionen : (Bpnagoge unb griebbof. 


£ c b r e r : d, 53aum» 


ffrieftririfffaM. 


5} o r ft a n b : 

[5, 3cfmnb, 53orfit$enber 
Öeopolö f>epmaim 
5Ibdf £>epmann 
Eeopolb steter 

5Billg 5Bolff, 6Jmftfübrer unb Slcfficrcr» 


3 n ft i t u t i o n c n : 

©pnagogen, 2 grtebböfe, 5litualbab. 

Äabronim (33ecrbtgungsoeidn) für Banner unb für grauen, 
Sbemas^Dfcbim-graueitDemm 

der 5Mgtonsunterri[|t ipirb non Rabbiner dr* 53. (Soften erteilt, ber als 
53e$trfsraftbincr für gnebvkftfiabt unb glensburg feinen ©ifr in griebneftftabt ftat. 


6<ftäd)tcr: d. 3aum, (Elmsftorm 



L^orfiftenber 
©uffao ^uget 
5ftedbtsantoalt Sannentoalb 
^etfttsantoalt ©erfon 


5Jimri& Ööiiüs 
(Ern ft g rieb mann 
(Emil ©olbmonn 
6a Eo 51 öfter* 















36 


JAHRBUCH FÜR DIE JÜDISCHEN GEMEINDEN 


1>oft für bcn Borftanb ift richten an 5Ud)tsamoalt Sannenroalb, holftcnftr. 19. 
?tabbinat: Rabbiner Dr. S 2I. ^osner, 6opbicnblatt 60 (gernruf 7198), 

©erfon (£baim, 2ebrcr, Kantor unb Sd>od>et. 

Der Buffidjt bes 9tabbinats untergeben: 

1. Der glcifcboerfauf unb bic BSurftfabrifation ber Slofcber-Abteilung ber ga. 
$>. Süls, Stiel, Siolbingftra&e 27, Eingang $tnnenftrafje. (gernipr.: 5980); 
bafelbft ift aud) Somor, Würfel, Sttoitricb u|io. fofc^cr *u haben. 

2. 'Der gleifd>ocrfauf im Stofeberraum ber ga. 35t. Baumann, Kiel, Bruns- 
roicfcrftrabc 45. 

$tofd>cnocin ift erhältlich bei 6. ^eterfeil, Stiel, StTonsbagcnerioeg 37. 

St o m m i f | i o n e n : 

Unterftüfcungsfommiffion: $>. "Jtofenftein, Slcbbcnftrafcc 24 
Sla[d>rutbfommiffion: ©. tfngel, f>oltenauerftrafcc 21 
Beerbigungsfommüfion: g. Stöber, Stnopenoeg 48a. 

3 n ft i t u t i o n e n : 

Spnagogc unb griebbof. 

2)iihoab: geöffnet SRontag unb Donnerstag, b$io auf beionberen BSunfeb- 
91eligionsfd)ule: Unterriebt oon Montag bis greitag am Nachmittag, ferner am 
Sonntag-Bormittag. 

gortbilbungsturfe in $almub unb ©rammatif. 

Bercine: 

Centralocrcin beutfeber Staatsbürger jübifeben ©laubens: Borfifocnbcr Nofem 
ftein, Stebbenftrafee 24. 

3ioniftifcbe Ortsgruppe: Borfifcenber Nechtsamoalt Xanncmoalb, Scbillcritrafce 13 
osraclitijcber graucnoercin: Borfiftenbe grau ©. Cbeim, ^reufeerftrafee 20. 
3übifd>cr Xurnoerein: Borfifocnber (£. griebmann, Scblo&gartcn 9/10. 
ßitcraturocrein: Borfifocnbcr Nlfons Spnas, ©aarben. 

Cbctora ©emillus CbcjcD: Borfiftcnber $beobor (Engel, hafenftraüc 8. 
Ortsgruppe bes grontbunbes: Borfifecnber ©uftao 2asf, $afenftra&e 6. 
gübifeber gugenbbunb: Nrnolb Nubcn, 2übcderd)auffeee 39. 
öffentliche Sturfc: täglich eine halbe Stunbc oor bem SNorgengebet am Sabbatb, 
eine gan$e Stunbc oor Ntinebob. 

(fine lofe Berbinbung oon 2crncnben 

a) für lalmub unb $nad), 

b) für §>ebräifcb 

unter Leitung oon Rabbiner Dr. ^osner. 

Obcrfommiffariat bes Steren £atora: Borfifeenber u. Schriftführer: 2ebrer Cbaim. 

Jienftäburfl. 

B o r ft a n b : 

Julius Benjamin 
Julius SNagnus. 

Deputierte: B. Daoib unb :Dtar Ning. 

3 n ft i t u t i o n e n : Spnagoge unb griebbof. 


(Segebera. 

B o r ft a n b : 

2ubioig 2eop, Borfifccnbcr 
2coi freier 
2co Barucb. 

3 n ft i t u t i o n e n : 

Spnagoge, griebbof, Niänncroercin, graucnocrein. 

(Erholungsheim bes 3sr. bum. graucnocrcins Hamburg mit JDausballungsfcbuie. 
2 e b r c r: 2eopolb Bornftein. 
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3Ban&ä6ef. 

©cmcinbebiirc: £angcreil)c 13/14, geöffnet Montags i>orm. oon 7 %— 9 ilbr. 
gcrnjprecber: D 8 35flanb&be! 1755. 

©dretflr: f>err Rabbiner ©* Bamberget, ©dHoöftrafec 2d, gernjpre$et: D 8 
Sftmösbet 1755. 

58 o r ft a n b : 

Öen B, Boitb, Borgen bet. 

^ar 3. gfänEd, stafi'enfübrer, 

Öerr., 0p na go ge m>or ft efcet, 

fterr £. &pi(obn^ fteltoertr. Berge her 

CbetneinbeDeitrcter: 

Öerr.. 

Öen Öenrnnm ©emlcr, 

f>m 6. graruf, ffellmtr. 0em.-Bemeter. 

Babbinat: sperr MabMnet 6. Bambcrgcr, 6d> topft rafte 2 d. 

Steuertommiffion: Herren Morris galt Malier, Max Stofes, 

Kantor: fifcrt ......... 

0d)Ddf)et unb Qtememfabote* öerr.. . 

$ilfsfatttor unb öüfsfebPtbet: öerr 0. Bieiump. 

Bccrbigungsbote: Öen 5. granf entbot, 

5fteUgit>nsf<büIc: Unterricht am SDtontag unb Donnerstag nachmittag. 

SOlobel: Öerr Dx. £mgo Hamburg, ftlofterallec 2. 

Snffitutianen: 

©prtagoge: langem he 13/14. 

Siüfter: Öen "P- Bergmann, 
grie&böfc: £angeveihc 35 unb JJenfelbcr Seg, 
griebbofauffehcr: §>err D. §>mKb- 

B e r e i n e: 

0&tü5 3f<bim (Brüberlicbcr $>UfsPercin Don 1847), Borftfteitber: Öerr Rabbiner 
©amberger. 

SUibronim (Beerbigungsoereilt), Bcmn&prebiger: Öcrr Rabbiner Bambcrgcr; Bor- 
fifteuber: §ctr 2vufa Öemfo&n; Bereinsbote: 5crr ?>. granlentbaL 
üfradürfdjcr Unterflt%ings« unb SBanöerocrcin, Borfifeen&cr: £>crr Rabbiner 
Bambcrger. 

Sfraelitffdbcr graueitPcrein Don 1876, Borfipcnbe: grau &etcne Seligmann, 
Babbiner Bambcrger. 

3ubi(d>er ©cmeinDcDevctn oon Sanbsbef unb Hingebung, Borfiftenber: öerr 
Sof. Beitb. 

Sufammeufünjtc non Sernenben: lalmub unb Sd>uld?an ’Sfrucb toödjentlicb brei- 
mal (It. ‘äfnfcblag in ber Spnagoge). 
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Die Gemeinden der Hansestädte und ihre Verwaltungen 
ftomfrurg. 

3?eutid)=3jradififd)c 
©emeinöe. 

91oÜ)cnbaum-(E^Qu[lce 38, 

H 1 Santo 3084/85, H 2 t£lbc 1899 


Bantftmten: Deutfd>e Banf, gtlialc 
Samburg — Dtesbrser Banf, 
©epofttentoffe |>amftebube. 
^offfchetffonto: Hamburg 499, 

B o t fl a n b : 

21Ifreb Sknp, BorUtjenbcr, 

Sdnriä) ftctto. Borfifeenbcr, 

2lbp 6. BJarburg, 

©r. § ermann ©amfön, 
gacob §etf[d)er, 

£ftcd>tsanmalf Bernbarb DaPib, 
Hermann Philipp, 

©r, SÜrnolb Serjfdb, 

©emb grifömann. 

Stcpräfcntantcn« 
ft o 1 (e a i u m: 

SSHfreb £ifi er, Borfikenber, 
2ileranber top, ftdto. Barfifo,, 
©r- tSrnfl ftatmus, ©ebriftfübrer, 
©anid Sftünben, ftdto. 

SEapbad Bad)rc<6, 

£01, »lall, 

©r. 31. ©urtoeber, 

3lor\§ «Eacdbd, 

Steftor gof. geiner, 

£Recbtoainp, ©t« Subroffl gränfd, 
Bcrnbarb §einernann, 

Oscar Scomann, 

Robert öfaaefen, 

§mga ftnoblod), 

©r. ®. Eanatton, 

£arf 37lid>adis, 

SR. S- ©ffenburg, 

Bultns ©djinöler, 

Oberlehrer S. Schloß 
9tei$t5anu>. ©r. Blcjanbet Spider, 
Bctl Bkißberg. 

6 p n b t f u s: 

©r. 9t. 9R. Nathan, 

(30tont., üOEittn?., grdt. 10—12), 

2 c i l e n b c Beamte: 
Bccbisann>ali ©r. Bruno bannen* 
vcaib (u>o$enfägL 10—12 1%), 
groulem SJlarfba ©amfon (Diens¬ 
tag, ©onneistog 10—12 i%), 
gräulein Dcnnn ft a uff mann 
(3Jtpntag, SDlittroocft, greitag 
10—12 Uj>r). 


©fcmcrnbe&laU- 
us f d) u ß : 

BtÄfsamoalf B. ©artb, 
£Jted)tsann>aIt $) r . gubroig gränfd, 
©irettor ©r, 21, ßonas, 

©r. <Srnft ftalmus, 

©r. 9t. £01. SHatban, 

©r. Br. Sannemoalb. 

ginana-ftommiffion; 

Sein rieb £cpp, 
gacob Sctffdser, 

©r, $er$fdb, 

Serbert öotlbdb, 

Sllfreb Ziffer* 


©tiftungsirefen tm& 
Haltung btt $>epofitettfüj|e 
milber Stiftungen btt ©e= 
mcinbt. 

Banffonto: 9torbbeutfdbc Banf. 
©r. Sürnolb §erafdb, 

©r. Öermanft ©amfon, 

9iapbad Bad)ratb, 

Quitos ©dnnbler, 

§ugo Zaubers, 

Banfbireftor Quitos Oppenheimer, 
Scinricb £0tapcr. 


Äommiffimi für &as 33 au* 
mtt> ©runbftücfsipefen. 

Qacob £>c(ffd>er, 

©r. ^Irnolb $crgfdb, 
tfbuarb Bcrlto. 

Bcrnbarb |>einemann, 

6iegfricb ^atlmcs, 

2Ue,ranber 2cnp. 


Äommitlton für bk Bctroaltung 
bcs ©emetnbebauiea gnbn&aflce 54. 

Daoib grilcbmann, 

Sermann ^tnlipp, 

3acob Schieber, 

Dl Otto 21fd>eT, 
grau ©Ife Sarnlet, 
grau Oma 6d>inbkr, 

Dr t Dannenmalb, 
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3n bcm ©emcinbcbauie Johns* 
allec 54 finb untcrgcbracbt: 

1. bic Bibliotbcf unb Slcfc^allc 
ber ©cmcinbe, 

2. bcr ftinberhort bcs Jugenb* 
amtcs, 

3. bic Jübijche Bcrufsberatungs- 
[teile. 

gcrner tagen in bem £aufe: 
$>ebräijd>c Sprachlehre Jioriab, 
Hamburger jübifcher Xurn- unb 
SportPcrein e. B., 

Jung-Jübi[cber 3Banbcrbunb, 

Jübifcher iurn- unb Sportocrein 

Bar ftochba c. *35., 

Ssra, 

Jübifchc Jugcnb, 9lrbcitsgemcin« 
fchaft, 

Oftjübifchcr herein 9lbas 

Je[chorim c. B., 

< Ocut)cb*3übi[chc Jugenb, 

Scbrlingsocrcin, 

Äabimab/ 

SRcligionsicbulc bcs Jübifchen 
Schulocrcins Hamburg c. B., 
^cutfcb-Jübijcbcr Stubcntcnbunb, 
herein ehemaliger Schüler ber 
Talmub £ora 9tcaljchulc, 

Bcrcin jübiieher §>anbiocrfs= 
gebilfen, 

Ultisracbi, Ortsgruppe Hamburg« 
Altona, 

herein jübiieher 9lfabcmifcr 

(B. 3.2U 

Anträge roegen tfbcrlaffung bes 
Bortragsjaalcs finb an ben Bor* 
fiftenben bcr ftommiffion für bic 
Bcnoaltung bcs Kaufes, §>crrn 
g r i f d) m a n n, $u richten. 

grau 3)r. Sara Jfrael, 

$>ireftor ‘Dr. Jonas, 

Or. ömft Kalmus, 

Schuloorfteb. a. O. 3Ran> Marcus, 
(ibuarb 3)lathia[on. 

'S) i r c tt o r : 

S)r. 91. Jonas (Sprcchftunben: 
an allen Schultagen oon 

WA —Uhr.) 

ßebrförper: 

S>t. Seligmann Bambergcr, 

(£l(a Bcbrcnb, 

*$läte S>öpfing, 

Stubienrätin Öilli greimann. 

*:1R. ©olbjehmibt, 

9to[a ©rabentoifc. 

Jetteben Scilbut, 

*grau S)r. 9R. Jonas, 
grau Sara Jsracl, 

*£ea ßeoie, 

Stubienrätin 3)r. (£lara £eoo, 
Ihcrefe Coeioentbal, 

9llice Öoetoi, 

Jba £otbcs, 

*g. 9Rüllcr, 

£oui|‘e Stecheles, 

9tcbetfa 9lotbfcbilb, 

Slfa Spiegel, 
g. Stein, 

Blanfa Straus, 

Srnft Streim, 

Üilli Sraumann, 

grau 91cbcffa SBeifemann, 

ÜKarcus SBolfcrmann. 

S>ic ©runb« unb Bolfsfcbub 
flaffcn finb fd)ulgelbfrci. gür bie 
übrigen klaffen beträgt bas Schul« 
belb 12 9t:TK. monatlich. 

Wtfchecffonto 23556. 

3iracliti|(t)c 2Töcf>fcrfd>ule. 

©egrünbet 1884. 

(üarolincnftrafee 35. 

D 3 £>olftein 0169. 

B o r ft a n b : 

Heinrich 2eop, Borfifccnber, 
9lecbtsamoalt 33. ‘Daoib, ftelloertr. 

Borfiftenbcr, 

Dr. Martin Auerbach, 

91. Bachrach, 

Benjamin Bonbp, 

(£arl Ellern, 

Beftor J. Seiner, 

grau Siegfrieb £alberftabt. 

3jraeHtifd)cr 9Jtäbd)en= 
beHcibungöt)crcin. 

©egrünbet 1834. 

3 ro e cf: Besorgung oon Schüle¬ 
rinnen bcr Jiraclitifchen Töchter* 
fchule mit Kleibung, 9Bäfd)c unb 
Schuhen. 

Borfi&enber: 

2R. Söaffcrmann. 

* im Nebenamt. 
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aJtar^ 3Rattu$=©tiffimg. 

©egrünbet 1908* 

8 m e d : Unterftükung t>on ©Mle- 
rinnen ber ÖfTaefii, Dodjterfcbule. 

56 o t ft a n b : 
grl. SDIctrp SDtarais, 

Öebrn HJtauus SÖolf ermann* 


Slitgfdjiiff für jüfotfcfje 
bung, Äunjt u, 23iffenfrfjaft 

Hermann Philipp, 

§eindd) Leon, 

3aa>b |>ecf[d)er, 

‘Jtedbtsamoalt Daoib, 

Dt. §crjfelö, 

Daoiö gTifd^man 
Dr, Kalmus, 

51(ejanber 2ct>o, 

Hantel SBtÜnben* 


gugenbamt btt ©emeinbe, 

^Ilfrcb Leon, Sorten ber, 

Daoib griftbmcmn, 

©ertrub "Bcn^on, 

5acob glorsbdm, 
grau COe Hamlet, 
gulius Hamlet 
Rabbiner Dr. ^aui ipülaer, 
9tabbiner Dl Italiener, 

53ernbatb 3. gacobfon, 

Bernbarb 6. Qacobfon, 

Direftor Dr. %. Sonas, 

^>aul ßeog, 

Direftor Dr. <£rnfj LoetDenbctg, 
9ted>a Lübfe, 

Crnff S'Iacbum, 
fturt Slafban, 

Sfttanfreb korben, 

©cbultorfteberin 8* ^bilip, 
s 3tapbael 5ßlaut, 

Oberlehrer f> + 6d>to&, 

Dr. @i$i»abae&er, 

Direftor tl, Srner, 

Dr. f)einricb Strauß, 

Sibonte ferner, 
grau Dr* DIllp gunfc* 

Ougenbpflegcrln: 
©dnoeffer Dbefta ^karb, 

(Montag 4-6, Donnerstag 11-1) 


^an&fertigfeitöhtrfc. 
©rinbelbof 30 
ße If e r: 

3eid)enIebrcT ft. Slotbfcbilb. 


£>oxt bes gugenbamtes 
ber ©cmeitibe* 
§M>riausfd)U&: 
Direftor % Spier, ^orfißenber, 
©ertrub 53cnaian, 

©Ife $am[et, 

Direftor Dr. 51- 3onas, 

9t* Dfolrfi 
ft* MotbWüb. 

tpelenc 9lied, gugenbleitcrin, 
Cbuarb 6d)Io{^ ßebrer, 

9taf)d Böller, ftinbergärtncim* 


^dignmsunterricbfshirfe 
bcs 3uflcnbQmte& ber ©emeinbe, 

ßpaeum ßercbcnfclh, 
geben Donnerstag VA—5% ilfjr. 

£ c b t c r i it: 
grau St. ^ßeiimann. 


Ritueller 

£>au$fyalfungstmfmid?t 

für fd^ufenttaffene SDiabebcn* 
SPfiifroücbs 8—12 ilbr, Carolinen- 
ft ruße 35* 

Leiterin: grl. Caroto* 


®iäbdfennmifeitf)(m8 

bet ©emciitbe ^ßtuilinenftiff. 

Laufgraben 37* — §anfa 7966. 
9Ibp 0. Marburg, 

^edbtsömoaEt 3. Damb, 

55Mlf)dm Cobn, 

grau Dr* ftu! Dorenberg, 

Dr* Durlacßer, 
rau Samfon ©olbfebmibt, 
rau CIfe fandet, 

Dr. Send furf^, 

Leo Liebes, 

grau 3rma Scbmbfer, 

S. 9to[entrana, 

Leiterin: 

©ertrub Benjfan. 


Bibliotfyef mxb Scfe^al^ 
btt ©emetn&e. 

Die Sibliofbd unb ße[ef)ü!(e 
ber ©emeinbe ift aus ber jübiföcn 
Sibliolbcf imb LefebaUe, bie ehe¬ 
mals ein fdbftänbtges Onffituf 
mx f henjorgegemgen. 5Üs im 


























42 


JAHRBUCH FÜR DIE JÜDISCHEN GEMEINDEN 


ifcbrc 1928 bic ©cmcinbcbcbörbcn 
bas öaus gobnsallcc 54 er¬ 
warben, leitete fie hierbei unter 
anberem ber 9Bunfcb, für bic 
93ibliotbcf unb Eeicballc geeignete 
9läume $u [ebaffen unb biefe 
telbft ju einer ber 9?ebeutung 
einer ©roft«©emcinbc cntfprccbcn- 
ben ©emeinbebibliotbef aus^u- 
bauen. "Die 93ibliotbcf befinbet 
fid> feit Einfang 1929 in bem neuen 
©cmcinbcbaufc gobnsallcc 54 unb 
ift banf ben Bemühungen ihres 
Leiters, bcs £>crrn i)rof. Dr. 
Sftarfon, bisher auf mehr als 
15 000 95änbc angewaebfen. Unter 
ihnen befinbet [ich bic gan^e aus 
runb 5000 93cinbcn bcftcbcnbc 
"Bibliotbef bes Rabbiners Dr. 91. 
91. 9tobcl f. 91. 

Die 93ibliotbef unterftebt ber 
Verwaltung bes 9Ius|*cbuffe$ für 
jübifebe 93ilbung, Äunft unb 
9Biffcnfcbaft. 

Vibliotbcfar: 

1>rof. Dr. 3. SJlarfon. 


ftommiffion 

für fcaS 2Sof)(fnbrtomcfcn.*) 

9Ilfreb £eop, Vorfifeenber, 9lothen- 
baumebauffee 10 (Vismarcf 4067) 
91orbfce 872. 

ijacob S>ccffcf>cr, §anfaftraftc 62. 
(Stephan 3276), 91orbfec 8017. 

Dr. S. 93. 93ambcrgcr, 9tutfcb* 
bahn 38, Vulfan 6833. 

SKicbcl Daoib, Heinrich 93artb* 
Strafte 11, §anfa 9107. 

grau 9Ballp Daniel, öanfaftr. 65, 
Vkrfur 2178. 

Hermann d »des, ©rinbclallcc 126, 
Sanfa 3822 (§anfa 3822). 

SKorift (fjccbcl, $>an[aftraftc 82, 
Vulfan 4584. 

gacob glörsbeim, 93icbcrftrafte 12, 
(£>anfa 4677), Sanfa 4677. 

Herbert ©ottbolb, Varfallec 47, 
(Wilhelm 6141), Vulfan 717. 

grau Cotte ©urwitfeb, £>ocballec 27, 
fIRerfur 7238. 

gelir öalberftabt, Vlücbcrftraftc 4, 
91 Ift er 5369. 

SKanfreb §aurwifo, 3feftrafte 57, 
(6tcpban 4993), (£lbc 3979. 


•) Die in Sllammern gefefcten 
gernfprecbanfcblüfle finb ©cjcbäfts= 
anfebtüfie, bie übrigen private. 


SNorife öcilpcrn, Bnnoccntiaftr. 51, 
C 4 Dammtor 8417. 
grau 9tofe §>epmann, £cnbarfcftr.7, 
hierfür 5113. 

©ottl. fSacobjon, Sanfaftraftc 38, 
(£lbe 4855. 

9Billp S^abn, §ufumcrftraftc 18, 
Öanfa 8402. 

9Ilpb. Sloopmann, £>ammcrlanb* 
ftraftc 47, 91orb[ce 6560. 
grau 9Ilfreb 2cop, 91otbcnbaum« 
ebauffee 10, 91orbfee 872. 
gofcpb 2cop, Varfallec 43, 
(Stephan 4263), Vulfan 3262. 
Rechtsanwalt Dr. ©. ßeoien, §ocb» 
allce 31 (Dammtor 2721), £>anfa 
5799. 

gofepb Eocbenftcin, ^arfallec 11, 
(Stephan 2671), Stephan 2671. 
grl. Rccba Eübfc, Dfcflrafec 21, 
Rorbfcc 3289. 

grau 9tnnic Rtcpcr, Gppcnborfcr- 
lanbftraftc 12, Vulfan 2372. 
Rechtsanwalt Dr. &. Rlinbcn, 
93rabmsallee 23 (Dammtor 6423) 
Rorbfee 8486. 

Eco Reuftabt, $allerp(afo 1, 
(Dammtor 8751), Rorbfee 9626. 
93crnb. Vbüip, Scblüterftrafte 79, 
(Rolanb 1286). 

Oscar Rüben, ÜDoqcftica 15, (91 p» 
lanb 9008), Vulfan 397. 

93ernb. Samfon, ^arfaüec 7, 
(Rolanb 3508), Vulfan 5125. 
?>ugo oon Son, Spanfaftraftc 38, 
(Dammtor 6171), Rorbfee 4581. 
Dbcrl. §. Scbloft, öcinrid) 93artb* 
Strafte 11, Rtcrfur 3196. 
grau 3rma Scbinbler, Rönnen» 
flieg 19, Rccrfur 305. 
grau ©retel Stern, Riittelwcg 169, 
Rterfur 3942. 

Dr. g. Storch, Baulincnftraftc 10, 
9lltona 4485. 

9llfreb Strauft, Rcucrwall 44, C 4 
Dammtor 3806, H 4 Rorbfee 
6859. 

Dt. 9l!frcb Unna, £>anfaftrafte 63, 
Rlcrfur 111. 

Salo Unna, Rotbcnbaum- 
ebauffee 179, (gentrum 6241), 
§anfa 5449. 

5}obn 9ßigbcrowitfcb, (Sppcnborfcr* 
bäum 20, (Rolanb 5902), Rorb» 
fee 2749. 

9Balter 9Bolff, 9lbcnbrotbswcg 35, 
H 4 Rorbfecc 2351. 

Dr. §ugo 8»nft, $allcrftrafte 9, 
Rorbfee 2361. 
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©precbftunbc n; 

Sri. Slortba ©amfon, Leiterin ber 
Sentrafe imb 3histuuft: Diens- 
tag unb Donnerstag non 10 bis 
12 iitsr; fonft nach Berdn- 
baiung, 

grL gennp Kaufmann, Seiterm 
ber 2Büblfafortspflegc: SEttontags, 
Slittipüdbs unb grdiags non 
10—12 Ubr. 

Dr. §>, Bübin, Bertrauensaral 
©rinbelallee 126, gernfpreeber 
S^orbfec 116: täglich non 8—9 
ilbr au&er Sonntags. 

© C (tb ä f t s f ü fj r c n b e r 
21 u s f df) u 6 : 

21lfreb 2epp, Bürfifcenber, 
Bernbarb Philip, Giccbcnpflcge, 
SOlfcbd Dapib, gurfargeausfdbui, 
5obn ^Bigbcromitid), ginam- 
abfeilung, 

2eo 21cuffabt, Sebeiismittel" 
abteilung. 

Dt. ©uftao Sepien, 91ecbts» 
abidfung, 

grau 3rma Gambier, fertiü 
abteilung, 

Dr. |v. Bobm, ©efunbbdfsgruppe, 
grau Safte ©u mittet), Bolfsfücbc, 
grau 2BalIp Daniel, 2Barcnbanbel, 
grau %c<fya Sübte, geuerungs- 
atodUing, 

SOlon^ (Jeebel, BSabtlommiffion, 
Oberlehrer §. Gfbiojj, 

^ fammiffion, 

©oftlieb gacobfoit, gürforge* 
2Ius[(f)u6. 


Aommiffioit 

für fcas ^üfjlfafjrfstpefen, 
2Ibfetlung ^ZBo^Ifa^rfspflcgc* 

1. Bewirf: 

BmirfsPorftcber: gofcpb Sepp. 
Pflegen grau 2llcranbcr Sorben, 
grau Hermann Pfifferling, 
grau Öctfdjen Satban, 2l6oIf 
Äant, Slar Gebeut olemslp, 
6aIo BkiEben, Slanfreb Bauer. 

2* B c a t r f: 

Beaitfsüorftcber: ©oftl. gacobfon. 
Pfleger: SamfüR £>ec?fcfrtr, (£rnfi 
2Eolffobn, ©uftaa §>dnemann, 
2lrtbur glcifcbmann, grau Slfe 
bau (Efecf. 


3. B e 3 f r f: 

Beairfsporfteber: Eeo Seu|labt, 

4. B e 3 i r f : 

Bc.gr füüorft.: Bernbarb Philip. 
Pfleger: Slidjad granl'cntbaf, 

grau ©mma Soffler, 

5* Bewirf: 

Beaitfsöorft.: gacob gTots&dm. 
Pfleger: Dr. (!b, Süd, grau 
gcttdxn Salomon, Giegfricb 
SngeL 

6 . B c 3 \ x f: 

Beatrfsporft.: gdir §alberftabl, 

Start in g renn bl ich, 

grau Paula Branbf, 

grau Sofa fialberfiabt, 

grau Steta fiamlet, 

grau (Emma spirfdbd, 

grau ©corg ©rapmifd). 

7. Bewirf: 

Be.ürfsMrftebcr: gofeph Soeben- 
ftein. 

pfleget: grau 2ltbert Steper, 
grau grame gaffe, grau Bon- 
ndfc Benjamin, grau Bnm 
:~Dlcpcr, grau Berta Gcbcrbcf, 
grau Storni Bauer. 

8. B e a 1 1 f : 

BcairtsPürffeher; tiuao aon ©on. 
Pfleger: Bernbarb Ga mfon, Gieg* 
munb Gilberbcrg, grau (Slfricbe 
Straub, grau SBalli Daniel 
grau gennp StarJet, grau 
©ertrub ^od&fdb, grau Sieg- 
frieb Sepp. 

9. Bewirt: 

Bewirf sporft,: Hermann (Effdcs, 
Pfleger: SBilfi Kabn, Giegfrieb 
(Emanuel, Dr. ferner BBoIff, 
grau 2üulfe Derenberg, grau 
Stüfa ipepmann, grau Gelma 
Bktor, grau Öabaffa Slenbet, 
grau grieba Gdjinblcr. 

10. Bewirf: 

Bewirfsporfteber: Sedja 2übh. 
Pfleger: öugo Stugdmanu, Dr. 
21 lfrcb ilnna, Dr, H\td gmmb= 
lid>, 2lbolf Gtraufe, grau ©er- 
trüb Sfcafeinftein, grau 0 rma 
Gambier, grau grieba Barud>, 
grau gob- Starcus, grau 3ba 
Pieper. 

11. Beairf: 

BeairfsPürfteber: O&far Stuben. 
Pfleger: grau SDlartba öollänbcr, 
grau (Ebitb |>ürn. 
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12. 53 c a i r f: 

53eairfsoorft.: SWanfrcb Smurroift. 

Pfleger: ©icgmunb ßöto, Julius 

6 cbtoara, Alfons ftoopmann, 
Slurt SWcnbel, SBilbdm 53toof. 

13. 5Ö e 3 i r f. 

53cairfsoorft.: 53crnbarb 6 amion. 

Pfleger: SWorifo ©onftororosfp, 

8 rau 3>aula ftafc, Brau ßuai 
Ümanuel, grau 3 . 0 cbumad)er. 

14. ^3 e 3 i r f. 

33cairfsoorftcber: Or. 6 . 53. Horn¬ 
berger. 

Pfleger: 3DRorift 5lron, Ot. Jacob 
©olbberg, Jacob SWiebad, 6 . 
(ffebtoege, grau Jannp Unna, 
grau ©ertrub Jacobfobn. 

6 i e cb e n p f l e g e : 

6 icd>enpflcgcr: Hcrnbarb Philip, 
grau SBilli Jacob, grau 53ettp 
©olbfd>mibt. 

Hergcborf: 

$ugo 3lofcnborff, <f rnft SWantius- 
Straße 5. 

53crtraucnsarat: $r. §>cr- 
mann 33obm, ©rinbelallec 126 
bis 128, gernfpr.: 3lorbfee 116. 

gürforgc-5lu5f<buft: 

51. fieop, SW. Oaoib, J. giörsbcim, 
$r. 6 . 53. 53ambcrgcr, ©. 
Jacobfon, Jofcpb ßcop, 31. 
ßübfc, 53. *ßbilip. 

ginana»31usfcbub: 

51. ßcop, 6 alo Unna, J. SBiabero- 
toitfeb, Oberlehrer £>. 0cblofe, 
Jofcpb ßeop, 5llpbons ftoop« 
mann. 

2ebcnsmittel-5lus[d>u&: 

grau J. ©urtoitfeb, grau Sftofc 
ü>cpmann, ßco 3leuftabt. 

$ejtil-3lusfcbu&: 

©. Jacobfon, grau J. 6 <binblcr, 
€alo Unna. 

3te<btsabteilung: 

SKccbtsanro. 53. Oaoib, 3U<btsamo. 
Or. £. SWjnbcn, Or. ©uftao 
2eoien, Sri. SWl 6 amfon. 

©efunbbcit5gruppe: 

Or. 3. 6 tord>, Or. £. 53obm, 
grau 31ofc |>cpmann. 

6peife-5lusfcbufi: 

Jacob £>edfd>cr, S>. ©oltbolb, 
grau J. ©urtoitfeb, Oberlehrer 
0cblo6, grau J. <5<binbler. 


f>auiier*5Ibteilung: 

J. Scdicber, grau SW. Oaniel, 

J. 5öigbcroioitfcb. 

g e u e r u n g 5 = 51 b t e il u n g : 
Jacob öedfeber, §>. ©ottbolb, 
SBaltcr SBolff, ?>einricb £cilbut, 
§einrtd> SWaper, grl. 31. ßübfe. 

ßcntrale für 6tiftc unb 
greiroobnungen: 

John SBigberoroitfcb/ grau Jrma 
(Scbinbler. 


33oltstüd)e ber ©emeinbe. 

3Ienfeclftrafee 13. 

Leiterin: grau J. ©unoitfd). 


2Illenbau$ ber ©emeinbe. 

(Sebanftrafee 23. 

5llfreb ßeop, 

§einricb ßcop, 

5lleranbcr ßcop, 

31. £. Offenburg, 

5lrtbur Coben, 

Wecbisanroalt Or. SW. giörsbcim, 
Jfibor $>irfcbfclb, 

Otto Jofbua, 

Otto SWcper, 
ßeo Stern, 

SWorifc SBolff. 

(fbrenbamen: 
rau 5Ilfreb ßeop, 
rau Hermann ^Philipp, 
grau £>ugo SWaina, 

Jrau 6alo ©obn, 
grau 5lleranber ßcop. 

53anftonto: 53eretnsbanf. 
^Poftfcbed-Äonto: Hamburg 16950 
53 e r n> a 11 c r : §. ftabn. 

^{Icgebcim ber ©emeinbe 

(cbcmals 

6iecbenbeim unb Wcgeftätte). 
©egrünbet 1898. 

6d)äfcrfampsallee 29. 
$>cinrid) ßcop, 

Oaoib grifebmann, 

SWorift ^aeebd, 

53. SBci&berg. 
grau Jacob 5llcranber, 

Jofcpb 3lfcb, 
grau SBilbelm Cobn, 
grau 3Kar Oaniel, 
ß. SW. Ourlacber, 
ßeopolb Ourlacber, 
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grau Gbuarb §>ümbet 0 , 

SDIüe Äroitbetmer, 
gfibor Stofertbcrg., 

O b c t i n: 6d?m. Amalie 51oafelb. 


Äommiffion 

für feie grembenpflege. 

Sacob Sedföei, 

Darüb grifc&mann, 

Dt. ©. ßanafron, 

3 cd SBei&berg, 

(tlarencc willen, 

§enrt) <Eba[fd, 

Dr. SBrlbcfm ginf, 

©imon ©umperfe, 

©IIan f>irfd), 

3faat Stofes, 
grau 3[cac ^tafes, 

§cutd 'pefe, 
golepb Knitter, 

3Jlar <M. 3Barburg. 


®anicl 5Bomfer=!&aus. 

SBefterftTafje 27. — Elfter 3104 
3 c r w a 11 c r : 21 . fmlberftabf. 


Sxanten^Gus|ür|orge 
ber ©emetnbe. 

2llfr tb 2etU), 
m. Blaff, 

grau ©. Butlenmiefer, 

Oberfantor Dreiblatt, 
grau £ba ©ülbfteirc, 

Bcrnöarb g, gacobfou, 
grau g. S9lid?ad, 

Sfaae SOlofes, 
grau 3[aac 3ftofes, 

&. $. Qffenburg, 
galtus 5toferrtanrt, 
grau ©$enfblctDsfi. 

Die ^ranfenbausfürforge ber 
©emeinbe toirb 3 . S. ausgeübt 
bureb bic ©oktale ftomtmffion ber 
%ubas ÖL&roeügugenbgnippe. 


©eelforge für bk jübtfeben 
Unferfud)ungs= mb ©traf* 
gefangenen. 

SeeUorgct: 

2cbret ©. Buttemoicfer* 

Rituelle ©peijung ber befangenen: 

21m Borabenb unb nach 21us* 
gang bes Jaum hakippurim unb 
am Pessach* 


Dr. (Soff^oib^tStiftung. 

gaeob f>etf[cber, 
ftermann Bptüpp, 

Hermann Bauer, 

Dr. meb. 3)1. £aro, 

Donat ©ottbolb (Berlin), 

t rau Dangt ©ottbolb (Berlin), 
erbert ©ofttypjfc, 
rau öerbert ©ottbolb, 

Dbn ©oftbotb, 
rau go&n ©ottbolb, 

)r. mcb. EL Kalmus. 


Äinbctcr^olungs^cim 

3BUl>elmincnbÖ|ic 

bei Bfantenefe. 

Begrünbet Pon ber Dr. ©ottbolb- 
Stiftung. 

öermamt Bbilipp, 
gacob 5>ceffef>cr„ 

Sllbert Datüö, 

} erbert ©ottbolb, 
rau Herbert ©ott^olb, 
obn ©ottbolb, 
rau gobn ©ottbolb, 
rau Slfe tarntet, 

Dr. 51. SK. 9Iatban, 

Dr. meb. ©toreb, 
grau Orma ©rftfn&fet, 
grau Dr. grift Marburg, 

©ruft ficopotb 3Bülf. 

Keiferin: 

©ebroefter ©teiner. 

Banffonio: 2R. SOI. Marburg & Co. 
^oftfcfietffontü: Hamburg 15 555. 
Abteilung I: 

©äuglingsbeim unb $eim für 
tflemfinbcr, audt) für bauernben 
3IufenfbaÜ, bis aum fd>utpfltdjfigen 
Filter. 

Das g a n 3 e g a b r geöffnet. 
Abteilung II: 

©rhoLung&betm für finaben unb 
SKabdben oon 6 bis 14 gabrem 
Slusfunft über 2Iufnabme- 
bebitiflungen unb 2fnmdbungen bei 
grau (Elfe t> a m i e t, ©ebtüter- 
ftrage 20. gfpr.i H 2 ELbe 6408. 

©precbfHmbc: Montags 5—6 
übt im ©emeinbebaufe gofens- 
aller 54. 

Marcus 5T orb^ei m=@f{ffung. 

©egrünbet 1882 . 
©cblacbterftrafee 40. 
Vermaltet non ber 
^ammiffion für ©tiftsmobnungen. 
^c^fsamnart B. Dauib, 
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Oscar §epmann, 

Julius <Sd)inbler, 

Cbmunb oan Clccf, 

Cbgar granf, 

SWanfreb £epmann. 

Slranfcnfjaus ber ©cutfd)= 
3|roditifd)cn ©cmetnbe. 

©cgrünbet 1841. 

Ccfcrnforbcrftrafce 4. 
gernfprccbcr: Altona 0891. 
$r. grifc SW. Marburg, 

3>r. Cbuarb Bcitb, 

Crnft Oettingcr, 

Or. Brnolb öer^fclb, 
gaqucs (Sonneborn, 

SWar SWary, 

Oberin ftlara ©orbon, 

Drof. Or. ftoraef), 

Drof. Or. 2eop. 

Banffonto: Bereinsbanf. 


^fraclitifdjco Sd)iucftcnt()cim. 

(Scfcrnförbcrftrafec 4, 
©cgrünbet 1905. 

B o r ft a n b : 

Drof. Or. 6. ftorad), 

Oberin Stlara ©orbon. 

Banffonto: Bercinsbanf. 


3fracliti|d)C5 53orfd)ufe= 
Önftttut. 

BotbcnbaunvCbauffce 38. 

B o r ft a n b : 

Blfrcb 2cop, 

6alo Bad, 

6. Coben, 

Or. SW. glörsbeim, 

SWanfreb §)cpmann, 

Otto gofbua, 

Otto ftallmcs, 

Martin Gamfon, 

Oscar Buben, 

(Salo Unna. 

Banffonto: Bereinsbanf. 


3übtjd)c 9Jlitfdflanbd)ilfc. 

Blfrcb 2cop, Borfifcenber, 

$aoib grifötnann, 

Bubolf Bfeber, 

Galo Baef, 

Crnft Bing, 

3>r. S. Bobm, 

Otto gosbua, 


Daul SWarf, 

4)r. ©uftao 2coicn, 

SWar SWarr, 

<£>r. B. SW. Batban, 

B. Dlaut, 

SW. Gcblcfingcr, 

Galo Unna, 
gobn BMgbcrotoitfd), 
Crnft 2. SBolf, 

^Bilbclm Btolff, 

grau Bertba Sllcranber, 
grau Bnnie Bauer, 
grau 3>r. SW. ginf, 
grau Clfe öamlct, 
grau grdn$c gaffe, 
grau SWinna SWagnus, 
grau Or. G. SWarcus, 
grau (£. Dds, 
grau g. Gcbinbler, 
grl. Bnna 2et>p, 
gr(. Beeba 2übfe. 


3cnfralc für Slur= unb 
(£rt>o(ung$bebürftigc. 

Borf ifcenber: 
BIfreb 2eop. 


guebtjofsfommiffion. 

gacob öedfeber, 

Heinrich 2eop, 

Oscar £>epmann, 

Bleranber 2cop, 

Oanicl SWünben, 

Carl Borben, 
gofcpb Weigert, 

SWorift 2Bolff. 


^cerbigungs^Brübcrfdjaft 
ber ©emeinbe (£l>ctt>ra= 
Äabifeba. 

©egrünbet 1811, beroorgegangen 
aus ber Brüberfebaft ber Orei- 
gemeinben Bltona, Hamburg unb 
Sßanbsbcf. 

Crabitioncllcr Bitus. 

B o r ft a n b : 

3Wid)el Oaoib, Borfifcenber, 
2ubit>ig gofbua, 
gfaac SWofes, 

Dbilipp pon Gon, 
fWorifc Blolff, 
gacob öccffcbcr, 

3faac gacobfon. 
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Vertrauens f-omniiltio fl? 
6. Vuttcm&tefer, 

§dt Ptrfö, 

Sftartin £eop, 

$)r. 9t. SK. Nathan, 

(£arl ^oiben, 

£ufrmig ^els, 

Nkfanber £cdo. 

Bcamlc; 

O. Btager, 

SOI Sofias. 

9f n m e 1 b u n g.e n non Beerbt* 
gnngcn bei bem erfreu Beamten 
3). B r a g e r , Öfcftraße 7, C 4 
Stemmtor 8507. 


■35ecrbtgung©gefeHfcf>aft 
ifraelittfdjet grauen. 

Srakitionelter 91 i t u s. 
Voififtenbc: grau tapfer. 

StnanafoinmfjTioti btx 3Se» 
erbigimfls^rütierfdjaft btx 
©emembe* 

2tffrcb £eop, 

SOtrdjd Steoib, 

SKsrifc Stelff. 


9teuc 33eerMgungsgcfeII(4af( 
i>et Sfraeltfeiu 

V o r [ i 1s e n b e t: 

3Ra.r SKarr i. ga. SOI. SKülIet jr,. 
Halfer-®il bei mftraße 23/31, C4 
Stemmtor 7251. 

Vnmelbungen oon Beerbtgungen 
bei gacü b @mon, bleuer ©fein- 
toeg 78, C 5 ©tephan 4200, 

£ i f u r g i ( d? e t Beamter: 

3gna& SRanbl, Sfeftraftc 5, H 5 
SKerfur 2190. 


Ssraelifif^e grieb^0fs= 
gärtnerei O&lstorf, 

Öbcrgärtucr 3Jtar Sacobi. 

D 7 Stemmtor 6137. 
Oresbncr Bant, 
StepofitemSalTe pamfiebubc. 


3ät>if$e "Betufsbcrafungs= 
(feile. 

Öoljnsallcc 54, H 3 Elfter 1629. 


©eöffuet mocbeufäglid) 10—12 Ufrr. 

V o r (i u e n b e: 
grau S>r, gabt!. 


5)eut}d)3|raeltttjc^et 

©^nagogcti^Bcrbanih 

33ü xd: B örnplafe 8, lm © pnagoaen- 
aebäube. (geöffnet tägl. 9—5 übt, 
©onntags 10—1 SXf>t- Norbf. 4457. 

Oberra bbi net: 

S)r. 6. 6pit3cr r (grinbelbof 46 
(©preebädt 11—12 Uhr Dorm., 
Bullau 7344). 

V d r ft a n b : 

©tegfrieb £eop, 

$afar eöe, 
hieranber £ei>o, 

®r. pugo 3 unt 3 . 

Grnft gtnt 

e l c g i e r f e n - Jt o ll e g i u m; 
Statfh p. Offenburg, Borftfeenber, 
31moEb 21. (£übn, 

Sacob glörsbdm, 
perbert (Sottbolb, 

Saeob peeffrber, 

Ste. meb. (Gabriel Sanktion, 

SJr. mcb. ©imon £cop, 

3 am es i)els, 

3>r, pbü. Skpmann ©cfjlefingcr, 
Berl Vkifrberg. 

© p n a g o g e n - Ä o m m i f ft o n: 
Stteranber £enp, Vorfiljenber, 
Perm. N. So&n, 

©iegfrieb palberfkibt, 

3Kar ©dbenfokipgti. 

Beamte bes Synagogen- 
Verbanbes: 

21. Serben, ©cfrcteir, 

21. Bürger, Oberfantor, 

£. Notenblatt, Obcrfantor, 

3* ©rdblatl, Obcrfantor, 

3, Narben, Kantor u. Balfore, 
p. lieber, ftanfor unb Baitore, 

3- VJigberotmtfcb, Baffere, 

3ut Nofemanu jr., Lüfter ber 
6pnagojg|BprnpIa6, Panfa 1208, 
IS. £eers, Büffet ber ©pnagogc 
fin^Iiöfen, C5 ©fepban 5497, 
SK. min, Lüfter ber ©pnagoge 
©(ueffrrafre, 

31. griämann, ©djäcbtcr, 
p. Öicbcr, ©efeaebter, 

B. 9Kai ebbein. ©tbädjtcr, 

2. Ncbti^, ©djädjter, 

3- BMgbcrotmffd), 6d)äd)tcr. 
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ftommiffion für bi c 33 e » 
f o r g u n g bcr 391 a 3 3 o t b *• 
391. Cobn, 
go[. (ibrcnbcrg, 
gobn ©ottbolb, 

Giegfrieb öalberftabt, 
dr. (£ac[ar §>ccffc^cr, 

3B. ßeoijobn, 

2co 91euftabt, 

S91artin Gcltgmann, 

Bert Söeifebcrg. 

$1 o m m i fj i o n 

für bic Beaufsichtigung 
bcr Befcbneibungen: 
Oberrabbiner dr. 6 . Gpit 3 cr, 
3Jlicbcl gacobfcn, 

6 emmi 391öller, 

gmmatrif ulierte 
391 o b c li m : 

gacob Bacbracb, ©rinbelallce 116, 
3lrnolb 31. (Eobn, ^ßarfallee 13, 
gacob glörsbeim, ftloftcrallcc 9^ 
Giegmunb $>irfd), Bornftrajje 25, 

H 3 Elfter 6788, 

391i<bel gacobfen, Bornftrape 6 , 
Rabbiner dr. 391. gacobjon, 
Ourcbfcbniti 1 , 

Benjamin 391epcr, ©rinbclbof 64, 
©ottfrieb 391öllcr, ©rinbelbcrg, 
Gemmi 391511er, Bunbesftrafjc 38. 


9tetigh>n$fd)ule 
bcs ®cutjc^=3iraeliUfct)cn 
©9nagogen43erbanbc$. 

Gcbulleitcr: 

Sebrer 391. 3 Bolfermann, 31oonftr. 1 , 
fclbe 5631. 

Berroaltung: 
Oberrabbiner dr. G. 6 pi| 3 cr, 
Gicafrieb £eop, 

Herbert ©ottbolb, 

dr. Ciepmann Gcblefingcr. 

2 c b r c r : 

391. 3 Boffcrmann, 

31. SRcufelb, 

CSrnft 6 tcin. 

Untcrricbtsftunben: 
Biebcrftra&e 4: S91ontags, diens* 
tags, donnerstags 4—5 y k Ubr; 
Ufcrftrabe 3, Barmbccf: SDlittroocbs 
4— 5H Ubr. 


gortbilbungsfurfus 
für junge 391 ci b cb e n: 
6 cbu Heiter: 

391. 3öolfermann, Sloonftrapc 1, 
(Elbe 5631. 

2 c b r c r: 

dr. 2eo 3totbfcbilb. 

U n t c r r i cb t s ft u n b e n: 
391ontags 6—8 Ubr im Gipungs* 
jaal bcs Ocutjd)« gfraclitifdben 
Gpnagogen - Bcrbanbes, Born» 
plap 8 . 

3lnmclbungcn beim (Schul¬ 
leiter in bcr 353obnung ober in ben 
Unterricbtslofalen. 


3[rae(iti|d)cr Tempetoerbanb. 

^oolftrafec 12—13. 
gcrnfprc(bcr C 4 dammtor 7496. 

Bürojeit: 10—13 Ubr. 
Bantfonto: Bcrcinsbanf u. darm* 
ftäbter unb 31ational-Banf. 
v l)oftfcbecffonto: Hamburg 68760. 

Rabbiner: 

dr. 'Bruno Italiener, Brabms» 
allce 15, H 4 91orbfcc 2662. 
391ontags bis greit. 10—11 Ubr. 

33 o r ft a n b : 

£cinricb 2eop, i. ga 3t. Gelig» 
mann jr., 391attcntioictc 2 , gern- 
[preeber: C 6 31ifolas 0034, 
l. Borfipcnber, 

39Iar granf, 2. Borfipenbcr, 
3Rapbacl Bacbracb, 

3lbolf (£afparp. 

Oberregicrungsrat dr. ©uefen^ 
beimer, 

Djibor £>ir[cbfdb, 

391ar S91arr. 

Bcrtpalfungsausfcbup: 
dr. gelir 3Ibrabam, 
dr. gulius (Eobn, 
direftor 391artin l£ngcl, 

Oscar grieblänber, 

3Ibolf glörsbeim, 
dr. 3Irnolb $er 3 felb, 

©uftao §od>fclb, 

31icbarb Siepmannsfobn, 

3Bolfgang 391epcr»Ubcn>alb, 
daniel S91ünbcn, 

(Earl Gcbcinbcrgcr, 
grau gelij Gcbönfelb, 
g. Galomon, 
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Carl ©amffon, 

^Rcchtsanmalt ©r © Urias, 

Beamte: 

Oberfantor: £eon Stornier, 
<Sutfd)mannffrafte 6. 

Oberfuftcr: 3. ©imon, Steuer 
©teimoeg 7S, 

©ürp=©orft£mh: 3gno|j 30tanbL 
©cfrcfär: ©corg 

SDt o fce t: 

Suräcit uttbeiefef. 

9teli&iDR9unterri$t: 
ficbe: 9teEigitmalc&ule bcs SubiRben 
©dbuloetems. 

n m e f b ü n g e n 
D t> n ©tcrbefällen; 
bei bem Beamten: 3acob ©imon, 
Steuer ©temmeg 78, C 5 
©tephan 4200. 


göbiji^cr ©djutoerem e. 'S. 

©cutfdje 33anf. 

© o r}( ft.: Daniel SRünben. 

3ieHgions(d)iiIc t>es 3iibi|d)cn 
<£d>ulöereins Hamburg e. 35., 

©ant=$?onto: ^eutjebe ©anl* 

© dj u H e i t e r: 

Rabbiner "Bruno Italiener, 

©rabmsatlee 15, H 4 9torbfee 
26Ö2, 

Sebrträftc: 

§>r. 3!flfreb ©eis, ©orrtftrafje 8, 
H 4 3iorö|cc 1737, 

Oberfantor 2eo Stürmt er, Cur|cb= 
mannftrafcc G, H 6 Sultan 2555, 
£ebrerin (Iftber Stagan, "Darf- 
allee 12, H 4 3torb|ee 4287. 

U nt er r i cfytse rte l tu n g; 

(O bc r r ca tfdjüle §egeftra|e) 
giir ©ebülcr Don 4—Ji Ubr nad)= 
mittags. 

gür ©d>u[ entladene: ©emcinbe= 
baue nabnsatlee 54 u. ©Tabms= 
aller 15, natfrmtfiags u. abeubs. 
% ntnetb ungen beim ■(Sdtnii- 
(citer Rabbiner 5>r. Otaliener, 

Sorfifecnbe: 

Daniel 39tünben, 

3)r. £ubtoig gränfel. 


©cAnungsfübrer: 
<Damb grtfrftmanm 
^ireftor Sttarfm (£ngcf + 

©tb riftfü^rcr: 
2anbridbtcx Dr. fiermann geiner, 
grau 3)r. ©. Israel, 

^iretior 3)r. <£rnft £ocmenbcrg, 

© ei rat: 

§eiinicb £eDp, 

£cop. 39t. $>urtaä>er, 

©JoEff 30t ö ll er, 

Carl ©amffon. 

Obetlanbesgeridrtsraf Sticfr. SDtiap, 
grau 3fibt>r ©rfrmbfer. 

5t e cf> n u n g s p r ü f e r: 

^rof. 3)r, “Sufbänber, 
gulius £et>p. 

9leue ^ammfor^Spnagogc. 

©enedefiraße 4, 

©efretariat: ©'enetfeftrafte 2, H 2 
©Ibc 7351. 

Rabbiner: 

Dr. %ml £ülsci, 3feffn 37, §pt. 
H 4 ?torb[ee 9827, mcrttaglid) 
IHK—11^ t>ber nach teEepb$m- 
Rbcr ©crabrebung, 

©emaltiingsausfd&uß: 
Sertrp (£bajld, ©oifißenbet, ger* 
binanbftraßc 14, C 2 ©isniarcf 
4231, lüerftlgtfd) 3—4 ober nad) 
telcpboiiifdjer ©erabre bring. 
§ugo ttnoblod), ftdtoertr, ©orfitj«, 
Wilhelm ©uggenbeim, 6J)riftf t , 
giilius §ecffd?er, ©djaftmeifter, 
rSofcf ©ilberberg, 

Jacques ©anber. 
gacob Salt jr. 

Stepräjenfanten- 
! o 11 e g t u m : 

Sülbelm Dan Cleef, ©orfifeenber, 
SDtorift Startsberg, ffdfrrrfr, Sorb, 
Ulbert Ulauslp, ©dt»nfffübrer, 
Osfar "31aquift, ftdlocrtr. ©^riftf., 
£outs Ca|pari, 

SDtorift §eilpern, 

6ato Cobn, 
g. «Israel, 

£eo Seemann, 

< Br. meb. Slfreb Oppenheim, 
^ermann ©^fefinger. 

©pnagogcn-Sorftanb: 
Julius ©rann, 
gofepb ©itberbexg. 
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"Beamte: 

Serm. lieber, Oberfantor, 2ebrer, 
Bunbesftrafee 15III, 

5. Seinemann, SboraDorlcfer, 
2 ebrcr, 

Brabmsallcc 24, H 2 (Elbe 7724, 
B. Oelber, 2. ftantor, Cborbirigcnt, 
Arnolb 9tofemann, Oberfüftcr, 
Benedeftr. 2, H 2 (£lbe 7351. 

Anmelbung 
pon Trauungen 
bei Serrn Rabbiner "Dr. S 0 1 3 e r 
unb bem Borfiftenben bcs Ber- 
loaltungsauslcbuffes in ben 6 prccb- 
ftunben. 

Anmelbung jum 
Barmi$tt>ob - Unterricht 
bei Serrn Sebrer Seinem ann, 
Brabmsallce 24, H 2 <£lbc 7724. 


9teligionsjd)ulc bet 
9teuen ®antmfor=©i)nagoge. 

(Dm Oebäube ber Selene 2ange- 
Oberrealfcbule, Sanfaftrafee.) 

6 cb u 11 e i t e r: 

Rabbiner 3)r. Solper. 

Cebrf räfte: 

Rabbiner $r. Solfler, 

3. Seinemann, 

©rete Solper, 

Sermann Sieber. 

Beginn ber fturfc April unb 
Oftober, Aufnahmen jeberjeit. 

SBcrtöaUung 
ber JRdigionSfcfnile. 
SKorib Carlsberg, ftlofterallce 8 . 

6 cba&meifter: 

3ul. Samlct, 6 d>äfcr!amp$allce 39, 
Boft(df)ecffonto: „23 672, Julius 
Samlet, ftaffiercr." 

ÄMlbclm oan (£lccf. 

Bortugiefi|d)=3übiict)c 

©emcinbe. 

6 pnagogc Sftarcusffrafec 38. 

B 0 r ft 0 n b : 
v 2 eon Gaffuto, 

Or. 2 uria, 

Or. ^Parbo. 


Beamte: 
A. Sarfati, Oberfantor, 
6 . Cafotosfi, ftüfter. 


ftclilalf) 3»fi unb Bgubatf) 
Sefdwrim Bereinigung e.B. 

8 to c d: Unterhaltung oon 6 pn» 
agogen u. Abhaltung ber Trauer- 
Seiten für Beworbene, befonbers 
für oerftorbene Sftitglicbcr. 

a) Borftanb: 

$r. iur. Caefar Sicher, Borfife., 
6 . Buttenroicler, 

Arnolb Cohn, 
fDtarcus (Eobn, ftaffierer, 

<£rnft ginf, 

Caefar Slleoe, 

3 onas 6 trauß, 

Benni 6 cligmann, 

Anton S'catban, 

£lfan SnrRb- 

b) 2Kitglicbcr-Ausicbu&: 
gacob Sedfcber, 

3of. Bacbrad), 
gelir 6 trau 6 , 

(£rnft Cöbl, 

A&olf 3)löllet, 

3 ul. ßeop, 
fÖlar Biftrifefp, 
fDlarc. (Emanucl. 

Beamte. 

51. ftoelton, Kantor, 
g. 6 d>toarafcbilb, Kantor, 6 cblanf- 
repe 17. 

Akilbemar 5Bolff, Stüftcr ber 6 pn« 
agogc Sobeluftcbauffee, Seinricb* 
Barth= 6 tra( 3 C 11, H 5 Btcrfur 
2775. 

5X Oppenheim, ftüftcr ber 6 pn» 
agogc Seinricb * Bartb - Straße, 
Aut[d)babn 24. 

Spnagogen: 

Seinricb Bartb*Strat$c 5, 
Sobcluftcbauffee 25. 
Banffonto: Bcrcinsbanf in Sbg. 


©tjnagoge Slgubbas Gjamr» 
e.B., 

Steinbamm 77. 

8 to e d : Unterhaltung einer 
Spnagoge im Stabttcil 6 t. (öcorg 
ober feiner Umgebung fltoeds Ab¬ 
haltung oon ©ottesbienften. 
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B d t ft a n b : 

0, £f>rcnbcrg, 1. Borfifccnber, 

0* Stfßffnb, ftdtoerfr. Borftftenbei, 
2* Bahr, 6ri>riftfübtcr u. Staffieret, 
2« Stcmpler, Beiftfeer, 

31* Imlberftabt, Beiftßcr. 

Beamter: 

$)a&tb furfcb, 6tembamm 77. 


Offf£l 5 tfc|)cr herein 
„31 bas 3 cJd)ortm" c. 33 . 

©onagegc: ©ieberfiraße 2. 

B o r Tt a ii b : 

3)t* glorenä, Borfißenber, 

Hft. 4>enis, 
fr ®r*[<W, 
v. ©rünberg^ 

Stanaref, 

B. 2{imbi& 

3* 2asbun, 

3. Schreiber, 

B, SBetßherg. 


(sfonftige ©rmagogen, 

3t t1 e n b a u s, Scbanftraßc 23. 

^' [ a u s , Butfcbbabn 11, 
Oppenheims: r’s Stiftung 
ffielortallee 22, 

S a i [ e n -■ £S n ft i t u t, Bapen- 
bamm 3, 


£almui> Jora 9 Ualfd)ule, 

©earitnbef 1805. 
tSrinbefhof 30 — Butfan 3241. 

B o r ft a n b : 

Hermann 6amfon, Borfiftenb., 
SU^tsamoalt B, $)amb, 

Sübelm tEahn, 

3o(?n ©oftholb, 

0acob frdfeber, 

$)r. Cfrnft Kalmus, 

3acüb ftaßenftem, 
frrmann ^P^ilipp^ 

Otto 31uben/ 

Oberlehrer fr Schloß, 

Oirefior Spter, 

Oberrabbincr 3>r. 6. Spißcr, 
Satter SBofff, 

2)r. ?mgo gunf> 

©elrctariat: 

3L Sftorgenroth, 
grau fein Saubrem. 


3)i r e f t o r: 

6p i er, Spr ecbft unben: 

So., 5H., gr. 11—L 

ßebtförper: 
Oberlehrer 3>r. 3t, Blau, 

6. Butlentoicfet, 

StR* ®i ft mann, 

SülbfdjmiM, 

Öans ©rtesbüfr 
2. frrffr 

Bernharb gacohfon, 

Oberlehrer 3>r. 0 d 1 gacobfcn, 
gacob ftäßenftein, 

Oberlehrer 0atob ftfem, 

Oberlehrer 3)r. StTt. 2troin, 
fr 9Jtanbclbaum, 

SOtar Süteperftein, 

3t. ^orgenrotb, 

Oberlehrer O. $. Stiemeper, 

<£ t Bat^um, 

Oberlehrer Or. 2es> 3löthf$tl&, 
gcicbeulebrer ff. StotbföilO, 
Oberlehrer fr Scbarl, 

Oberlehrer fr Schloß, 

SHt. Stein, 

Oberlehrer 5>r. Setnberger. 

^as Scbulgclb beträgt monat¬ 
lich 32 StJtarf. 


herein jut göröenmg ber 
Talmub Tora 93 ealfdmle e. 33 . 

^aul Sfftarf, 1. Borfißenber, 

3acob Cöofbfcbtnito, 2* Borfißenber, 
3 eha ©ottbölb, Staffierer, 

0ames Bete, Schriftführer. 


^tipeubiett^ herein 
für ftiuber fceg 9 Ktttdftanfcc& 

grau (Eädlie Bds. 

93 erefit pr ‘Befieifmng 
armer (Bdyükt ber STalmui) 
Sora <Sd)u(e* 

^egrünbet 1808. 
Bcmffonto: ?tarbbcul|chc Banf* 
Bernharb ©amfon, Borfi^enber, 
Satter Sotff, Schriftführer, 

§atrp Siftmimb, STaffterer, 

Julius Hamlet, 3tepifor, 
muh firfcb, 
gacob Äaöcrrftcin. 

©efuche Hub an Beruh* Samfan, 
3)arfallee 7 ,$u rtef^ten. 
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§>cpmann 3Rattl)ias=<Sfiftung 
t>on 1885. 

8 id c cf: Errichtung Don grei* 
ftellen u. ©ctoäbrung Don Stipen* 
bien an Schüler ber Salmub $ora- 
9tcalfd)ulc. 

3 jracliti)d)c 

2TCäb<£en=9leal|chule, 

Bieberftra&e 4. 

Kuratorium: 
Obcrrabb. Or. S. Spißer, Borf., 
Or. 3. Earo, 

BZilbelm Eobn, 

Hermann ©umperfe, 
mUi 5>ir[ch, 

Or. Eacfar §ecffcher, 

""Pbi^PP Ißeine. 

6 d) u l d o r ft eberin: 

Sri. gannp Philip. 

ßebrfräftc: 
glora 9tofcnbaum, 

&cbeffa Eobn, 

Sötte Bacbrach, 

Or. Marianne Siebftein, 

Sea Scblefingcr, 

SDtatbilbe BSenefebad), 

3)r. Seberer, 

Or. giebig, 
gobs. Harber, 

K. 9totbf(fcilb, 

Oberlehrer f). Schloß, 

E. Oa&ler, 

91. Eibob 


Bereinigung ehemaliger 
(Schülerinnen h. 3fraelitijchen 
SWäbchen=9tealjchule. 

Borfißcnbc: 
grau Or. S(Köller*Bing. 


^ejehimah e. B. 

B o r ft a n b : 

gacob ©olbfcbmibt, 1. Gräfes, 
S>r. Eaciar £ccf[chcr, 2. Gräfes, 
Oberrabbiner Or. 3. Earlebacb, 
Schriftführer, 

Stichel fWobfen, 1. Kaffiercr, 


3 ulius Philipp, 2 . Kaffierer, 
Wilhelm Eobn, 

Rabbiner $>r. 3K. gacobfon, 
gelir Strauß. 

O o 3 e n t e n : 

Oberrabbiner Or. 3* Earlebacb, 
Rabbiner Or. 3acobfon, 
Rabbiner Or. Sichtig, 

Rabbiner 9tabinotD, 

Rabbiner gaffe. 

Bf.-Kto.: Oeutfche Bf., gil. £bg. 

"Briefe an gacob ©olb- 
febmibt, SftcuertDall 70—74. 


‘Screinigte 2IUe unb 9lcue 
Ätous in Hamburg. 

3 tu e cf: görberung bcs Xora- 
ftubiums unb Unterhaltung einer 
Spnaaoqc. 

Sehrfaal unb Spnagoge 
ftutfchbabn 11. 

Banf-Konto: 

Oresbner Banf, E)cp.«K. Srinbel. 
B o r ft a n b : 

gacob glörsbeim, 1. Borfifeenbcr, 
Bieberftr. 12, I., ?>anfa 4677, 
Sprechzeit 4K—6 Uhr. Bnmcb 
bung bafelbft. 

Bron Auerbach, 2. Borfißenbcr, 
f)anjaftraße 63, part., 

3ofeph iHcnbsburg, Kajficrer unb 
Sdhriftf., ©rinbclallce 25, III., 
E)r. Sippmann Scblefinger, Bogen» 
ftraße 11, 

BZ. fDtöllcr, ©rinbelberq 76. 

E)r. meb. Raphael Böller, öanfa» 
ftrafec 56, 

gofef Socbenftcin, Batfallee 11. 

Rabbiner: 

Or. S. Bambergcr. 

Beamte* 

Küfter 3 Blant, Srinbelallee 35, 
Kaftellan Kroll, < EHutfd>babn 11. 


2et>in £alomon(2öb<Schaul)s 
Klaus. 

B o r ft a n b : 

Bcrl B&ci&berg. 

Rabbiner: 

9R. Kaner, 

Dr. gmmanucl ^Mato. 
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6 * Böalüdj’s Maus. 

B o r ft a u b : 

3act>b pedfäjcr, ^orfvjjcnbct, 
Ben. i£no<$, 

€lfan pitfeb, 

Bnton Batban. 

Rabbiner: 

©r. Scopol b Sistig, 


herein 3Ketor <£t>ajim c. 93. 

3 to e d : öungen Leuten ©e= 
legenbeit ju geben, [id> felbfttätig 
bcs Soraftubiums flu befleißigen. 
üTOgHebsbeitrag 7,20 jabtl 
(§§ 2 unb 6 bei Süßungen)* 
Berdnslofal: ©dnbeibaf 46. 

B 0 t ft a n b: 

2Bilü Bialocjlmosfi, Borgen ber, 
Ben^ton Jeimann, fteHü. Borfitj., 
Bcrnbarb Sacobjon, 0d>riftfüi?rcr, 
Sd>eufüteiosti, ÜEaffteret, 
Sajar Sanjfron, 5leoifor, 

©ottfrieb ^Roller, BeififeeT, 
permann Seattle C, Bdjifeer, 
Briefe an Bernbar b Öacob* 
Ion, Sftappftraße 13, SJterfur 1524. 


Büftjfc^er Sugcntomin 
Stfbbuf <£i)att>erim* 

3 m c d : Belehrung bei Ougenb* 
Bot f i ß*: Sabnarat ©r* ©treim. 


33erein <£l?aje Obctm* 

©egrünbet 1924. 

3 m e cf: 3übifd>em BubÜfum 
in bei inneren Stabt ©elegenbeit 
jum ^boraftubium p geben. 
Bemnslofal: ^ftarfusffroße 38, pt. 

Sernfprechcr: (£lbe 4572* 
Boftfift.=5i1.: Hamburg 5tr. 24 024. 

B o t ff a n b : 

8. Bcbenfoletüsfi, Borfiftenber, 
Cbaim ©ahn, fldlo. Borfffoenber, 
Selig ©atm, Schriftführer, 

31. 3, ©arfafp, 2. ffaffiereT. 

Be reinsieh rer: 
Rabbiner Iraner. 

Schiurtm abenbs oon 7U* 
rfftifgltebs beitrag monatlich 1 3Rf. 


Sanbcsorgamfation bei 
%ubas Sisrod in 
©cuifd)Ianb. 

8 m cd: £ö[ung ber jeweiligen 
Aufgaben bes burd? bte Sfrora 
fonftituierten jiHnföen Bolfes im 
©elfte ber -S$ora {§ 2 bes Sftor- 
matftüfuts), 

B o r ft t\ c n b e r ; Obenabbinci 
©t, 6. Spißer, Hamburg 13, 
©rinbeibof 46, 

Bricfabrelfe: Beim Bor- 
fifcenbeu. 

B o ft f d) e d f o n t o : ßanbesorga- 
nifafion ber ^Igubas Disroel in 
©cutfcblanp, Hamburg 50 204* 


S 3 lgut>as Sisroel, 

Ortsgruppe §>amburg*5Uttma. 

aUitglieb ber Ortsgruppe fann 
jeber jubc (Sflbfn) werben, ber 
bic Bcrbinblichfeif ber ©bora für 
fkfj unb bas jübifche Bolf aner- 
fennt. 

B a r ft a n b : 

©alomon (£fcb loege, Borfißenber, 
3lnu>lb <E©bn, 

3&far ©maituel, 

ÜJlarfus tfmanue!, 

SRar Reiber, 

Eichel .JöcDbfen, 

©r. Julius SDfÖlfer, Altona, 

£et> »0tfcfcif&. 

Slommiffiencn; 
Boföffino-, ©hinu<b% fferen*f>at&- 
r a\)% Stdlenoermittlungs’^ommiff. 


9lgübas 3isroeI=3ugentu 
gruppe, $amburg=9(Uona. 

3t # u b o e i m : Boniftraßc 2. 

3 m cd: ©ie 3fgubas ßisrod 
3ugenb*Organi!ation erftrebi tm 
Sinne ber 3tgubas 3isrod Bidt* 
oiganifation bie ßbfung bet jetoei= 
ligen Aufgaben bcs burdj bie 
ti)Dxa fonftituierten jiibifc()cn BoI= 
fes im ©eifte ber ©bnrti. 

B o r ft a n b : 

3Bolf S. Sacobfon, Borfitjcnber, 
Srtebrid) ftobn, 

Fleier Sc^cnfolemsfi, 

Bieranbcr Voller, Bltona, 

3obn Sranfef, 



















54 


JAHRBUCH FÜR DIE JÜDISCHEN GEMEINDEN 


6 . (Efcbtoege, als Vertreter bcr 
Slgubas Jisrocl - Ortsgruppe, 
£amburg-9lltona, 

gräulein ^Hofi Cobn, als Ver¬ 
treterin bcr 9Igubas Jisroel» 
90täbcbcngruppc Hamburg- 
Slltona. 

Kommiffionen: 

Kinbergartcn-Kommiffion, 

6 oaiaIe Kommiffion: Vorfißenber 
Julius 9tofcmann, 
Stcllenoermittlungs-Kommiffion: 

Vorfißcnbcr 91. Jacobfon, 
(Ebinucb-Kommiffion: Vorfißenbcr 
Or. 91. Spißcr. 


5Igubas ^Jisrocl grauengruppe 
£>amburg*9lltona. 

V o r f: Stubicnrätin £illi grei- 
mann, Hamburg 13, ©rinbel* 
allee 44, 

ß o f a l: 51gubobeim, Hamburg 13, 
Vornftraße 2, 

Vricfabreffc: Vei ber Vor- 
fißenben. 


ßanbesbirettorium 
bcs Keren öatorab in Ocutfcblanb. 

3 ro e cf: Spftcmatifcbe Samm* 
lung unb Verwaltung aller 3 ur 
görberung ber Xbora erfaßbaren 
Mittel unb ihre Verioenbung jur 
bauernben Verbreitung unb inten- 
fioen Vflcge oon $boratoiffcn unb 
(Sefeßestrcue, insbefonbere bei ber 
Jugenb, in allen Volfsfreifen 
ohne ilnterfcbicb bes Vcrufes, 
Stanbes unb SBobnfißes. 

Vorfifeenber: Oberrabbiner 
$>r. <£. Spißcr, Hamburg 13, 
©rinbelbof 46, 

Vriefabreffc: s Vcim Vor- 
fißenben, 

^Poftfcbccffonto: ßanbesbiref- 
torium bes Keren §atorab in 
Oeutfcblanb, Hamburg 24 753. 


bereit daforab Stommiifariaf 
Hamburg. 

Jonas Strauß, Vorfißenber, 

Or. Julius Vacr, 

3sfar (Emanuel, 

901icbcl Jacobfen, 


Rabbiner Or. 901. 2etoin, 

Vbilipp Vcine, 

SJlcier Scbenfolcrosfi. 

^ o ft f d> e cf f o n t o : Hamburg 
40 953 unter Or. Julius Vaer. 


Keren $>atoraf) 3ugenb= 
Komitee. 

901eicr Scbenfolemsfi, Vorfißenber, 
9llcr f>ecf)cbcr, 
ßub'toig Jacobfen. 


(£sra. 

3 toccf: (Eraiebung bcr jiibifcbcn 
uaenb 3 u trabionelf gefeßestreuen 
uoen. 

901itglicbsbeitrag: 40 4 monatl. 

gübrerfcbaftslcitung: 

V. S. Jacobfon, 

Hermann ^otfebter, 91appftr. 11. 
Vüro: 

(frtoin Scligmann. 


5>cbräifcbe Spracbfdmlc 

Storiat). 

3 to e cf: görberung ber Kennt¬ 
nis bcr bebraifeben Sprache unb 
ßitcratur. 

Vorf.: Or. Heinrich 91ccbelcs. 
6 cbriftf.: Or. Vucbbola, Altona. 


3iibijd)cr £t>or»erem. 

Äünfflcri|d)c Leitung: 
Oberfantor £. Kornißcr. 

V o r ft a n b : 

Or. Vbb. Karlsberg, 1. Vorf., 

901. Vkis, 2. Vorfißenber, 

Siegmb. 9tofcnbaum, 1. Scbaßm., 
9licb. Vragcnbcim, 2. Scbaßmftr., 
grau 901. (ölaß, 1. Schriftführerin, 
(Jnglänber, 2. Schriftführer, 

Übungsabcnbe: Jcbcn 

Oienstag 349 Uhr im ßogenbeim, 
f>artungftraße. 

3übifrf>er $urn= unb (Sporf= 
oeretn "3ar Kod)ba e. 93., 

3 n> c cf: turnen, moberne (öpm- 
naftif unb Sport (Voren, gauft= 
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ball, gu&ball, Eddjfathletif, §o<fep, 
Slubcrn, ©dbminimen). 

B 0 x |t ü n b : 

Martin Solinger, Borfi&enber, 
SOtorift Sänaftftn, Sftrlfffubter, 
(Ernft gofcpb, ftaRemoart, 

SBtanfreb ©tafer, 
gri§ <35olbfdbimbt, 
grL ©ertuib Kumpel 
Sbitb Doppel, 

©r. Sbgar Sftarr, 
grl. Schna Solinger, 

Solomon, 

©allp Sonncnrdd), 

©a|d>a SDtkbaeUs, 

Stapbnd poti ©dber, 
fmns ©ottfdjaiE. 

$ur niedrer: 

$enrp Ste^tcrn. 

SftitgEkbs&eilrOg: a) für ®mber 
u. gugenbficbc bis jum PoHcnbeten 

15. ftcbensjabn; 3.— SOU. werfel“ 
jabtli*; b) für SugenbH$e Pom 

16, bis 311 m polknbeten 17.2cbens= 
jdf)T 4,50 SOlf. Picrtcljäbrlicb; c) 
für ^rmadbfenc Pom 18* £ebens- 
jabre an 6 .— 3)tf. PieTteljobrlicb. 

"Briefe an SJtariin Solinger, 
Stappffrafce 14, merfur 5682. 


gütrifcfyer Jum= uitb *Spt>xU 

Detern* 

e. B. 

© e [ *$ o f i s ft e 11 e: 

CIfe Ebrafram&Iübn, Belebt. 33 b, 

S ro c cf: $prperlid>e ^itücb = 
tigung ber jübifcben gugenb fmrdb 
turnen, Sport unb SBonberu. 

Suritabenbe: ©amen SUEitt- 
mpcbs — Herren ©ormerftags — 
Sit 11 ber 3 Di 1 ttmod^s. 

Stöbere 2Iu$fxinfte erteilt bie ©e- 
fcbäftsftclte. 


ftameraben 

©cutfdj^üp, SSanberfiunb 
£X*<§. Hamburg. 

Slnjcbrift: ferner ^biiipp, §anv 
bürg 37, §od)a(lee 8. 


Verein jur ilnterpfcung 
bebürftiger Familien. 

©egriinbet 1836. 

B 0 r ff | e n b e r : Samfon ©olb- 
fdmiibt, SSJlponoeibenitTafje 14. 


3 jraelittfd)er ‘ 3 S 3 oE>ItätigIcits= 
Derein Don 1856 . 

8 it> c d : ilnicrftii^ung in &am= 
bürg anfälliger Subcu. 

3 jracUti{d)er 5 ÖobItätigfeitr>= 
Detern Don 1860 . 

3 ro c cf: Unicrftüfeung in Ham¬ 
burg anfäf|iger öuben. 


3|taeliti(d)et Unterftütjungs= 
Derein Don 1862. 

(ßiguibieri.) 

“5tcd}tGoniDa 11 'Sr.‘Sr. Sannenmaib. 

herein bet jungen i(taeliti|d)en 
3trmenfreunbe jut Verleitung 
Don Vrot unb ©uppe. 

©cguinbet 1817, 

B o r U ^brabam Secffcber. 

Verein Don 1871 jur Vet= 
teilung Don Lebensmitteln, 

93 o r Sflafbilbe |>alberftai)t. 


herein jur Unterftüfcung 
bebürffiger Familien an 
©abbatb= unb gefttagen. 

©egriinbet 1836. 


Verein jur Verteilung oon 
Stleibungsftüden an arme 
SJfraelifen. 

©egrünbd 1863. 

9Jor|ifeenber: ©r. ©. §>cd- 
|ct>er, gelbbrunnenftraSje, 

U nt etff ufjungsDerein 
Don 1829. 

8 w etf: Sefönffung Don 

3ßintert(eibung f. arme 3|rae!iten. 
^3 o r T.i 6amjon <SoIbJdt>mibt- 
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©ejelljd)a}t jur Verteilung 
Don geuerung an ifraelütfcfce 
2lrme. 

©egrünbet 1783. 

B o r ft a n b : 

gerbinanb 9tofcnftcrn, Borfifoenber, 
Ernft 'öing, 

t einriefe SW. £eilbut, 
rana Lippmann, 

£>cinricfe SWaper. 


£>epmann SDiattyias 
3Jliete=6fiffung. 

©egrünbet 1894. 

8 to c d : SWictcuntcrftüfcungcn. 


3fraeltfi}d)er SDiiefeoereln 
Don 1828. 

Oscar £>epmann, 

Dr. Br. Xanncntoalb. 


(£t)eiora £abijd)a Vifur 
C^aulim Umifdjmaurcti), 

3fraelit. Bcrein jur Stranfenpflcge. 
©egrünbet 1711. 

8 » e cf: Betucfe pon Oranten u. 
©terbenben. 

B o r ft a n b : 

Djaac SJiofes, Borfiftenber, ?>aller» 
plafc 4, SWerfur 419, 

3. Dreiblatt, Staffierer, 

SWofcs ©traufc, 

©. Nippel, 

Benj. SWeper, 
gonas ©traufc. 

SWitgliebsbeitrag pon 5.— 9Wf. an. 

Die SWitglieber ftefeen im Be- 
barfsfalle jebcracit jur Berfügung 
unb ift bem Borfiftenben bie be» 
treffenbe Mitteilung au macfeen. 


3fraelififd)er herein »on 1718 
„3ord)e Scburo". 

Sütcftcr jübifefeer Berein aur Be- 
ftreitung ber Beerbigungsfoften. 
Suraeit beträgt bie Stiftung 200 
SRarf, bei Stinbcrn cntfprccfecnb. 
‘Der Beitrag beträgt für ein Sta- 
lenberpierteljafer bei einem Ein- 
trittsalter 


bis aum 25. Lebensjahr 1,60 SW!., 
bis aum 30. Gebensjabr 1,80 SW!., 
bis aum 35. Lebensjahr 2,— SW!., 
bis aum 40. Lebensjahr 2,50 SWf. 
31lle Beiträge gelten für einaelne 
'"Perfoncn über 16 gaferc. Ehe¬ 
paare mit Stinbern bis aum 16. 
Lebensjahr ober ohne Stinber, ^Bit- 
roer ober 3öitu>en mit Stinbern bis 
aum 16. Lebensjahr haben in allen 
gällen ben au>eifacbcn Beitrag au 
entrichten, gür bie Aufnahme in 
bie Lebensalterflaffcn ift bei Ehe¬ 
paaren bas 2lltcr bcs SWannes 
mafegebenb. 

B o r ft a n b : 

2Inton Statban, 1. Borfifcenber, 
?>ofeeluftchaufTec 115, 

©. Oppenheim, 2. Borfifcenber, 
Barfallee 18, 

39. £>irfcfefclb, ©eferiftführer, 
Heinrich Bartb«©trafoe 5, 
Hermann granef, Staffierer, ©rofc. 

Burftah 11—17, 

Earl §epmann, Beififccr. 

Bote bcs Bereins, bei bem 
auefe SInmelbeformulare abaufor- 
bem finb: gacob Bauer, §>einri<fe 
Bartfe«©trafee 3, pt. 


herein „^otcr SRogen 
$ot»ib" c. 'S. 

3 to c d : Srftc £ilfe u. Kranfen- 
pflege. 

23orfi&enber: 21. SDlcper. 

3fraeltttfd>er herein für ©e= 
brecblidie. 

2 }orfißenber: §crb. ©ottfjolb. 

$r. Emmanuel 5luben» 
Stiftung für f)üf«bcbürfttge 
unheilbare SMtnbe. 

©egrünbet 1862. 

25or|it}enbcr: Oscar 91uben. 

herein 3ur Untcrftüfeung 
lurbcbürfliger 3ftaelifen 
„It>crcficn=6liflung". 

©egrünbet 1893. 

3 »e d : ©eioäbrung t>on Unter- 
ftüfoungen jui <Stmöglid)ung einer 
Kur an einem Kurorte. 
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33 o r ft a n & : 
®r. grift SEBarburg, 
£con Sepp, 

3Ranfreb §cpmann. 


fieopolt» u. üeronica Sieben^ 
Stiftung für Surbcbürffige. 

(Scgrünbet 1883. 


Sofcpf) SBoIff 3Jrael genannt 
3<>j.3BoIff unb Gbefrmt gulie 
(3ubitf)) geb. ‘23acf)ta(f)= 
Stiftung. 

©egrünbet 1894. 

8 me cf: Untcrflüöung furbeburf- 
tiger [Juben. 

^ o r (*: ». §. Offen&urg. 


herein pr Unter ft ügung 
armer ©reife, SDtifcfrenett) 
©eieitim, 

§ m e cf: Unterftiifcung armer 
Scanner unb grauen, roclcbc bas 
6iX £ebcns[ahr erreicht haben. 
3Ufre& 2 cd xt, Borfitjcnber, 

6. ^aifieter. 


tJfraelitifrfjer humanitärer 
graueiroereln e, 33 , 

önnüccnliaffr. 21, H3 Stifter2068, 
SRorbbcutfdje Banf, 3>epüfitenfafle 
©rmbelbcrg* 

gebffnet merftaglicp Don 9—2 Uhr. 

S m e d : 8ufammen{d?lü6 ber 
jübi [eben grauen Hamburgs [orcie 
bas jübijefje ©emcmfc&affsketoufet* 
fein au [tarfera, bas t£merbslebeu 
[üblicher grauen unb SOläbeben &u 
erleichtern, bic Slot ber Sinnen unb 
Bebürftigen nad) ben ©efefjen 
planvoller ^Bohlführtspffege vor¬ 
herig enb, mifgebenb unb nachgebenb 
3 u linberm 5)er herein befiftt ein 
ffinbeierholungsbeim u. eine paus- 
haltungsfdhufc {n bem toolba&e 
Segeberg, unterhält einen SÜitfags* 
tif*5 für ben jübifchen SQlittelffanb, 
einen Stünbcrgarten für unbemittelte 
Äinbcr (f. ffinbergarfen) u. erteilt 
$taehbilfeu nt erriefet für fc^roa^jc 
<Sd)üler unb Schülerinnen, fleht 


in enger Berbinbung mit ber 
(Semeinbe unb feieftgen Vereinen, 
[eitet in 3Bpf a. g. bk Sfrbeif in 
bem Sdnber&eim bcs gübifthen 
Srauenbunbes, 

SOiitgliebsbeifrag von 
5 SOI. an jährlich* 

SI n m e I b u n g e n im Büro u. 
bei ben Borftanbßmitgliebern. 

©preihftunben ber gür* 
forgcableilung: dienstags von 10 
bis 12 Uhr, Öunocentiafiraöe 21. 

B o r ft a n b : 

Sibome SBcrncr, L Borfi&enbe, 
Imfumerftrafie 1, ^orbiee 8812, 
©ertrub Sftiftenftein, ffeffverfretenbe 
Borfiftenbe, 

Slnni Bauer, Schriftführerin, 
gran^e gaff£, ftellvertr, Schrift¬ 
führerin, 

Berta hieran ber, S^affenfübterin, 
SOlarianne ^ren^lan, [teüvertr. 

Sfaffenführenn, 

©ertrub Bad>rad>, 

Öba Bargcbuhr, 
gmia Cohn, 

2ouifc Merenberg, 

Slnnn ^urfacher. 

Bet U) ^ngclmäön, 

8to[e pepmann, 

©erfrub porfjfclb, 

^ebtoig Italiener, 

SFtofa ftod>, 

SInita Euria, 
tHfther Euria, 

3ba S9tteper=®uriadher, 

©reichen Salomvn, 

Bella Stern, 

©rctc Stern, 
gen nt BSolfsbcrg, 

Bertba ginnet. 


Biirofeitung 
unb S d> r i f t ff c 11 e: 

SOiargot EeimbÖrfcr, Dnnocentia- 
ftra&e 21, gern [preßen H 3 
ftiffer 2068, Banffonto: S>tork 
beutldje Bant in Hamburg, 
3ibt. ©rinbelbcrg, ^fif<h^dfonto: 
Hamburg 11287. 


3Jiif(dftau&5tüd)c 

bes 3[radilt[fhcn fiumanitärcn 
grauenucreins. 
clnnocenfiaffra&e 21. 
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§>etm für jubifd)e 90Zäbd)en 
u. grauen, e.33. 

Snnocentiaftr. 21, immer geöffnet. 

3 to c cf: ©eroäbrung oon 5Bob- 
nung unb Befestigung an allein- 
ftebenbe junge unb ältere 2)läb(bcn. 

2 Jlitglicbsbcitrag oon 
5 2)1. jäbrlid) an 

5Inmelbungen bei grau 
51. Bauer, Lenbarfoftrafoe 7. 

55 o r ft a n b : 

6 ibonic 5Bcrncr, 1. Borfifeenbe, 
Baula Blau, 2. Borfifcenbe, 

2 J1. Liffauer, 1. ftaffiercrin, 

5lnni Bauer, 6d>riftfübrerin, 

* Soni 5lbrabam, 

Luifc Merenberg, 
grau Dr. £>eilbut, 

2 tofc £epmann, 

©ertrub ftafoenftein, 

2 Rinna 2Hagnus. 

51 n g c ft e 111 e : 

1 Leiterin, §>ausperfonal. 


Stauenpetem für Äranfen* 
pflege. 

©egrünbet 1850. 

23orf.: grau BbiliPP Pon 6on. 


3jraelif i|ct>er 6d>UUngst>crein 
3ur ilnterftüöung armer 
Sßitmcn unb betagter gung= 
frauen. 

©egrünbet 1825. 

Borfiftenbe: grau Dr. ©um- 
perfo, ft'lofterallee 21. 


grauenuercin jur Unter= 
ftütjung armer iiraelitijdjcr 
SBiftoen. 

©egrünbet 1814. 

3 to e d : Untcrftüfcung armer, 
unbefcboltencr, 60 Sabre alter 
5Bittoen. 


3fraelitifcber grauennerein 
3ur Unterftütjung armer 
Bßödjncrinnen in ber$eutfd)= 

3jraelitijd)cn ©emeinbe. 

©egrünbet 1814. 

6 opbic §cilbut, §anfaftra&e 55, 
Luife Derenbcrg, graucntal 9, 
SRartba glörsbeim, Barfallcc 15, 
Slfa ©oltbolb, Barfallce 47, 
§>cnrietta Leop, Ofcftra&c 119, 
5 >cbtoig :Ulid>acl, 6cblüterftr. 11, 
©ertr. 6cbönfclb, 3nnocentiaftr. 9. 
SRorifc 5Bolff, 
ftarl Ellern, 
gerbinanb 91ofenftern. 


§>amburgtjd)e$ ®eutfcb= 
3fraelitifd)C5^ffiaifen=3nftifuf. 

Stnabcn-5Baifenbous. 
Bapcnbamm 3 — ?>anfa 3221. 
©egrünbet 1766. 

3 to e d: Srjicbung oertoailter, 
bilfsbebürftiger Knaben oom 6. 
Lebensjahre an. 

55 o r ft a n b : 

2)lar 2)1. 5Barburg, Borftfcenber, 
2Jlofcs Leop, 
gacqucs 0onncborn, 

3ofcpb ©ii&finb. 

§cinrid) 3)1. Seilbut. 

Deputation: 

Dr. 55. Bleicbröbcr, 

B. Bonbi, 

Leopolb 95t Durlacbcr, 

Sari Sllern, 

Sacob §)irfdb, 

2 )lar ftronbeimer, 

Sari Lipmann, 

Herbert Octtinger. 

Sbrenbamcn: 
grau 5Hofa Bcitb, 
grau 9lc<ba Oc*tinger, 
grau Sonftanje SDlatbiafon. 

5 Baifen pater: 
2 lapbael Blaut. 

6precbft.: tocrftäglicb 8—10 ilbr. 

B a n t f o n t e n : 
Bcrcinsbanf Hamburg, 

2 )1. 2)1. 5Barburg & So. 
Boftfd>ed=ftonto: Hamburg 21 282. 
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SBemn pr ©erforgmtß 
fdjitienitoffener äüfltiufle 
£mmburft. Seutfdi^ftßcL 
SBaifen^fnfHfui^, 

3 m c (f: Skrforgung bet f^ul- 
enilaffenen göglittgt; wäfctenb brr 
'Bcrufsausbifbung. 

35 o t ft a nb: 

S>einrid> SR. §eilbut, 

Hermann s 33a ehr ad), 

Emil Sabttan, 

Öcnrp Cobn, 

Carl Ellern, 

Robert Sjaacfen, 

Carl Sipmann, 

Raphael ^laui, 
gofepb Güßfinb* 

2lnfchrift: ^apenbamm 3, 
'Baitffonfo: Commerz u. tJriöat« 
banl unter Robert Bfaacfcn, 
Itof'tfthecfttmto: Hamburg 8274 
unter Stöbert Ofaaefcn. 


353, SJe^irl &es ffäftfiföen 
gugenfeaintcs, 

^er ^cjirf umfaßt bie gange Giafrf, 

3 e a i r f 5 d o r ft e h t r : 
3aeob glörsbeim, 3icberftr* 12, I. t 
Jöanfa t:577, Gorecb;. A%- 6, 
Sern!). Philip, % Borfitjenbcr, 
©ebliiterftr. 79 III, Rolanb 1280, 
&. granef, i. ga, 0, Sinter jr., 
fcdmflfüfirer, Gr. 3urffab 11, 
Rolanb 539* 


3 u g * u fc p f I e g e r: 
O&cricbrer E. 3abrtan, S3iUftr. 13, 
6. Geben, i* ga, SRaaft & Gaben, 
Steuernd! 34, ßöhrsiucg 7, 
Elias, SÖrangdfttaße 10, 
nufepp Ghreubcrg, $an[apla& 12, 
Ötau 3acob glörsfjcim, 53iebcr= 
flrofee 12, I., 

Otto gaffe, i. g a . ©clicifobn & 
SRcnbdfobn, ©r. Steifen 23, 
3tc4>a Sübfc, 3feftra6e 21, 

3B»e. ßouis SEIteper, eibftrajjc 4, 
3t. 5. Offenburfl, ©cfmiicbjflr. 5, 

;l. 'l'arbo, (Sppcnborferlanbftr. 12, 
grau 33ernfiatb s Vbi(tp, tScbliifet- 
ftrafee 79, IN, 
ödbro. Sbcfla ^icarb, 

8- SSSertbeim, i. ga. Otto ©cber & 
fito., §>olje 331eitJ>en 35, 


®r. 2. 3Bci[=5)ur[ad)er, Scfjluter- 
ftrafee 80, HL, 

$r. mcb. §ugo Sun$, SBeibcn» 
allcc 63, pt. 

Öcrmann leitclbmun, öapnfir. 9. 


Sirröergarfen t>er SJgwbas 
Sistoel 55w9tn&gruppe, 
liamburg.Sflfona. 

SJornftrafse 2. 

3Bo$entag5 9—1, Sonntags 9—12. 

3 n> e & : SScaufftchttflung unb 
Scfrbäftigung nod) nfdjt Jc^uipflid)- 
tiger Sünöer, DötpgstDeife aus un* 
bemittelten Greifen, 

SR i f g I i e b c r b e r ft i n & e r - 
garten tommiffion: 
gacob ftoijenftein, 
gräufein SKarlba SBütmunb, 
(Sottfricb SMoQer, 
graulein Gcrtrub SSenjfan, für bas 

gugenbamt ber Gkmeth&e. 

$ca m t e : 
gräulcm Slbde §rilbut, 
grädein 'Regina Gofrtl, 

Stadem Epbcr ^uefes^. 

6 (ft u I g e 1 b : monatlich oon 
ll) SJt. abwärts, crfoiberfichcnfaUs 
uuentgelttid). 

2 t n m e l b c ft e U e : Sünbcrgat- 
ten "BomOraßc 2* 

53 r i e f a b r e f f e : Sftartfca 

5®ittmiiiTb, Hamburg 13, 55er- 

binbungsbahn 5, I ip §anfa 1465* 


Äifibergarten t>ev ^frnefit 
ÖuintinrtfiTcu JVrtmetiocrciii^. 

$termbcif, ©lüdftr* 9* 
Rtelbung bet grau grieba gräiitcl, 
SBanbsbecfercbaufiee 73, 


©eMffemreiiL 

3 w c cf: Übernahme bei ®c- 
oattcxfdjaft neugeborener Knaben. 

hieranber 2em), ^orfifjenber, 
Gamfon ©olbf^mibt, ^affierer, 
Eifan t>m. 
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herein jut (speifung büfs= 
bcbürftiger i|raeHti|d)cr 
Äinbcr e. 

©efcbäftsftelle: 
SRotbenbaum<bauffec 38. 


herein jur ©cjunbbeifspflege 
jd)ipad)cr ijtaeiitifdjer Äinbct 
e.«. 

Sö o r ft a n 5 : 

Hermann 3WÜPP, 33orfifecnber, 
$>r. 91. 2R. SRatban, ©ebriftfübrer, 
pelmutb SD^atbiafon, ftafficrer, 

$)r. SBleicbröber, 

3fibor ?>irfd>fclb, 

5)r. S^urt greunblid), 

<Dr. l£rnft ftalmus, 

Scbrer 3{aac ftafccnftein. 


Sinbertrantentafie Don 1883. 

33 o r ft a n b : 

$)r. SR. SIR. SRatban, 
of. SESecbsler, 
rau ©eorg graenfel, 

. ©rünberger, 

3. Sepp. 


§>ad>nafiatb Äallab. 

5lusftattungsc>crcin. 
©egrünbet 1750. 

SIRartin Sepien, 

©amfon ©olbjebmibt. 


3|racliti|d)cr aHitgift=35crcin 

oormals 

3lusffattungs=33crein Pon 1840. 

35 o r ft a n b : 

Souis ^aptb, 

Hermann granf, 

SRapbael tylaut, 
gulius SRofemann, 

33eit Öirfcb- 

ßommiffion: 

Subtoig 3?els, 

(Earl SRorben, 

©. ©toppeimann, 

Sofef 3Becbslcr, 

Silli ginner. 


©tipenbienperetn 
für ijraelüifcbe ©tubierenbe. 

©egrünbet 1829. 

SfRar 33. £ablo, 

‘Dr. Perm. 33obm, 

SRecbtsantoalt $)r. 31. §>ollänber. 
3)r. 3- Soeioenbcrg, 


herein 3 ur ©peijung armer 
tHeifcnbcr am ©abbatl). 

©egrünbet 1848. 

33or(ifecnber: 3depb Witter. 


3lrbeit£gemeinfcf)aft jübtfdjer 
Sebrer uttb üebrerintten 
5>amburß-9tftona. 

33 o r ft a n b: 

$)r. 31. 3onas, 35orfifeenber, 

3 . Siafcenftcin, ftellp. 35orft|}enber, 
grl.g.SRofenbaum, ©ebriftfübrerin, 
<£)r. <£. ©olbfcbmibt, Äaffierer, 
grl. S. greimann, 
p. ftabn, 

31. SOtorgcnrofb, 

$r. Sco SRotblcbilb, 

SR. Dlaut. 

herein ber ruffifeben Suben. 

35orfibenber: 'Dr. ©olobeft. 


herein ber spojener. 

©egrünbet 1922. 

33or[.: ‘Dr. meb. Pcppncr. 

Jerumatb f)atoube|cfc*93eretn 
jur Untcrftüfeung armer 
3fraelifen in ^ufalem. 

$cuticb-£>ollänbifcbc ^aläftina* 
35crtoaltung. 

33 o r ft a n b : 

§>crm. ©umperft, Sllofterallee 21, 
SHrnolb (£obn, Darfallee 13, 

3acob geudbtwangcr, £anfaftr. 76, 
SIRartin Sepp, £>allerftrafee 43, 
gonas ©traufe, ©rinbclallee 53. 

3>oftfcbccffonto: Hamburg 
66 760 unter 3lrnolb 3T. (Sobn. 
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herein fetbfiän&iger iiifcifdjet 
föanbtuerfer uttb Gtetuerbe^ 
frcibcitber m (MrolVöambiira 
Mi 1906 33* 

Slnße[d>foffcn an ben ScntraF 
öcrbanb jubilier ^anbraerfer 
2)cutfcbfanbs, ©iö Berlin. 
6>e[tbäffsfüf>Ten&cr 
31 u s f d) u 6: 

Borfiftenber: £toan £ct>i), SHppmg- 
ftrafre 25, gernfprerber: H 3 
SOfter 6553, 

2. Borfiüenber: 91* gfaaefen, Büf<$" 
ftia^e 13, 

Obmann bes Slrbdt&austAuffes: 
SB. Blatt, SBdbenallec 12, 
gernfpr*: H 5 Üterfur 6590, 
Staffierer: 6. fvamifr, 
baba 15, H 1 Cmnfa 3103, 
Schriftführer: &erm, öemnann, 
«imsbütfeleiftr. 12, 

2, 6d)riftfüf)rer: ©. Blanfenftein, 
§>dnr, Barthffr. 21, 

Bdfifeer: Farnes Belad, SfltemalF 
brüefe 2-4, 

Betfiticr: ö, Stern, Snftcrbsrfer- 
fJra&e 14, 

Obmann bc& SlrbdtGauiipiufles: 
©ngen 5?ohn, Bprnftr. 5, gm- 
Iprecfeer: H 4 9torb[ec 3136, 
©brenporfiftenber; Beruh, §etne* 
mann, SBeibenatlce 38-40. 

<£> c f $ ä f t s ff e U e n: 
fttppingftr, 25, H 3 Stifter 6553, 
Bkibendlee 38=41), H 4 9iür&- 
fee 2852, 

Baff [d>e effonfo: f> a in b u rg 68 505. 


3fraetififdjer herein 
fetbffänbiger ©anötperfer 
mb ©etuerbefreibenber ju 
©ro^ftam&tira t>ott 192». 

5übe Bleichen 46, L, 

C 5 Stephan 4472 u. Stammt, 
f>ußi> Slautomifr, |>bI}C Bleichen 46, 
1. Borfißenbcr, 

<5. ©manud, ©rinbdaftee 9, 

2* Berpftenber, 

£■ Branb, grkfeftr. 60, Staffierer, 
& karger, Süefortatlee 15, 

1. Schriftführer, 

<£. Sem;, Bei b. Sfpofteifircbc 32, 
2* Schriftführer, 

Betfifter; £>r. BF Bmner, £dm= 
buberftrafoe 40, 3L ©lübel, 6fr* 
Beiimarft 50, 


herein 

jübifdjer §>anbn>erf5get)ilfen 
®rofe=§amburgs Dort 1919. 

Borfffcenber: 

'Paul ©diepbn, Schlump 52, 
!>aiis CL 

SufammenCunft icben smciten 
fPioniaa im Seferltiiai&^iciTri, SB eiben- 
ollec 38, abenbs Sy 2 Uhr* 


Subtiles 2cf>rlmgsl)cim, 

SBetbenatlce 38, 

3u[ammenfnnft jeben Dienstag 
abenb 8 Ufer, 


Stamburgifcber Verein 
3 ür Vcförbenmg nitfcltcber 
Oictocrfre unter beit Sfrncüten. 

©cgriinbel 1823, 

B Drille nber: Sllfreb £et>p. 


Verein jur Verbreitung unb 
$nrbcrung bes ^anbiuerfs 
unter ben ^itben. 

Bejidsausfcbu [j Hamburg. 

B p r \i ft e n b e r : ©mil £püm 

Verein für <5efd?äfts= 
enuciterung e. V, 
Verbanb ber ©ubbaffc* 
freunbe, 

Barl: Slron Stuerbacb- 


Sfraclitifc^cT ©fetfcnuerimtt- 
(ungsmetn e. V* 

(Schauimd Sihabbos) 
Bureau: ^ornbupfr 4II. 

Bureou[tunben: 10—6 Ubr, 
Sprcrijftunbe n: geben SDten- 
tag, Dienstag, 2JUttn?o<b 6—7 
Uhr. 

6 i »ft»c i [ i ö e Leitung: 
C£bgar granf, 

Giebel 5a<ob[cn, 

Stapbfali Sacebfon, 
ßu bring 2öment ha l 
SBilliam ^JlDÜcr, 
geltr Sftamj. 
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<£feUcnt>ermitfhmg bcr 
SIgubas 3stocl Suflcnb= 
organijation Ortsgruppe 
§>amburg=91ttona. 

^ornftrafee 2, part. 

© p r c <h a c i t: geben Ntontag 
oon 8—9 Uhr. 

Sloftenlofe Vermittlung. 

Söbijd)C5 ©ememfcfjaffs&eftn 

e>«. 

Das gübifebe ©emeinfebafts- 
beim ocranftaltet im 5öinterbalb= 
jabr ameimal monatlicb literarifebe 
unb mufifalifcbe Nachmittage — in 
erfter Ncibe für SNinbcrbemittcltc. 
'Das jübijebe Nloment wirb betont. 
(Ebanucfa unb i>UTim werben bc- 
fonbers fcftlicb begangen. Notlei« 
benbe Zünftler werben beooraugt. 

Dm ©ommer werben Ausflüge 
gemacht. 

Neu eingerichtet finb atoei 
^Irbcitsgemeinfchaften: Die eine 
befebäftigt fich mit Vibelcrflärung 
unter facbmännifchcr Leitung, bie 
anberc treibt geitungsleftüre mit 
nachfolgcnbcr 3lusfpracbc. 
grau Dt. ginf, §ochatlee 114, 

1. Vorfifoenbe, 

grau Dr. Vargcbubr, Ofterftr. 40, 

2. Vorfifoenbe, 

grau Dr. ©chcrbel, 81 ©chäfer- 
famp, Slaffenwart, 
grau Dr.SMfon, grucbtaüccl09II, 
6 chriftführerin, 

grau Vrill, Vrabmsallec 47, 
grau gula fNagnus, Dfeftr. 65, 
grau ©urwitfeb, §>ochatlee 27, 
grl. ©ottbelf, Äloftcrallee 451, 
grau Dr. ßeminnef, ftreuawcg26, 
grau Dr. £>eilbut, Vrabmsallce 18, 
grau (Eramer, §anfaftr. 5, 
grau 5Nimi SNtfUcr. 

fiajarus (Samfon ©ohn ©be= 
leute= unb 2et>t> ^ofepf) 2cup= 
St)deutc=<£ffffung* 

Neuer ©teinweg 77—78. 
©egrünbet 1877. 

V o r f.: aileranber 2eop. 


2ajaru$ ©umpcl=6ftffung. 

©chlachterftrafje 46—48. 
©egrünbet 1838. 
Vorftanb : 

©uftaf ©chönfelb. 


©eorge ©imon, 
gerbinanb Nofenftcrn. 

3ad)aria5 unb Sonette §>cffc= 
unb 3Katbübc unb (Simon 
§>enc=etiffung. 

©egrünbet 1903. 

3 to c cf : ©ctoäbrung oon grei- 
toohnungen im ©tiftsgebäube Dill- 
ftrafee 15. 

Vermattung: 
©taatsanwalt £eonbarb ©tein, 
(Ebgar granf. 

V r i e f a b r c f f c: (Ebgar granf, 
(Eolonnaben 36, gernfpr.: C 4 
Dammtor 5075. 

9Iamu> 3onas=6tiffung. 

Ngatbenftrafee 3. 

V o r ft a n b : 

Dr. Hermann ©amfon, 

S>arrp V&ittmunb. 


3Jltnfcl (Salomon $aoib 
Äalfcr=<StifUmg. 

Nutfehbahn 25. 
©egrünbet 1878. 
Verwalter: gofef ßoebenftein. 

gofept» 2eop=6tift. 

©ro&»Neumarft 34—37. 
(Ebrcnoorftanbsmitglieb: 
gofepb SNathiafon. 

V o r ft a n b : 
gacob Nofenbacher £eop, 

^>aul Vauer, 

Nbolf SBarifcb, 
gacob Nlathiafon. 

Verwaltung: 
gacob Nofenbacher 2eop, 
f)olftcinifchertamp 82, Norbfce 234. 

2ouis 2ctn)=(Stift 

Vornftr. 22, Durchfchnitt 1 u. 8. 
©egrünbet 1898. 

V o r ft a n b : 

(Emil (Elias, 

Dr. N. 2R. Nathan, 

Dr. V. Tanncnwalb. 


(Samuel 2ew>=(Stiftung. 

Vunbesftrafee 35. 
©egrünbet 1858. 
Vorfifeenber: Nlfrcb £eop. 














JAHRBUCH FÜR DIE JÜDISCHEN GEMEINDEN 


63 


Samuel =Sfiffuug. 

©egrünbet 1890 

burd) 2conarb ßcnnfohn u, s 2I£>otpE> 
gcmifobn pr Erinnerung an ihren 
1872 oerftorbenen Batet« 

3 m e cf; greitaohmmg in bem 
am ©eftäferfamp 32 belesenen 
©iiftungsbaufe, enthaft enb me? 
©oppelctagcn ä 4 gimmer, $üd>e 
mb SKabcbenaimmet (8 gamüien) 
an 3Rit$Keber her ©emeinbe, bie 
einft belfere ©age gefeben. 

S e r m a 1t u rt fl : 

t , ©umpcib, Borfi&enöer, 

EMhua, 
gelir 2cm>, 

Steif ©egeffeaum, 

©alh) SBt SDlainj, §Kiusr>ctn>atte? 
unb Schriftführer, an ben 8u- 
f^iiflen au rieten finb. 


3* t>* 99tap unb Ehefrau- 
Sfif iuug. 

©egrünbet 1913* Bogenftra&e. 

B o r ft a n b : 

Martin §cilbut, 

SRartin ©amfon. 


Oppenbeimet's Stiftung, 

©egrünbet 1868* 

3 w e cf: ©etoährung non grei- 
Wohnungen unb Unterhaltung eine? 
©pnagoge im ©iiftsgebäubc Stiel- 
ortallee 22—24* 

Sermaltung: 
5ted?tsanm. ©r. % Oppenheimer, 
SRe^tsanm. ©r. Ebuarb Beitb, 
Stofeffor ©r. ©h^bor Splaut, 
Gbgar gtanf. 

S r i e f a b ? c f | c: Gbgar graut, 
Goionnaben 36, gernfpr.: C 4 
©ammtor 5073* 

©pnagogenfüitcr: 
g* ©inn reich, ®ieforfatlee 24, III. 

2 !cf>tmtlj, Bereinigung 
gcfctiesiteuer gilben in 
$eufjd)lanb, 

Drt©gruppe ©rDft-Samburfl. 
©te Sthbufb ift eine Organifation 
gefeljestreuer Öuben. ©ie beredt 


bic Sufammenfaffuttg aller auf bem 
Beben ber Einheit ber jübifeben 
©emeinfdbaff ft ehe üben 3uoen 
©eutfdbfanbs pr gcmdnfamcn 2o- 
fung ber bem tboratreuen Suben* 
tum cnoadjfenbcn Aufgaben. ©ie 
Organifation fft im £Säbte 1923 gc= 
grü^bet unb bat ihren ©itj in 
granffurt a* dJi. ©ie Siele ber 
Schbuth unterftüftt in pubt^iftifeber 
Stei[c bic in granffurt a. 9EJt ex- 
fcheinenbe Sdtafl „3übi[d>es Ste- 
«heublaü*. 

ESacob §cdftf>cr, Sorfitjenbei, 

©r. 0. B. Samberger, 
3tcd}tsanipcilt B. ©aoib, 

Stidhaef G. gfchrsbeim fr*, 

©r + Oacob ©olbberg, 

©ireffor %. Oonas, 

SlechtsanmaU ©r. SRapb, ferner, 
Sleranher 2cm>, 

Er min 2ipftabf, 

Sugo Sütainj, 

SR. §>. Offenburg, 

Raphael tylaut, 

©r. Stebigcmutb, 

©oniiaterat ©r. grantf, Altona, 
'Ulcranbcr 31 hier, SJanbsbef, 

SRabb. ©. Bambergen, SJanbsbef* 
©efchäftsftette: ©änfemartt 35. 


Sreie Bereinigung für &ie 
Ontereffen bee ortljoboren 
Sufccnfums* 

Sor[ihenber: 

|)crm. Cpumpcrfr, ^fofterallee 21. 

Berbanb lübifeber Stauen für 
Sulturarbeit in ^aläftina* 

grau ^ermann ©umper^, Ehren= 
bmrfi&cnbe, 

grau Öubiuig SUtathiafon, Bür- 
fiftenbe* 

grau 3lbp 0* 5Barburg, 2* Ser- 
fi^enbe, 

grau Martin 2cop, falletftr. 43, 
©chriftfübrcrin. 

Banffonto: 

Wl. SOI. Marburg & Go. 

gübifd)= 2 iierari|(^e ©efel!= 
fdjnft, ÜDlalfomÜec §antfmrg. 

B o t ft a n b : 

|>eTm. ©urnper^, Sprajcs, 
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Rabbiner Or. S. Hornberger, 
Schriftführer, 

gacob ©olbicbmibt, Staffierer. 

H r i e f e an gacob ©olb- 
febmibt, 3teuertoafl 70—74. 


Bereinigung • 
für bas liberale Subenfum, 
<£. 95. 

Ortsgruppe pamburg. 

3 to e cf: görberung bcs religio- 
fen ßibcralismus unter ben Buben 
fotoie Cintoirfung auf bas ©e» 
mcinbeleben in pamburg im Sinne 
ber Heftrebungcn ber Bereinigung. 

©cfcbäftsftelle: 

Robert Bfaaclen, Hüfcbftr. 13, 
2—3 Ubr, 30terf. 6042, Hulf. 120. 

3)tinbeftbeitrag: 10 30t., für Cbc- 
paare 15 30t. iäf>rlic^. 

H o r ft a n b : 

Carl Hunzel, 1. Horfifeenbcr, 
g. 30t. Half, 2. Horfifoenbcr, 
3tobert Bfaacfcn, 1. (Schriftführer, 
Or. Urias, 2. Schriftführer, 

3Jtorifc Half, 2Ircbioar, 

Bgnaft 30tanbl, Staffierer, 

Oscar pepmann, Heififocr, 

2lrtpur 30tannbeimcr, Heififccr, 
Sibonic Hkrner, Heififcer. 


herein jur 2lbrc>et)r bcs 
Slntifemilismus. 

Hcrtraucnsausfcbufo pamburg. 
Horfificnbcr: 

2 Ibp 6. Marburg. 

30t i t g l i e b e r: 
grau Obcrfcbulrat Hedmann, 

Or. 21nbreas Hlund, 
grau Cmma Cnbcr, 
2anbgericbtsrat Or. 3t. pinriebfen, 
Senator 21. Sattmann, 

Senator $r. 31. 3tölbefe, 

Or. Herbert 3tufcbetoepb, 

Or. permann Samfon, 
guftijrat 0. g. Htalbftein. 


ÖilföDercin ber beutfdjen 
3uben. 

gerbinanbftra&e 14. . 
gacob pedfeber, 

Oberrabbiner $>r. g. Carlebacb, 


penrp Cbaffel, 

30t. < 2>eutfd)länber, 

Oaoib grifebmann, 

5>r. 2. ©olobcfc, 
permann ©umperfc, 

Simon ©umperft, 

(Elfe pamlct, 

Or. 3t. pinriebfen, 

Or. 3t. 3Jt. 3tatban, 

Brma Scbinbler, 

Or. Hr. Canncntoalb, 

30tar 30t. 3Barburg. 

2 Ilbcrt »olff. 

(Senfratoerein bcuffd)er 
Staatsbürger jübifd)en 
©laubens. 

Ortsgruppe pamburg=3lltona. 

©rasfcllcr 3III, C 6 3titolas 0741, 
9—19 Ubr. 

Sifo bes Hereins: Herlin. 

Horfifocnber: 
gufti^rat Hrobnifo. 

O i r e f t o r: 

Or. pollanber. 

pamburger Horftanb: 
guftürat 3Balbftein, 3lltona, Hahn- 
bofftr. 28, L Horfifoenbcr, 

Or. Urias, gungfernftieg 14, ftello. 
Horfifccnber, 

% SDtarf, Cppcnborferroeg 183, 
Scbafemeiftcr, 

3lnni Hauer, Scnbarftftrafcc 7, 

H 5 30tcrfur 1249, Spnbifus. 


gfrauengntope 

bc3 (Scntratoercins bentfrficr 
Staatsbürger jüb. ©laubcnS. 

Horfi^cnbe: grau 3lnni Hauer, 
Cenbarfeftrafte 7, gernfpreeber: 
301erfur 1249. 

Baferlänbifcber Bunb 
fübifrf>er Srontfolbaten, 

e. 95. 

Ortsgruppe pamburg. 

3 to e d : Sufammcnfcblufj aller 
jübifeben grontfolbatcn ber ehe- 
maligen bcutfdjcn 3lrmce ohne 
Unterfcbicb ber politifeben ober 
rcligiöfen 3ticbtung, jur gemcin- 
famen 3lbtoebr aller antifemitifdben 
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Eingriffe, insbefnnbere bcrjenigen, 
bic auf eine f>erabj'd 3 ung ihres 
oatedänbifeben Verhaltens im 
Stiege gerichtet finb, 

V o r ft a n b : 

3>r. ©. ilrias, 1. Vorfiöcnber, 
Sofcph Viaa, 2. Vorfifrcnber, 
Robert öfaaefen, 1. ©chrifffübrer, 
§enrp ^beübeimer, 2 , ©ebriftfübr,, 
Vtar Vlogg, 1. Staffierer, 
VSafbcmar tSracö, 2 . Staffierer, 
Herbert Veibu, Vctfiöer, 

VIbert ©teinberg, Veiftfter, 

&arrp ©dbftdn, Veifitjer, 

$>r. gürtb, Vdfifecr, 

Ecapolb SJDttfmruft, Vdfifoer, 

Vtaj 2cöin[on, Vcififtcr, 

©uffap £obcn, Veififcer, 
tjaqnes ©anher, Veifißer, 

Vertreter 

bet ijraditifdjer* 3nfctcffen 
im ^lusfämjs ber §>dbenöebfid}tni$- 
baue in Öblsbarf: 
hebert Öfaacfen, Vüfcbffrafje 13. 

Hamburger 3it>nifiiitf>e 
Bereinigung. 

fmrfungffrahe 9—11. 

Vüro; §arfunqftrafjc 9II, Sei*: 

(£Ibe 727, 

^pftfcbecRonto; Hamburg 3275 — 
Vanffonfo: Shesbner Vanf, $)ep.» 

Saffe ©rinbcL 

1. Vcr Jifcenb e r: 

$>r. (Ericb VtuftbDk Altona, 

SMee 112. 

Varftanfesmitgliebex: 

S*ipl.=öng« £bgar $eincmann, 

S)r. Srnfl Reppner, 
gacob §erö, 

©tmon |>oromö, 

3)r. ©rnft Kalmus, 

®r. ©imon Ecpp, 

§. 6d>uxibad)cr, 
grau 0. ©tiebef, 

®r. $. ©iraufc, 
grau 2. Sannenroalb, 

©tegfrieb Vkiijbcrg. 

f>cbtaifcbe ©prachfebule „ttoriab"* 
Vüro: ^aifungftr. 9, Sei.: (£(bc?27. 

Sfurfe für Anfänger unb gorf= 
gekrittene. 


gübifebe 0031 albcmatrafifebe 
v b ei t er=Organ \ f a f im 
^aafc 3inn = Ortsgruppe Hamburg* 

Vnfcfmft: SDtarecl 2m, SEutfcE- 
babn 17, Sd.: 91orbfec 23%, 

Seren gmjejfob 

(3übi[d>cs ValäftmatDcrf e, V.) 
Vüro: §arUmgffr. 9, Sd.: <£Ibc 727, 
VoftfcberffontP; 3>r. Vkilfer VkH 
gert, Hamburg 44 979. Sanf- 
fonto: ^afSfiitw-Äufbau Skutfthe 
VanE 

Seren Safemetb Stcjifraet 
{fjii&ijcber Statumalfpnbs e* V*) 
Vüro: §artungftr. 9, Sd.: (Elbe 727. 
Voftfcbecffonto: ^übifeber 9lütfö- 
nalfonbs e. V., Hamburg 12517. 

Öapoel £ajcrfr 
Ortsgruppe ^^imburg. 

5tn[cbnff: 3>r. ©, ©tfcbef, Öfter- 
ftrafte 138, Sd.: ©Ibc 4925. 

V. <3. @L Sabimab önmburg, 
im Kartell giib, Verbinbungen- 
Slnfcbrift: SMpC-Sng. (Eögar §cine- 
mann, #artungftr. 9. 
H Vo|t|cbedfonia: 9)lar bc 2eeim>, 
Hamburg 70 218, 

3* £5. VI. V-, 3ung=3«bijebcr 
Vknberbunb, Hamburg. 
Vnfcbriff: griebr. gikfer, SDlan- 
ffdnftr. 38, SeU Vulfan 764. 

3ian ift i f) 0 jiaIiffi|d;c 0ruppc 
Hamburg. 

Vnkrift: Vlartd Ecm, Slutfcb- 
babn 17, ^d.: S^oibfee 2396. 

CxtgQtuppt 

^amburg^Jfffona. 

Sufammenfcbtuö Per ber intsradji* 
ftijiben gprbcration angebbtigen 
gioniften. ©onberarganifation im 
91 abmen ber Smniftifcben Vereini¬ 
gung für ^Deutfdjfanb unb ange- 
[cblpffen bei V?israd)i 5Beftprgani- 
[atfan in Oerufcbatafim. 

3 iel: ^DeriDtisracbi erftrebt ben 
Aufbau Vafäftinas im Vabmcn 
bes Sionismus unb unter Viab= 
rung .iioniftifeber Vrinppicu Q U f 
©tunblage bes fubifeben t&cfeftcs 
unb feiner STrabition. 
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^orfifeenbcr 
u n b 93ricfabrcffe: 

S>r. Stubolf Sftöller, öallerftr. 43, 
gernfpr.: C 3, 4017, 

^orftanbsmitglicber: 
$>r. (E. Reppner, 
gacob §crft, 

S)r. (E. Strcim, 
grau Sufi fDttcbaelis, 

Sicgfricb ^Bei&berg, 
games 5Bigberoroitfcb. 

3cn<talc bcs 3^1« SRisracbi für 
Steutfcblanb. 

33riefabreffc: £>ambg. 13, Scblütcr* 
ftra&c 77, Sei.: H 2 (Elbe 3869. 
^Poftfcbccffonto: (Eugen fUticbaclis, 
Hamburg 25 747. 

9Sorfiftcnber: 

9t-5l. (Ericb Sölicbaelis, Ham¬ 
burg 37, 93rabmsallec 81. 

9ft i t g l i e b c r ber gcntrale: 
(Eugen SRicbaclis, 

93enno Offenburg, 

^aula Scaltiel. 

3cTre SRisracbi S>amburg*9lltona 
(3Rifracbi gugenbgruppe) 

k Brtcfabreffe: Hamburg 13, 33ogen- 
ftrafec 25. 

^oftfebedfonto: 91. £afotoffi, Ham¬ 
burg 84882. 

£eim: Hamburg 37, öanfaftr. 49pt. 
Sei.: H 6 ^ulfan 4752. 

93orfit$cn ber 
bes Arbeitsausfebuffes: 
9Ucbarb £afoioffi, Hamburg 13, 
Bogcnftraße 25. 

"Stilb $anoar fmmisracbi 
ift bie güngcrcnorganifation bes 
Scirc :3Risrad)i. <Er ftebt unter 
autonomer 33ertoaltung ber gübrcr= 
febaft. 

Sriefabreffe ber gübrerfebaft bie 
gleiche mie bie bcs Stifte fÜlisracbi- 
(Siebe bort.) 

Äeren Sbora toa’Sltooba 
in Oeutfcblanb. 

(gonbs bcs 3drc SRisracbi.) 

93ricfabreffe: Hamburg 37, £>anfa= 
ftrafee 70, Sei.: C 3 Sentrum 2516. 
^oftfebeeffonto: Siegfr. 5Beißberg 
Hamburg 73 248. 


So r f i ß e n b e r: 
Sicgfricb SBeißberg, Hamburg 37, 
Öanfaftraße 70. 

3ltabemifcb*3ioniflif(ber Glu&. 
Sorfißenber: S>r. ^Billtam Unna. 

3iraclittfd)cs Äinbet&etm in 
$iei$ a. b. 2ai>n. 

Sorfifcenber: 
9lecbtsanroalt S)r. Sccffcber. 


■Segräbnisplafc Sangenfelbe. 

Serioaltung: 
Rabbiner Or. 6. Sambcrger, 
9lron $luerba<f>, 
irTRarcus (Eobn, 

2Rid>ael glörsbeim, 

§enrp ^els. 

S o x ft a n b : 

URicbael glörsbeim, 1. Sorfiftenbcr, 
3Bolff Voller, Sbteilungsoorfteber, 
Philipp 1)einc, Äaffierer, 

SRicbcl gacobfcn, Jieoifor, 
gac. ©roßmann, Sencfiaicnoorft. 

Beamter: 

gulius ^leßncr, ftielortallee 4, 
£anfa 7764. 

3 n f p c! t o r : 

6. galcf, £obenfelbertoeg 43, ^oft 
Stellingen, (Elbe 80. 


$enrp goncs=Scgc 
y. O.23. 55. 

‘Präfibent: ©r. 5üfreb Unna, 
'Bijcpräfibcnf: Stabb. 'Dr. ftoljcr, 
Gcfrctär: 3)lartin 2ij]aucr, 
Sinanjicfrclär: Oobn Philip, 
3iarfcbal(: Farnes ’BIöbc, 
Sdmfomciftcr: $r. ©alt. ginnet, 
©äd)tcr: 'Jllfons 33allin, 

SKcntor: §enrp (Sbaflel. 


6d)u>cfiernpcretnigung 
ber §>cnrp 3ones=2oge. 

‘Sorfi^cnbe: ßrau 2tnna Sauf- 
mann, ilbcnbrotbsrocg 23. 
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grau geiim) $ta&n, 9ütona, &ämg* 
ftrafse 106, Schriftführerin, 
grau (Elfe Seattle!, ©rinbelbof 19, 
ftafticrerin. 


eteinif?a(=SDöc U, O* 25,55. 

9>räfibent: Obertanbcsgcndbtsrat 
9tkbarb 9Rao> $an[aftr. 40, 
95t&epräfibeflt: Or. ÜHtart ©afoatp, 
^rrl. Sefrclär: Otto öofbua, 
9fftöri(&aU: Otto 3Mnfel|pief, 
ginanafefretär: SEftofes SeDp, 
Sdjaümrifter: Oscar grieblänber, 
Pachter: 9Ilftcb wiener, 

3ftentor: grana Sippmann, 


©d)tocfterm?erditigung 
btt ©teintl>al= 2 oge. 

grau ©ertrub Söffet b, ^8raf>m = 
a llec 27, 25otiitienbe. 


3ZeI?emiß 9tobeI=2öge 
IU D. 33, SB. * 

55 o r fl a n b : 

|>crmanrt geiner, ^raftbenf, 
3>r. ©uft Genien, prm. Setretär 
SOtanfn §edfd>er, ^arf^alf, 
droin Eanbau, ginanjfefretär, 
55aul ÄDtefe, Scharm eiltet, 
9Baftcr 5Bofff, 'Pachter, 

§>r. 3tubolf Slagnus, Sftentor. 


©t^meffetnüetdniguni) 
btt 3 tefjemia 9 tobei=fioge, 

grau 3rma taifya, Soogeftieg 6, 
Storbfee 6584, Surfifecnbe, 
grau 301art&a ^ollanber, go^ns- 
allee 63, 9lorbfee 1107, ^af- 
fiercrin. 


©cfdlfd)aft 

für jüfcifdje 25oI!sfun5c ff. 25, 

55 o t ft a n b : 

$>r. 91. 9R. JUatfam, 
griebrief) 5151 er, 

Oberlehrer i 91, (Emi! 33abrian, 
Rabbiner Or. 95ambcrgcr, 

Sruis ^lieber, 


9R. Steuifölänber, 
<£mil f>cd[cf?cf, 
Eubtnig gofbua, 

S. SetbotDiö, 
2Iferanbcr £ct>u 


£ant>e$<mäfd?ui9 Der jüöifdjen 
jUigen&organifationen 
e>otnb«rg. 

(2$ricfabref)e; öamburß 13, Stapp* 
ftrafec 13, Sernbarb gacobfon.) 

Orteausjdwfe bes fteuhoausfebuffes 
bet jubifeben Sugcnb&ctbänbe, 

3 tu cd (§2 ber Satzungen): 

„Der ßanbesausf^uß bepoeeft: 

L 'CDie 25eriretuttg gemcinfaincr 
außerhalb 5er Äulturarbeit lie¬ 
gen ber Sntereffen 5er ibm an= 
gejd>Offenen Organifationcn; 

2. örgamftenmg unb görberung 
5 er fokalen Arbeit ber gugenb; 

3. gbrberung ber $urn=, Sport- 
unb Sanberbetoegung in ben 
einzelnen Qtganifat ionen; 

4. Mitarbeit bei allen jugenbpfle- 
gcvifd>en Arbeiten ber ^cutfcb 
ÖjraeliL ©emetnbe in §ant* 
bürg, insbefonbere bas 9ted>t 
ber äRitbcfdmimmg bei ber 
Slufftellimg bes (Etats unb ber 
Verteilung 5er Mittel m 3toeü 
!en ber gugenbpffege." 

Slrbeitsgcbiet: 

1. Mitarbeit im gugenbamt ber 
Oeutfeb 3f raelitfjiriben ©emeinbe 
Hamburg; 

2, SitUDetbung non Mitteln für 
bic ge[unbbeitsgcmäE$e 9Iusge- 
ffalfuug ber gugenbfraaeif 
(Sabrten$ufcbüffc, ßanbbeim); 

3. Werbung uon gungbelfctn für 
bie füüiole gugenbarbeit burch 
Serauftaftung oon Surfen unb 
2trbeitsgeme!'nfd>aften für bie 
gugenb unb burd> Vorträge in 
ben angefebfoffenen Vereinen; 

4, Scranftaltungen für bie unoi 
ganifierte gugenb ber fübtfdjetl 
^ettne Durd) bie angefebloffenen 
Vereine; 
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5. Bcrmaltung bcr bcn gugcnb« 

oerelncn im ©cmcinbebaus oon 
bcr ©cmeinbe aur Bcrfügung 
gcftelltcn 3täumc: 3obns« 

allce 54; 

6. 3ugcnbberatung; 

7. 3u[ammcnarbcif mit bcn 3nfti* 
tutioncn bcr 3tacbbargcmcinbcn. 

B o rft a n b bcs S a n b c s • 
a u 5 j cf) u If e 5 : 

Bcrnbaib 3acobfon, Borfißcnber, 
Sfappftraßc 13, 

6icgfricb $>ecffd>cr, ftloftcrallcc 25, 
?>ans Söiocnbcrg, ©rinbelbof 85, 
(frnft 9tacbum, Bunbesftraßc 8, 
fturt halbem, ©rppbiusftraßc 5, 
SDtanfrcb korben, Bmclungftr. 6, 
Dr. Scinricb 6trauß, Wartung- 
ftrafec 9-11 

Stclloertrctenbc Borftanbs» 
mitglicbcr: 

Dr. Otto 3lfcbcr, ©rinbclbcrg 90, 
tlRarcus Sange, iftutfcbbabn 39, 
Dr. SOZar ^laut, ^arfallce 26. 

3ugcnbamtsmitglicb bcs (£sra: 
Bcrnb. 6. 3acobfon, Bornflr. 28. 

31ngcfcbloffene 3 u g e n b ■ 
o c r c i n c : 

Kartell jübifeber Bcrbinbungcn 
(^3B.), SDtar bc Seeuto, Schäfer» 
fampsallec 49. 

3ung • Jübifeber Bknbcrbunb, 
(352BB.), 9tutb Cbaffel, Sötoen- 
ftraße 52. 

3Banberbunb ftabimab, ö. (Sisner, 
Stbenbrotbsweg 19. 

3circ 9ftisracbi, Julius Söbl, 
9lutfcbbabn 37. 

Bar ftoebba, (Jrnft 9iad)um, Bun- 
besftraße 8. 

£ccbalua, S. 9tcicb, €*bäferfamps* 
ailcc 22. 

Oftjübifeber 3ugenbocrcin, Tugenb- 
baft, Heinrich * Bartb - Strafe 2 
(Büro: Altona, ^Xbolpbftrafec). 
Deutfeb * Sübifebe 3ugenb, 6cnta 
SOteper, 9totbenbaumd>auffcc 3. 
3lrbeitsgcmcin[cbaft jüb. 3ugenb, 
(Ernft Boromer, glemingftr. 9. 
Deutfeb-jübifeber 3Banbcrbunb $la« 
meraben, Bkrner WÜPP, S>ocf>- 
allcc 8. 

kelteren Bunb Slamcrabcn, Shirt 
Sftatban, ©rppbiusftraße 5. 


Hamburger 3übifd>cr 6port= unb 
Turnocrcin, grl. 31brabam[obn, 
Bcterflraße 33 b. 

31gubas • SJisroel 3ugcnborganifa- 
tion, Bteier ©cbenfoletosfi, Bool- 
ftraßc 8. 

(£sra, 3onas (£obn, ^arfallce 13. 
Bcrcin jübifeber &anbtocrfsgebilfcn, 
Bt. ©ottbeimer, Btefterfamp 47. 
jübifeber Sebrlingsocrcin, ©erbarb 
Bcubaus, ©rinbclallec 134. 
Berbanb 3übifcber ^Ifabcmifcr 
(B32L), fester, Bappftr. 11. 
Ocutfeb - jübifeber Stubentenbunb, 
(Ebgar B% SBerberftraße 65. 
Berein cbem. Talmub-Tbora-Bcal- 
[cbülcr, Btar 3lfcbbeim, ©rinbel- 
berg 5-7, £s. 4,11. 
Btitglicbcraabl: 

19 3«gcnbbünbc mit 2000 Btit« 
gliebern. 

3übifcbc 3ugenbbcratung Hamburg. 
Briefabreffc: 

Hamburg 13, ©rinbelbof 85. 
Träger: Sanbesausfebuß bcr 
jübifeben 3ugenborganifationen. 

3 to c cf: Roftenlofc unb ocr« 
febioicgcnc Beratung jüb. 3ugenb- 
lieben. 

Berater: (E. Btary, ^Diens¬ 
tag oon 19K—20K (7*/i—8y 4 ) 
Ubr, 31lftcrebauffee 3,1 unb ein 
Bcratcrfrci5 oon 9 faebmännifeben 
Beratern. 

© c fcf> ä f t s ft e 11 e: £>. Sötoen- 
berg, ©rinbelbof 85, III. Donners¬ 
tag 18K-19K» (6y — 7 X A) Ubr. 

3üt>ifd)cr 3uflen&bunb. 

©egrünbet 1896. 
Borfifeenber: 

Arthur Btannbdmer, ©efemförber- 
ftraße 89. 


®cuf|cb=iübtid)c Sxtgenb. 

Die beutfebdübifebe 3ugenb ift 
bie ©emeinfebaft junger Btenfeben, 
bic nach Kultur unb Batcrlanb 
Dcutfebe, naeb ©laube unb 3lb- 
ftammung 3uben finb. 6ie erftrebt 
bureb 3Irbeitsfurfe bas 3Bif[en um 
3Befen unb Aufgaben bcs bcuffd)- 
jübifeben Btenfeben au oeriiefen, 
bureb 3Banberungcn bie Siebe aur 
beutfeben §cimat au ftärfen, bureb 
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gcfte unb Ausflüge jugcubfrobes 
fteifammettfein |U pflegen, Sic 
5hbeit5abcnbo ftnbcn jeben Siens- 
tag um 20 K tffrr im Scmcinbc* 
häufe, gobnsallee 54 ftatt. 5tufjer= 
bem Jommen bie greunbe noch cm 
anbeten 5ßod)cntagcn au Arbeite» 
gcmcinlcbüften in fl einer cm Greife 
3 u lammen. 

Sic beutld)=jübif^e gugeub mirb 
oon 7 guhrern geleitet: 

1. SSorfifeenber Sr. Sftar Blaut, 
^Jatfaüee 26. 

3Inf<^rift: gd. ©enta Sftcpcr, 
Slotbcnbäumcbauffee 3, H 2 
Ulbe 2259. 

®eufjd)4übifd?er 5Banbet= 
bunö Äamera&en, 

53 o r ft a n b : 

^urt Slaihan, tjjropbiusftrafee 5, 
©min Stacfmm. 

3ung=jü&i|cfyer 3Banöerbunb* 

®orfi6enbe: 5 og ©fern, Bei 
6f. gobnnnes 10, 

Sri. ©. ©elber. 


SSlau-SBeiß* 

S o r ft a n b : 

Stöbert SKcnbel, Siagonalftr. S, 
grifci (£bim>llc5, SSabeenfeib, 
Mozart ft ra &e 8, 

g>c^oluä. 

53or[itjenber: ©. ©feiner. 

i9Iisract»=3ugeni)gruppe. 

Bornftrajjc 2. 

53 o r ft a n b : 

£Joan gn c ob fen, 

Sr. ©rnfl Reppner. 

Sugcnbgruppe 
feer Bereinigung für bas 
liberale Subenium. 

Borfijäenbcr: 

Strt&ur Sftannhdmer, (£<JenifbTbcr= 
ftra&e 89. 


Saponin. 

©tubentenoerbinbung im K. C. 
33 o r Hfe e n b er: 

Sr. ßadjmann, Sammtorftratie. 


Öflitfeattfrfjer 2 öttbe£oerfum& 
bc$ K. C. 

©ifr Hamburg. 

SIbreffc: Sr. Oppcnhdmer, 
Hamburg, tSppenborfcrkmbftr. 44. 

Bereinigung jüi>ifdter 
Stfaöemifer (im 35 . 3 * $ 1 ) 

Scr 53unb gübifd>cr SJfobcmifcr 
(53. 5. ‘51.) ift bic © e f a m t - 
orgaiufatlon ber gejetjes * 
treuen 5lfabcmifer ohne Stticffidjt 
auf ihren iübifdj'politifdxn ©taub- 
punft. 

Siel bes 53. 5- 51. ift bic 
spcranbilbimg oon Bmlönlidhfeiten, 
btc ben ©cii’t ber Xbora in 2eben 
unb ßebre oenoidlidben. 

S c o i j e : $atmofliföe Ber¬ 
einigung oon Shora mit moberner 
5Biffcnicf>aft unb adtgemä&er 
Gilbung. 

B r ä f i b t u m : 

stud. phil. Öcrmann fester, 
Hamburg 13, Slappffrafre II; 
stud, jur £arl 51. glörsbeim, 
Hamburg 13, Barfallce 15; 

Dr. jur. 51. ©pißer, Hamburg 37, 
SdoftcröIIce 26; 

Dr. jur. WL Blaut, Hamburg 13, 
BarfaHce 26. 

ÄabimaE). 

©tubenlenoerbmbung im S. 53. 

^Bprfiftenbcr; 
gofef gifd>Eer, Sjtanftdnftrafee 38. 

"Sesirtsuerbattb §amfoirg 
t)es 3* ®. 

Charte!! jubilier Bcrbinbungen). 
Sr. t£. Budbboij, 5lItona, 51ttce 1 !2. 
SipL-Öng. §ans 5Illeu, ßofftcöf, 
Behrfampsmeg 11, 

SSerem jur Sorberung 
ritueller ©peijefjäujer e, 3 $. 

Sornbufch 4, £ 3, 6560. 
©pred&ftunben: 

10—1, 4—6; ©onntags nur 10—1. 

53 o r ft a n b : 

5Irnülb (Eobn, Borfißenber, 
^ermann Batbracb, 

SKütcus Biftriljto, 
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'^ r - 3o[cp!) Carlebad), 
2Kar ©lucfftabt, 

Rabbiner $>r. SK. Bacobfon, 
Gabriel Baffe, 

^cc^tsanroalt $r. 91. ferner, 
Biaan SKeper, 
s 23crl 5Bdfebcrg. 

3Iustt>ärtigc 

Borftanbsmitglicber: 

S>!atf>anBamberger,granffurt a.SK., 
‘DaDib Blocb, granffurt a.SK., 3 . 3 t. 
6tra&burg, 


$>iplom»Bngenieur Philipp geift, 
granffurt a. SK., 

$r. Sllfrcb graenfef, SKündjen, 

Dr. Söübcfm greoban, 'Breslau, 
2co ©olbfAmiot, granffurt a. SK., 
S)r. (£mü §irfcb, Salbcrftabt, 

Crmil £. Cebmann, gianffurt a.SK., 
Bulius Cociucntbal, (Sfebroege, 
S^atban Kotbfebilb, granffurt a.SK., 
GugcnSBeil, granffurt a. SK., 

6alfp SERoIfl Königsberg i. ^Pr. 

6e f r et ä r: 

B. ftafcenftcin. 


2ltt bie jübtjc^cn (Slfern Hamburgs! 


«n-.-j? D c- lan ^ un& 3 u Ö cnbamt ©emeinbe toeijen bic jübifeben (fitem auf ibre 
; Hiebt bin, ihre bie_ öffentlichen 33olfs= unb böberen (Schulen öamburgs befugen- 
wn ftinbcr bem jübifeben Vcligionsuntcrricbt jujufübren. Rein jübifebes Rinb 
barf ohne ^Religionsunterricht aufroaebfen. 

^Religionsunterricht wirb erteilt in ben 3teligionsfd>ulen: 

1. bcs ©pnagogen-Verbanbes: Sieber ft rafjc 4, SRontags, (Dienstags 
unb 'Donnerstags 4—5 % Ubr, unb Uferft raffe 3 (Sarmbcd), üJlitt- 
rooebs 4—o% Ubr. 2lnmclbungen bei 2cbrcr 3R. 9B o l f c r m a n n , 9foon- 
Itraßc 1, H 2 <£lbc 5631, ober in ben ©cbulräumcn roäbrenb ber Unterrichte* 
ftunben; 

2. bes [Jübifeben ©dnilocrcins <£. V.: Obcrrcalfebulc <£ppcnborf, 
S> e g c ft r a jj e, 2Rontags bis 'Donnerstags 4—6 Ubr, für jeben ©<bülct 
roöebcntlieb cinmal.änmclbungen bei Olabbincr Dr. Dtaliener, 'Brabms- 
allcc 15, H4 SRorbfee 2662, ober im ©cbulgcbäubc roäbrenb ber Unterrichts- 
ftunben; 

3. ber bleuen Dammtor-6pnagoge: Selene 2angcöbcrrealfchule, 
S o g e n fl r a ff c. Vnmelbungen bei Rabbiner Dr. ö o I a c t , Dfeftrafte 37, 
H 4 iRorbfec 9827, nacb telcpbonifcbcr Vereinbarung; 

4. bcs fjugenbamts ber ©emeinbe: 2 p j c u m 2crcbenfelb, Donners¬ 
tags 3‘A— 4% Ubr (Unterfurfus) unb 4%— b'A Ubr (Dbcrfurfus). 2ln- 
mclbungcn bei ßebrerin V. 2B c i 6 m a n n im Unterriebtslofal, Donnerstags 
3 %—VA Ubr. 

Die Untcrricbtsleitcr erteilen jebc »eitere 2lusfunft, namentlicb über bie §öbe 
bcs ©cbulgclbcs, bas auf SBunfeb teilroeife ober aueb ganj erlaffcn roirb. 

Vorftanb unb [Jugcnbamt ber ©emeinbe. 


CSänricfefungcn bcs Suflcnbamfcs ber ©emeinbe. 

1. Spraebturfe. 

ßeitung: gräulcin 2 c a 2 e o i c, Ofcftrafee 29. 

SPlontag unb Dienstag, 8—10, (fnglifeb. 

SDtittrooeb, 8—10, granjöfifeb. 

Donnerstag, 8—10, ©panifcf). 

Honorar je Rurlus ben SOlonat 5 3Rarf. 
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2. Surf t für jcbulenllrtficne junge SiübAcn. 

a) fieitung: fichrer ©, ©treim, SriiibelaHec 1841* 

SDtittiooAs 7 l A — S% abends. 

b) Stellung: Lehrerin SÖl. (£ 1 i a s , AutfAbafm W$ 

Aierffurfus, dienstag, 8—abetibs. 
fiiteraiumirfus* Dienstag, 8—lü abeubs. 

3* CmustüftlfAaftUAe Äiitfc* 

fieitung; Stau 9t Sacbraeb, Rfofteiall« 14. 

a) © A n c i b c r f u r s : dienstag 7>£—9 % abenbs. 

b) ^ o cb % ®?a d - unb A n t iA t e f u r f e ; donnerstag 6—8 unb 8—10 

a&cnba. 

die Teilnahme an ben Stufen ju 2) ift unenfgelttiA. gür Die Teilnahme an 
ben ©praA" unb I?ausmiri fd?aftlid?en wirb eine monatliche ©cbübr r>on 5 3Plart 

erhoben, bie aber auf begrünbeten Antrag crlaffen wirb, 93d genügenber XciF 

nebmer^abi werben weitere i^urfe cingeriAtet* Anmelbungen ben Surfen bei 
Den Äursleitern an ben betreffenben Abcnbeu, 

Ritueller ^ausfjatiuiigsimterricbt 

für fortbilbungejAutpfllAtigc 3Jläbd?cn SOUtttoorfrs non 8—12 Uhr in bet 
tJfraelitifAcn döAtcrtAule, (Earofinenftra&e 35, fiebrerin: gtaufein flEcrow, 

öort für fdjufpflidtfige Sfinfrer, 

5 o b n s a 11 e e 54, tägliA geöffnet. 

die Uinber werben in ber Anfertigung ihrer ©Aulavbdten beauffiebtigt unb 
im übrigen mit ©pielen unb fjanbfertigfdtsarbdtcn bcfAaftigt. ©ie erhalten 
wabrenb bei iporfftimben UJtitfageffen unb Abenbbrol 

die Scilno&me ftebt allen j ü b i f A e n © cb u 11 i n b c r n , auch folcben, 
wdcfjc mAtfübifAc ©Aulen bcfuAen, offen. 

-Sanbfertigfcitsturfc für fcbulpffic&fige Snaben, 

dalrnub £bora=9tealfAu[e, ©rmbcl'bof- 

SDlo n t a g s, 6—8 Uhr: Sföclalltreiben (OTeffing). — d i e n &t a g s, 4 bis 

6 Uhr: ficiAfc ftofaatbeften. — 3Pli UwoAs* &—7 Uhr: ‘pappamiten. — 
donnerstags, 5—7 Uhr: ^uAbtnben. — die Teilnahme fleht jebem jüöt» 
fAen Knaben p. 

gugenbamt bet ©emeiube* 

©preAftunbcn: 

Oberrabbiner Or + ©pifter, ©rmbdbof 46, 11—12 Uhr; H 6 Sultan 7344. 
Rabbiner dr. 3 i a l i e n e r, ^rabmsallce 15, H 4 SJtorbjcc 2662, SRontags bis 
grdiags 10—11 Uhr. 

Rabbiner dr. &o[ger, Öfeftrafec 37, aJtonfags bis donnerstags 6—7 Uhr: H 4 
SJtoTbfee 9827* 

direttor A. ©picr, dalmub dhora«^calfAule, ©titi&elhof, ©onnfags, dienstags, 
grdtags oon 11—1 Uhr. das ©efrefariat ber ©Aule fft geöffnet: ©onn- 
iags 11—1 Uhr, woAentags 12—2 Uhr. 

direftor dr. gonas, Sfraelitifcbc doAteifAule, (Earotinenftrafce 35, (Sonntags 
10—11 Uhr, moAentags 11-12 Uhr. 

©Auloorfteherin g. Philip, 3fraeliti|Ae Rohere SPlabAcnfAute, 33iebevrtrai?e 4, 
©omitags HA—12% Uhr, woAcnfags 12*4—1% Uhr. 

Sieitfffluttben &cr 33üro$ &er ©emeinbe uui> ber 
Sullttspcrbünbe ber ©emtutbe, 

®. e u t f A - 3 f r « e l i t i T A e ® e m e f n fc e, 'AoihenbainnAauffee 38, 9—4 Uhr, 
(Sonntags 9—1 Uhr. Am lebten ©onntag eines jeben UJtonats bleibt bas 
©emdnbebüro gefAJoffem 
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Spnagogen-Berbanb, Bornplafc 8, 9—5 Ubr, Sonntags 9—1 Ubr. 
Sempel-Bcrbanb, ^oolftrafee 12—13, 10—1 Ubr. 

9(cue Dammtor^pnagogc, Benccfeftra&e 2, wöchentlich 4—5 Ubr. 

Bitte. 

... J> lttcn bic SWitfllfeber ber ©emeinbe berslicbft, ^urücfflcfefetc iTIetbungs- 
ftuefe, 2Bäfcbc unb Stiefel, bic nach 21usbefferung — n>ctd>e toir bureb bcbürfttqc 
Räberinnen, Sd>ncibcr unb Sebubmacber beforgen laffen — noch gebrauchsfähig 
finb, uns j$ur Berfügung ^u [teilen. 5>ie Raebfrage würdiger Rotleibenbcn nacb 
Reibung ift fortgefefct grob, unb gar Dielen toirb mit beren guwenbung [ebr ge= 
bolfcn. 

5lud> um Bettftellen unb Betten für (Erwacbfene unb ftinber finb mir [ebr Der- 
legen. 

Bebcnfet, liebe ©cmcinbcmitglieber, unferc beliebe Bitte! 

ftommiffion [ür bas 2Öoblfabrtswefcn. 

Abholung erfolgt bureb mit 21 u 5 w e i s Der[ebene Boten auf telepboni- 
[ cb e n 21 n r u f — H 1 öanfa 3684—3685, H 2 Ibe 1899 — ober auf (cb r i f t - 
l i d> e 21ufforberung nacb Rotbenbaumcbauffec 38. 


S 3egräbmstt>e|en ber ©emeinbe. 

Bccrbigungsbrübcrfcbaft ber ©emeinbe ((Ebctora Äabifcba). 

21nmclbung oon Sterbcfällcn bei bem erften Beamten: 5>aDib Braqer, 
Ofeftra&e 7, C 4 Oammtor 8507. 

Reue Bcerbigungs=©c[cll[cbaft ber <5fracliten. 

2lnmclbung oon Sterbefällen bei bem erften Beamten: 3acob 6 imon, 
Rcuer Steinweg 78, C 5 0tepban 4200. 

5 )1*0 Bcgräbnispläfcc 

ber ©emeinbe in Oblsborf, am ©rinbcl, in Altona, Ottenfen unb am Reuen Stein- 
meg 72 finb wocbentäglicb oon morgens 7 Ubr bis nachmittags 5 Ubr geöffnet. 

5)er (Eingang *um griebbof in ber ftonigftra&e in 2111 o n a ift in ber Blücher* 
[trabe 18 in 2lltona (gübifebes 21ltenbaus). 3>er 0cblüffel $u bem Begrabnisplafo 
in O 11 c n f e n ift im Blumengefcbäft pon (E. ßunbius, 2lltona, Bismarcfftra&e 32, 
gegenüber bem Begräbnisplaft, erhältlich. 5>er 0cblüffel ^um Begräbnisplafo am 
bleuen 0teinioeg bei §errn Belfc, Rcuer 0teiniocg. — 2ln 0abbatbcn unb 
gefttagen finb bie Begräbnispläfce gefcbloffen. 

3nftanbbaltung Don ©rabftätten. 

Einträge auf 3nftanbbaltung Don ©räbern auf bem Begräbnisplafe O b 1 5 = 
borf merben im Büro ber griebbofsgärtnerci entgegengenommen, gernfpreeber: 
D 7 gublsbüttcl 6137. 

5>ic 3nftanbbaltungsgebübrcn betragen für bas Rechnungsjahr 1926—27: für 
ein Reibengrab 6 R3R., für jebe anjcblie&cnbe ©rabfteüc 4 R2R., für ein ©itter¬ 
grab 9 R3R., für jebe anfcbliefeenbe ©rabftellc 6 RSRl, für ein Slinbergrab 4 RRt 

2lufträge $ur <5nftanbbaltung Don ©räbern auf bem ©rinbelfriebbof 
nimmt grau £>aarburger, 5)urcbfcbnitt 34, entgegen. 

9Rit ber 3nftanbbaltung bes Begräbnisplafees Ottenfen ift ber griebbofs» 
gärtner bes 21ltonaer ©emeinbefriebbofs, pexx 21. Warften, Babrenfelb, Born- 
fampsweg, beauftragt. 21ufträge jur 3nftanbbaltung Don ©räbern toerben bort 
unb im ©emeinbebüro entgegengenommen. 21u6crbem ift f>err SVarftcn jeben 
Sonntag oon 11—12 Ubr auf bem griebbofe in Ottenfen antoefenb. Dntercffenten, 
toelcbe 2Bünfcbe betr. bie ©räber ihrer 21ngebörigen auf bem griebbof haben, 
toerben gebeten, ficb an öerrn Warften $u wenben. 

griebbofsfommiffion ber 5)cutfcb-3fraelitifcben ©emeinbe. 
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£fibetf. 

3 öraeti(ifd?e Gemeinde. 

% a h b i n a t: 

Rabbiner K 5 r, Kkmib Smfer, 

6!. Slnnenftr. 13. Tel. 23952. 

25 o r ft a n b : 

K>r. ßeo ßaitbau, ^SorfifteitbcT 
Sllfons gianf 
3Pl + §cinkrg 
3roan Sfflepcr 
©r. 3totb[d)ilb r 

21 u s j cf) u 6 : 

2frno(b 21blcrftciri 
9Iatb<m 2Mumcnfbal 
Karl Kammer 
§an& Kantor 
iAcan $o(mann 
Srifc ßidcmer. 

Äomniifftonc«: 

St u I f u s : 

K>r, 9tofl)fd>tIb, ^orfifocnbcr 
Rabbiner K>r. 2Bmfcr 
Alfons granf 
K)t. ßanbau 

2fnto(b SCbkrftein 
Rotbart StumentbaL 

31 r me n p fl ege; 

Alfons granl, 2terfi&enber 
Weinberg 

2hnplb 3Tbiorftcin 
$am Kantor 


6 cf> u l e : 

K>r. Weinbau, ^Sotflfecnber 
Rabbiner K)r, 3Emter 
iHofblcbilö 
2lrnolb 2lWerftein 
ifcan ^ofmann 

gt n a n j c n ; 

3u>an Sföepcr, 25orfiftenber 
3tlfons granf 
M. öeinberg 
Rotbart 25Iumentbal 
Karl Kammer 
[?can ^ofmaim. 
grife Siflauer. 

3 r i e b b o f M o i s f i n g 
u ti h © c b ä n b c : 

:Töemberg, 'Borjlfrenber 
-lioan iäftoper 
Karl Kammer 
Sritj flauer. 

ße bens mittel: 

®r. 3lofbtcbilb, ^orfilvcnber 
'Rabbiner 3)r. fBinter 
Karbon ©(umentbd 
€>ans Kantor 

delegierte bcs 3 s r a e 111 1 (d) tn 
graue nocrcins 
ju bei ßebensmitfet- Stamm iffion: 
grau K). gfaaf. 

r 11 a u e n s b a nu n bei ber 
33 e xn> a 11 n n g ber 3IU f io o b — 
bes Stilualbabes: 
grau $r. ^ot^ifb 
grau Rabbiner 3)t. hinter. 


'Sei 21uf|id>i bc& :Rabbinats untergeben: 

Sfr „3R!ittagstifcf)" ber Stau 3io[a (fobn, Sctfcrgrubc 33, I., gfpr.: 2)326. 
Ser Sleif^ocitauf btt Sa, B. ©ujjmann, fjürftrafje 64, gfpr.: 23028. 

SplonitliDflten unb ‘JB u r ft p e r t a u f ber ga. ©. (fobn, Becterarubc 33 l 
gtrnfpr.: 21526. 

®>* ftofdjer BF i 1 cf> = öeferung btr ga. 3. £. Bollert, 9Üngftebitnbof, 
gernfpr.: 23341. 


Bcligionsfcbulc bet 3jtaclitifd)cn ©emetnbe: 

t , ®*mtinfatncT BeligionsimtcrriHt für fämtlicbe ©Hüter unb ©Hüterinnen, bic 
btt olfentiidjcn ftäbtifHen ©Hulcn fiübctfs befudjen. 

Sbulldter: Rabbiner K)r. 3Bmkr. 

1. Cebrer: Kkorg ßalotosfi. 

% ßeb^er:.. , 

®ie 0d)ulc beftebt aus feefjs klaffen unb ©elefta. 
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An bcn Lehrgang ber 6cbulc fcblic&cn fid) gcrtbilbungsfurjc für ftnabcn in 
$almub unb Snad> unb für Aläbcbcn in $nad) unb 6efd)icbtc an. 

(Elternbcirat bcr Acligionsfcbule: 
grau 6. Carlebacb, grau g. £>ofmann, £>err gulcinsfp. 

3nffifuitonen. 

6pnagoge: 6t. Anncnftra&c 13. 

33ctb Samibrafcb-ßcmiimmcr: 6t. Annenftraßc 13, mit "Bibliotbcf. 
Acligionsfcbule: 6t. Anncnftrafce 13. 6cf)uüeitcr: Rabbiner 3)r. hinter, gfpr.: 
23952. 

griebbof: SAoisling. 

Atihoob: 6t. Annenftra&c 11. 

©enteinbebüro: 6t. Anncnftra&c 11, gernfpr.: 23920. 6cfrctär: Ecbrcr ßafoiosfi. 
3cntralau5)cbuö für Armenpflege: 33orf. Alfons granf. 

<£bciorob ftabifebo bcr SAänncr: (Sabboim: A. grantcntbal unb g. 6<f>crmann. 
Cbcmrob Stabifcbo ber grauen: grau 3)r. Abler. 

2ern= unb Scbrfurfe: Aabbincr ‘Dr. A&inter. 

Vereine. 

Afplocrcin 33. (3fr. Altersheim), 33orfifeenber: A.«A. $r. SA. Aleper. 
(£sra»Eoge U. O. 33.33., 33or|iöenber: A.-A. ‘Dr. SAartin Alcpcr. 

Arbeitsnachweis unb 33’ibliotbcf bcr l£sra«£ogc. 

(£cntralocrcin beutfeber 6taatsbürger jübifeben (Glaubens, 33orf.: 3llfons granf. 
3fracliti[d>cr grauenoerein, 33orfifocnbe: grau 3>r. Abler. 
gübifeber grontbunb, 33orfiöenbcr: A.-A. gacobfobn. 
giibifcber gugcnbbunb, ^orfifeenber: Sans Kantor, 
gübifeber Xurnocrcin 33ar Slocbba, "Borfifcenbcr: Hermann 33lumcntbal. 
Ort 5 fommifjariat bes fteren §>aiorab, 33orfitjenbcr: Aabbiner ^r. 3Binter, 6cbrift» 
fübrer: Ccbrcr ßaforosfi. 

Sioniftifebe Ortsgruppe, 3$orfit*cnber: A.-A. 3)r. £anbau. 
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Bremen. 

Jöroeliftfdje ©emeinDe. 

©rimbungsiabr: 1803 — ©pnagoge: ©artcnffr. 6 - ©emcinbebaus: ©artcnftr. 7. 


1, 35orftef)cr: 

2, $totftefyer: 

3, ^Drfte^r: 


33 o x ft a n fa : 

SOJtir Sffiürtirisft (lUgemtmc "Bcmalturjö nnb SBoblfaljrtsrDdea}. 
Sfatpon ©tunberg {Stuttus unb ^tfualurefen), 
maf 9leffenberg (SiMn^tDcfcn). 


Oberftes Organ tft bic alljäf>rlid> tagenbe © e m e i n b e 0 c r I a m m I u n g , 
als beten 1>crmanen J .^Iusfd)u& ber ©cmein berat arbeitet, g e ein Borfteber 
unb Ditr ©emem berate fd>eibcn alljäbrlicb turnusgemag aus. Oer Botffanb, ber 
bte ©emeinbe nad> außen rertrift, ifi ausfiibrcnbes Organ bes ©emeinberats, bem 
bic Drei Borftcber mit angeboren. Borftanb unb ©cmdnberaf bilben ein ©remium 
bem ber 1. Borftcbcr präfibiert. 


©emcinberat: 

3led)tsaimnili unb tJtotar $>r. &ugo Abraham. 

^otclbefifter fiugo Stcop, 

Kaufmann 3DIar 3R a r t r c i di, 

Kaufmann <£rn|t 3R c p c r, 

Kaufmann 3(ibert 31 o j e n (b o I, gewählt bis <inbc 1920, 

Kaufmann Hermann 31 ff c n b e i in c r, 

Kaufmann Ütat&an © r ü n b e r g, 

Kaufmann Stau,; 5 o f c p b , 

Kaufmann ©iegfrieb 9JI e p c r, 

Kaufmann Ofias Oftro, gewählt bis Knbe 1930. 

Henfner Btar 3teifenberg, gewählt bis Knbe 1931. 

aller ©croäblfen eriifrfjt mit 3nt rafft reten ber neuen ©cmein bc- 

BerfafTung. 

©emeinbebüro: ©artenffra&e 7. — gemruf: ©omsbeibe 28588. 
Biiro»3tffiftcnt: ©emeinbebiener 3Pt. Stcinbcrq 
Bfiroftunbcn: »erttags 9—12 Ubr. 

Boftftperf-Sonto ber ©emeinbe: Siamburg 81183. 

Bant-Konto ber ©emeinbe: ©armftäbler unb Stationalbanf. 

A. ©emeinbc-Kominiffioncn: 

a) ©teuer-®Lnfdjäbungs-Kommtffion (5 SDtifgticber), 

b) ©aßungs-Koirtmiifion (jur ©djaffung einer acitgemäßen ©emeinbe- 
Bcrfaffung), (9 anStglieber). 

B. ©emeinbe tats=3Iits)d>ii)ic: 

a) ©dml-Kommiffion 14 SJHtglieber), 

b) ©pnagogen-Kommiffion (4 3Ritglieber), 

c) Sricbbofs-KommiffiDn (3 SJlitgliebcr), 

d) SBoblfaljrts-Kommiffion (3 Sltilgficbcr), 

e) ©ifjiplinar-Kommiffioii, 

f) Sürforgc-31usfd)uß für jüb. ©urdtmanberer (3 Btitgiicber), 
ß) utitual- unb ©ebäcf)t-Kommiffioit (4 SOtitglicber), 

b) 3nfpeftion bes ©eincinbcbüros (1 SKitglieb), 
i) ©pnagogen •Baufonbs-Kommiffion (4 äHitgiieber) 
kl Bcrwaltung ber Bituai -Babeanffalt (3 aitifglieber), 

I) ©tcuer-'ScDifionS'Onftanj (11 9H!ifglieber), 

m) gugcnb-Beirat (3 aRitglieber) n. Kommiffion für bas Siusmanbercr 
wefen (4 SSJIifgfieber). 
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C. ©cmeinbctats=Dclegationcn: 

a) 3 übi[d)cs Altersheim, 

b) £einr. unb 2 cne s Jteubergcr= 2 Baifcnftiftung, 

c) Sübifcbes $öoblfabrtsamt, 

d) gübifcbe öugenbocreinigung, 

e) 3übifd>c Becrbigungs«Brübcrfd)aft (nur bei Urncnbcjtattung). 

I. ©cmeinbe« 3 nffitutioncn: 

1 . ftultus= unb 3litualu>efcn: 

Rabbiner: ©emeinberabbiner Dr. gelir Aber, Am Robben 121; 

gernruf: £>an[a 5473. 0pred>acit: alltags 9 —11 Uhr. 

Oberfantor: Cebrer öacob 3R e b r g u t, §ecrbcntor|teimoeg 34. 
©emeinbebiener: 3Dt!ar 6 t e i n b c r g , fülinbenerftrafee 36. 

©ottesbienft: t ä g l i d) morgens unb abenbs. 

2. Acligionsfcbulc bet 3fraclitifd)en ©emeinbe: 

6 d>ulleiter: Rabbiner Dr. ^Iber. 

Sichrer: Oberfantor 3K e b r g u t. 

£>ilfslcbrcr: Lehrer A. g r e u n b • Delmenborft. 

Unterriebt: Sttontag unb 3Kittroocb nachmittags in ben ©etneinbebäufern, 
‘Dienstag unb Donnerstag nachmittag in ber „Domfd)ulc". 

3. 3übi|cbc5 '©oblfabrtsamt: 

Büro: ©artenflra&e 6 ; gernruf: Domsbeibe 28588. 

Sprcchjeit bes AJoblfabrtspflcgers: Montags unb Donnerstags 9—12. 
'Mtfd>cd*ftonto: Hamburg 55698. 

BanMtonto: Darmftäbter unb 'fUationalbanf. 

Bcnoaltung: flUar fiftarfreid), Borfifcenber. 

£ugo 2 eop, Ak>blfabrtspflcgcr. 

Das Jübifebe ASoblfabrtsamt, gegr. 1920, ift eine Arbeitsgemeinschaft be* 
ftebcnb aus ber ASoblfabrts-ftommiffion ber ©emeinbe unb ben Borftänben bes 
^ranfcn-2Bobltätigfcit5 Vereins unb bes 3fraclitifcbcn grauenoercins. — 3Rit- 
glieberjabl: 12 . 

6 piÖcnoerbanb: SentraH^Boblfabrtsftclle ber beutfdjen 3uben, Berlin. 

4 . Abminiftration bes JJübifchen Altersheim: 

6 ifeungs 3 immer: ©röpclinger ^cerftrafee 167, erde Btorgenlanbftrafee. 
gernruf: "Jlolanb 10 625. — Banffonto: Bremer Banf. 

Borftanb: fOlar Aeifenbcrg, Borfifcenber. 

grau Augufte fÖticbel, 2. Borfifoenbe. 

£>ugo 2 eop, Söcififeer. 

3nfpeftorin: 3lofa Baer. 

Anmclbefd>einc aur Aufnahme finb im gübifeben ©emeinbebüro crbältlid). 

5. 9Utual«BaI)eanftaIt (Aliftoab): 

©emeinbebaus: Bobnenftra&c 3, täglich geöffnet, Dampfbeiaung, mobern 
eingerichtete bannen« unb $aud)bäber, Sßartcaimmer — gernruf: 
'•Jtolanb 2954 (über Ifbling). 

Babeioärterin: grau (£. 6chillig. 

Babcfarten finb fotoobl in ber Anftalt roie im 3üb. ©emeinbebüro erhältlich. 

6. gricbbofs=Bcr»alfung: 

©emeinbefriebbof an ber Deicf>brud>ftrafee unb am eilten ^oftmeg. 
3nfpeftion: griebbofs-ftommiffion ber 3fracl. ©emeinbe. 
gricbbofs«Auffcbcr: griebbofsgärtner Bötfd), gleetrabe 6. gernruf: 
§anfa 3246. 

Anmclbung oon 6 tcrbefällcn: 3m ©emeinbebüro unb beim Borftanb 
bes ftranfcn-ASobltätigfeitS’Berein (Cbeiora faöifcba. f. II, 1). 
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Anträge auf ^rmerb t>m S^uftungsreebt an © i a b ft c (1 c n finb 
auf gormulat im güb, ©emeittbebürü £u ffellen. 

Antragsformulare befr (Errichtung oon ©rabbentmälern, (Ein- 
Fällungen ufto, finb ebenfalls im ©emcinbebüro erhältlich, 
©rabpflege: dlm burd) bcn gricbböfsgärtner. 

Sl&eds baucrnber ©rabpflcge fönnen ©vabpflegc=gonbs errichtet rcerben, bic 
^ (Ebrcn ber Beworbenen cntfprcd>enb benannt unb alljährlich im Bedjnunp“ 
bericht ermahnt merben. 

7. Sürforge^Ausftbuft für jü&ifcbe Durdnoan&crer: 

AbfedigungsfteHe: Babnböfftrafte U. getnruf: Domsbeibe 24 072, 
Leitung ber gentraffteUe für jübifi^e ASanbetfürforge iin Bejirf Bremen- 
Ülbenburg-Oftf riesla ub. 

6piftcnocrbanb: öauptffelle für jübifebe Aknberfürforgc unb Arbeits- 
nacbrocifc, Berlin 9t 21 

Cöegeu gahlung eines jährlichen Ablofungsbeilrags erhalten ©emeinbe- 
müglicber einige Blorfs AS o b l f a b r t s [ cb e cf s, bic ben Detenten an ©elftes 
ftatt ausaubanbigen finb. 

8. "Bremer Komitee für btlfsbebürftige jüftifebe Auomonbcrer: 

AbfertLgungsftcüe: Büro 9Ucfttsami>alt Dr. 2tofenacl Am Dom 6, II, 
gernruf: Domsbeibe 24 270. 

Spiftenoerbanb: öilfsmein bei ftcutfcften guben, Berlin, als beffen 
gmeigftellc bas Komitee gilt, 

9. gübifrfsc Cebrbibliütbcf: 

Ausgabcftcllc: 0m Sebrfaül, ©artenftrve 7. 

Sur^cit ciioa 10Ü Bän&c. 

Ausgabcaeit: Aiäftrenb ber Dienftftunben bcs ©emeinbebüros unb an 
©emeinbeabenben. 

10. JHtual-Kommiffbit ber gfraditijcfteu ©cmeln&c: 

Büro: ©arlcnftraftc 2. gernruf: Domsbcibe 28 588, 

^er A u f f i d> t unter ft eben folgcnbc Betriebe: 

ßeops f>otel, Babubofftraftc 11 (gernruf: Domsbmbe 24072), 

A3 irtfd?aftsbcf riefe bes gübifeben Alters bet ms, ©ropel Inger Öccrftr. 107 
(gernruf: Stolanb 10 625). 

Schlächterei unb Aiutftfabrif (Eftimrb Aleraubcr, galfcnftrafte 13 (gern* 
ruf: 9tolattb 6435), 

Schlachterei ©. £. Burgiorff, Düftcruffraftc 100 (gernruf: 9tolanb 1364), 
©cffügelbanfelung ©ebrüber Dabnfen, Buntcntorfteinracg 624 (gernruf: 
5tolanb 3245). 

0 cb ä dj 11 a g für © r o ft • unb St I c i n o i e b : Dienstag dop 
mittags: Stäbtifcher Schlad)! unb Biebb^f- 
S <f> ä cb 11 a g für ©eftügcl: Donnerstag 8—9 Ubn 

64dd>traum ©arfenffrafte 6, 


11 SRübef: 

Dr. meb. ^paui §>es, früftoipftrafte 48. gernruf: Jtolanh 6969. 


12, SabWdlcn für ©emeinbefteuern unb Abgaben: 

a) ^oftf^ccffünto: Hamburg 8083, 

b) Darmftabter unb National ftanf, Bremen, ßiebfrauenfirebb®! 4/7. 

c) gübifebes ©emeinbebüro, ©artenftrafte 7. 
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13. gnftitutioncn ber gcmcinblicbcn 333oblfabrtspflcgc: 

A. SUtcrs-gürfDrge: 

a) 3lbolpb 2lbrabam*etiftung (Kapital ca. 1000 

b) iöeamlcn^cnfions-gonbs (Kapital ca. 3000 9t3R.). 

c) 3$erpflcgungsbctrieb bcs güb. Slltcrsbeims (Stat ca. 18 000 912R) 
3?ctten*abl: 16. 

33ern>altungsrat: Xberefc edjiagcnbeim, 9tita gacobfon, Helene 
Cohen, Sinne Sfteper. 

*Dcr ©efamtbetrieb unterftebt einet Slbminiftration ([. I, 4). 


B. 33 r a u t - u $ ft a 11 u n g : 

a) Slusftattungs=etiftung für jüb. 33räutc (Saebnoffas fallab), (Kapital 
ca. 800 


C. Kranfcn»gürforge: 

a) K^anfen-3Bobltätigfeits-33crcin, gegr. 1853 ((£tat ca. 7000 s Jt3K.). 

b) 3fraclit. grauenocrcin, gegr. 1872 (<Stat ca. 6000 ^H2R.). 

c) SJCofes 6cbragenbcim*6tiftung für Kranfcnpflegc (SERarpci Cbaulim), 
(«tat ca. 2000 313K.). 


D. ^orbeugenbe gürforge: 

a) (£buarb 31brabam=6tiftung (Kapital ca. 1000 913R.). 

b) £>elcnc 33ittcr«6tiftung (Kapital ca. 900 5R2Rl). 

E. gürforge für mittcllofe «Surcbtoanberer: 

gürforge-Slusfcbufc für iüb. ^urcbioanbercr ((£tat ca. 3000 9UDU. 

F. gürforge für mittcllofe Slustoanberer: 

Bremer Komitee (fcofalfomitec bes S>ilfsoereins ber beutfeben guben), 
(Cftat ca. 10 000 912R.). 


G. 3B i t tt> c n = unb 3Baifcn = gürforge: 

a) |>einrtcb unb 2cnc 91cubcrgcr*35ki[cn“6tiftunq jur Unterftüfoung 
bilfsbebürftiger Kinber (ca. 2500 91S01.). 

b) ^einricb unb £enc SUcuberger-SBaijcnftiftung, rechtsfähige Stiftung 

(ca. 5000 33erioaltung: «Dr. Slbrabom, ’&orfiftcnber, 

granj gofepb, Rabbiner *Dr. Slbcr. 

c) 3Bitroen- unb 3Baifcn«gonbs (ca. 2000 SR2K.). 

H. 3ßoblfabrt5pflcgc # fpej. (£rbolungs% ©efangenen-, ©efäbrbctcn-, 
Xubcrfulofc-gürforgc: 

gübifebes SBoblfabrtsamt (Cflat ca. 15 000 913R.). 

14. 3übifcbes ©emeinbebüro: 

©emeinbebaus: ©artenftrafoe 7. gür bas 'Vublifum geöffnet: alltags 
9—12 Ubr. gernruf: 'Domsbeibc 28588. 

Slnmelbc« unb gcntralftcllc für [amtliche ©cmeinbeangelegenbeiten. 
gübrung ber ©emcinbc=Kartotbef. 

33eftcll*3lnnabmc für bas gübi f cf> e ©cmeinbeblatt 
Slusgabcftelle für 6d)äd)tfartcn, 31itualbabfartcn unb ^lafcfarten. 
Slliausbcftellunqcn, Slnmclbung für bas gübifd>c Slltcrsbcim, Slnmcl- 
bungen oon Barmiatoabfciern, 33auerlaubms«31nträgc für (frriebtung 
oon ©rabfteinen, (finfaffungen unb 3njd)riftcn, (Sbcfcblicfjungcn, Cf in» 
fegnung junger fötüttcr, £riocrb oen 3iuftungsrccbt an ©rabftcllen, ©e- 
burten, ©cbäcbtnis- unb gabracitlicbt in ber Spnagogc, Kinbcr-gcrien- 
Kolonien, Kranfcnbciucbe, 3fti$tpausbcftcllungcn, 9teligionsfcbul-$inmel- 
bungen, Kafualgcbetc, 6penbcn, 6tcrbefälle, 35.Voblfabrts*6cbc<!s für 
SHircbroanbcrcr, 3Bobnungsänberungcn u[n>. 

21nnabmcftclle für ©cmcinbcfteucrn, ©ebübren unb 6penbengclbcr. 
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IL ©cmdtt&e-Bminc. 

L Srantcn^^öoMlättgfcNs^crdn ber tJftaditifdben (Scmdnbc, gegr. 1S53 (Efjcrora 
tübtföa, fübifebe Seerbigungs^BrfibcTt^öff), 

Bprftanb; £>ugo 2et>p r Bürfifeenbex (gcinryf: ©omsbeibe 24072). 

6alfp Sfotbfc&tfb, fidto. Borftftenber (§ernruf: Solanb 1790)- 
Ofias Offen, Sedjmingsfüftm (gernruf: Solanb 4081). 

Snmelbefidle für SUanfenbefuefre unb ©terbefeitie bei ben Bprftebern 
unb im O^bifeben (Semcinbebürp. 

BanMtottto: S)fe ©paifaff* in Bremen. 

Bmiusarat: 5>r. nxeb, §es, SÜftomerfftafee 48; gernruf: 9loIanb 6969. 

Unterabteilungen: 

a) Befud&s-Susföüfje für jeben ©fabtbcairf. 

b) iEabaraf^SbteKung. 

c) Stofes ©d>ragcnbcim*©ftftuiig für Strantcnpflcge mit eigener Ber¬ 
um Itung: (Ebuarb Boas, Borfifeenber, ©lias ©ebragcnbdm, Star 
Stbrabam. 

d) ©rabftein-gonbs, beftebenb aus ben bei Beerdigungen gefammeften 
Büdjfcngelbcrn, aut ®rri<3btung oon ©mbft einen für SHnberbemittdte, 

Eigenes ©cpfcier $tmra in ber $aupf-©pnagügc unb kleine 2abe mit 
©epfoer aur Bemt&ung im Xrauerbaufe, 


2. Ofrüdtttfdjex graueitoetdn, gegr. 1872. 

Borftanb; 3 >dtq Korbten, Bprfißcnbe (gernruf: Salanb 1320). 

Bertha Stcbtgut 

Xberefe 6ibragendetm {gernruf: £>anfa 715). 

Siethen 3ad>aria& (gernruf: ^omsbeibe 26113). 

Turneibeftdle für Ärardeitbefucbe unb ©ter befalle bd ben Bprffeberinnen 
unb im güMJdjcn ©emdnbebüto. 


HL ©emeinbe^gpnbs. 

L gonbs für Bemaltungsatneefe: 

a) §mrrp SlDppmann-gpnbs (ca. St 500.—). 

b) ©arantie-gonbs (ca. St 3000.—). 

3. ©pnagDgcn Baufonbs (ca. St 2800.—). 

3. gabradf-Stiftung: 

^Ddpb ©fern unb Stau fei* Snb. 

4. ©rabpflegc=gpnbs, eingetragen auf bie tarnen: 
Stonbd (Emanud ©tern unb Statfcüibe ©tern 

(Erleb gakf (Hamburg). 

gufius ^tbrabam .. 

Sbolpb ^Ibrafjnni . , ,. 

3fb. Sffenbdmcr.. 

©alomon ^ammerfcblag . 

(Ebuarb Sbrabam .. 

Bernfearb (Epfjn unb Stau ....... 

Öuiius ödepb *.. 

Öna ©oslar.. 

£pmcnberg«©d)ragenbdm (angemdbd). 


ca. St 700.— 
ca. St. 560*— 
ca. St 2000,— 
ca. St 450.— 
ca. St. 300.— 
ca. St. 560.— 
ca. St, 100.— 
ca. St 5000.-* 
ca. St. 20.— 
ca. St. 20.— 


IV. Bremer Drgamfatfoncn unb ihre ausmattigen ©piftonoeibänbe: 

1. gjracHtifdje ©emdnbe: 

a) 3>eutfd> 3[taclitif(^er ©cmembe*Bunb, Berlin, 

b) 3frbdtsgemem{d)aft ber jübifdjen £anbcsorrbänf>e jur ©Raffung 
eines Scicbsocrbanbes ber beuffdien guöcn, Bettln. 

c) Bcrbanb ber fiibifcbcn ©emdnben 6cbicsipig=öp[ftcins unb ber 
$anfcftabfe, (L B., SUona, 
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2 . gübifcbes BSoblfabrtsamt: 

a) SentraFBSoblfabrtsftellc ber beutfcbcn 3 uben, Berlin. 

b) ^od. Berbanb für jübifdje BSoblfabrtspflcge, Jpannooer. 

3. gübifebes Altersheim: 

Berbanb ber jübifeben Äranfen* unb Bffegeanftaltcn Dcutfcblanbs. 

4. 3[raditi[d)cr grauenoerein: 

3 übifd)cr grauenbunb, Berlin. 

5. gürforge*Ausfcbuß für jübifebe Durebwanberer: 

Öauptftellc für jübifebe Bknberfürforge unb Arbeitsnacbtocife. 

6 . ‘Bremer ftomiteee für bilfsbebürftige jübifebe Auswanberer, Berlin: 
^ilfsüetein ber beutfeben guben, Berlin. 

7. gübifebe gugenbocrcinigung: 

Berbanb ber jübifeben gugenbocreine Dcutfcblanbs, Düffelborf. 

8 . $!ai[er«griebricb* 2 oge: 

©rofelogc für Deutfcblanb U. O. B. B., Berlin. 

9. Borflanb unb Aal ber äfraclitifcbcn ©emeinbe: 

Borfteberbunb ber jüb. ©emcinben Aorbroeft-Deutfcblanbs, Bremen. 


V. Bremiicb*3übi)cbc Bereinigungen: 

1. ©emeinbC'Abenbe: 

Bortrags-Bcranftaltungcn bes ©emeinbeoorftanbes im BMnterbalb 
jabr, 3 U benen befonberc <£inlabungen ergeben; parallel laufenb: 
ßcbrfurfe bes ©emeinberabbiners. 

2 . Salmub Iborab-Sernocrein: 

Borfißenber: Nathan ©rünberg. Leiter: Rabbiner Dr. Aber. 

*5)05 fernen finbet regelmäßig dienstags 21 Ubr im £aufc eines 
©cmcinbcmitgliebcs ftatt (It. Bcfanntgabe am febtoarjen Brett* ber 
©cmcinbcoertoaltung). 

3. gübifeber $urn- unb (Sportocrein Bremen: 

Borfißcnber: Abolf öeraberg, ©corgftraße 44. 

turnen Montags 19—20^ Ubr für Schüler; 20^—22 Ubr für 
tirtnaebfene. 

Turnhalle: Altes ©pmnafium, Eingang: Decbanatftraßc, hinter ber 
£auptpoft. 

Leitung Turnlehrer Böttger. 

Anmeldung: an ben Ubungsabenben. 

4. Bcrein jübifeber öanbiocrfer in Bremen unb Umgegcnb. 
Borfiftenber: Sallt) Aotbfcbilb, Ofterftraße 56/57. 

5. fSübifcbc gugenboereinigung: 

Borfißcnber: ‘Asbert iMafecr, ©röpelingcr öccrftraße 370. 
Bereinslofal: ©artenftraßc 7 (gübifd>cs ©emcinbebaus). 
Sufammcnfünfte: geben 3Dlittmod) 20% Uhr. 

6 . gübifebe gugenbgruppe: 

Leitung: ©rctc ginf, Brabmsftraßc 18. 

(Schriftführer: 2ubtoig 20larfrcicb, ftoblböfcrftraßc 66 . 

Bereinslofal: gübifebes ©emeinbebaus, ©artenftraße 7. 
Sufammcnfünfte: jeben Dienstag abenb 20 Ubr. 

VI. Bremer Ortsgruppen auswärtiger Berbänbc unb Bereinc: 

1 . Agubas gisrocl, Ortsgruppe Bremen: 

Borfißcnbcr: Nathan ©rünberg. 

2. CentraUBerein beutfeber Staatsbürger jübifeben ©laubens, Orts¬ 
gruppe Bremen, ©cfdbäftsftellc: Doocntorftraßc 1. 

Borfißcnber: Julius Bambergcr. 
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3* ber bcutfdjen gubcn, Sofaltomitcc Bremen. 

BortijjcnbcT: Bcd)fsamoaÜ $>r. Bofenaf. 

4. 9tekh$bunb jubilier grontfolbatcn, Ortsgruppe Bremen, 

Borgen bcr: f>. Siebenmal be. 

5. Unabhängiger Orbcn Bnci Brifb (Kaifer*8riebri<b=2oge Bremen V 

6. ©dbmefternbimb ber Kaifet-gricbrich-Soge. 

Borfitjcnbc: SEftartha Skiern. 

7. Oübifcb liberale Bereinigung, Ortsgruppe Bremen. 

Borfifecnher: Submig 3)tfüUei\ 

8. Sioniftlfihe Bereinigung für §3eutf<ftlan&, Ortsgruppe Bremen* 
Borfiftenbcn $lias ©thragenbetm. 

9. 91 eichsbunb für jübifebe Sieblung 9136. 

10* Keren ^ajeffob (SübiRhes ^alafflncircerf c. B. in ®euffcf>ianb). 

VIL Bremer Smetgffdlcn au smärtiger tJnffilufe: 

1. Semeinnüfjige jütHid)c <£f>c=BnbahmmgsfteUe, granffurt a. 3Jt 

2. OfraeSiliicbe © arte nbaufd) ule in Ubiern bei Simmer ($annom). 

3* Berein aut 5lbmebr bes 9IniiJcnutismus, Berlin* 

4. Berein „greunbe ber Saubfiumincn, 3rbi5e Ölmim", Berlin. 

5, Berbanb für Bb Option unb legerfldleu-Bcrmitilung, lElberfefb. 

ß. „dsra", Berein mt Unter ft üftung aeferbautmbenber Suben in 
93aUrftina nnb 6prien, gegt, 1884, Berlin. 

7. Sübifcbcr Nationalfonbs (Keren Käfern ctb t’Sisrad) e. B., Berlin. 

VIII. Korporative 331itglicbfd>afi ber öfradifijcben ©cindube Bremen (aufter be¬ 
reits aufgefiibrlen Berbänben): 

L ©efellfcbaft ,^ur gotberung bcr B^iffcnfcbaft bes Öubcntums, Berlin. 
2. Berein aut ©rünbung unb Unterhaltung einer Bfabemie für bie 
BSiffcnfchaft bes gubentums, Berlin. 

3* €>oncmo-©efeUfdmft ber greunbe bes lübifcbcn Buiftes, Berlin. 

4. ©efellfcbaff für jtibifebe ganulienforKhung, Berlin. 

5. ©cfelljcfeafi für jübifd>e Kunftbentmaler, granffurt a. 3DI. 

0. Berein für ©fafiftif ber gilben, Berfin. 

7. ©efamtarebio bcr bcutFd>en Suben, Berlin. 

8 . Öfraditifdjc <£rjiehutt 0 sanftalt für geiftig ^urücfgebliebene Kinber, 
Beefifj. 

9. 2pi([stafje für Sfraelitiftbe Kantoren unb Kultusbeamte unb bereu 
BMtmcii unb Bkifen in 3>cutf(f)lnnb e. B., Berlin. 

10. Büro für ©cbashtfdjuft, Berlin. 

11. öübifdjcr griebensbunb, Berlin. 

12. Babbinerfe minare. 

13. Sebrerfeminar in Köln. 
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Verzeichnis der wichtigsten jüdischen Organisationen 
im Deutschen Reiche. 

I. Gemeindeorganisationen. 

1. Deutsch-Israelitischer Gemeindebund, Berlin W 35, SteglitzerstraGe 9. 

2. Preußischer Landesverband jüd. Gemeinden, Berlin-Charlottenburg, 
Kantstraße 158. 

3. Preußischer Landesverband gesetzestreuer Synagogengemeinden, Sitz 
Halberstadt. 

II. Allgemeine Organisationen. 

4. Verein zur Abwehr des Antisemitismus E. V., Berlin W 35, Flottwell¬ 
straße 7. 

5. Centralverband Deutscher Staatsbürger jüd. Glaubens, Berlin SW 68, 
Lindenstraße 13. 

6. Zionistische Vereinigung für Deutschland, Berlin W 15, Meineckestr. 1(L 

7. Zionistische Föderation „Misrachi", Deutsches Zentralbüro, Berlin N 54, 
Weinmeisterstraße 18. 

8. Landesorganisation der Achduth (Verband Gesetzestreuer Juden in 
Deutschland), Berlin NW 87, Altonaerstraße 35. 

9 Landesorganisation der Agudas Jisroel, Hamburg, Bornstraße 2. 

10. Jüdisch-Konservative Vereinigung, Berlin NW 7, Schadowstraße 2. 

11. Vereinigung für das Liberale Judentum, Berlin SW 48, Wilhelmstr. 147. 

III. Kulturelle Organisationen. 

12. Verein zur Gründung und Erhaltung einer Akademie für die Wissen¬ 
schaft des Judentums, Berlin W 35, Lützowstraße 16. 

13. Gesellschaft für Jüdische Familienforschung, Berlin NO 43, Neue König¬ 
straße 70. 

14. Gesellschaft zur Förderung der Wissenschaft des Judentums, E. V.* 
Berlin-Schöneberg, Beizigerstraße 46. 

15. Jüdisch-Literarische Gesellschaft, Frankfurt a. M. 

16. Verband der Vereine für jüdische Geschichte und Literatur in Deutsch¬ 
land, Berlin. 

17. Soncino-Gesellschaft der Freunde des Jüdischen Buches E. V. f Berlin 
C 2, Kaiser-Wilhelm-Straße 12. 
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IV* Soziale und Berufsorganisationen, 

18* Großloge für Deutschland, VIII- U. 0- B* B, ( E, V,, Berlin W 62, Kleist¬ 
straße 12, JL 

19. Zentralwohlfahrtsstelle der Deutschen Juden, Charlottenburg, Kant¬ 
straße 158. 

20* Jüdischer Frauenbund E V. f Berlin N 24, Monbijouplatz 10. 

21, Zentralverband jüdischer Handwerker Deutschlands (Sitz Berlin), 
Berlin NO 18, Gr, Frankfurterstraße 80/81. 

22* Reichsverband der Jüdischen Lehrervereme, Berlin W 50, Achenbach¬ 
straße 3* 

23 r Allgemeiner Deutscher Rabbiner-Verband, Offenbach a* M* ( Straße der 
Republik 58* 

24. Vereinigung Traditionell-Gesetzestreuer Rabbiner Deutschlands, Berlin, 
Linienstraße 147* 

25, Orthodoxer Rabbinerverband, Frankfurt a, M* 

V. Diverse Verbände und Jugendorganisationen, 

26* Reichsbund Jüdischer Frontsoldaten, Berlin W 15, Kurfürstendamm 200 

27* Keren Hajessod [Jüdisches Palästinawerk) E* V,, Berlin W 15, Meineke- 
straße 10, 

28* Verband Ostjüdischer Organisationen in Deutschland, Berlin N 54, 
Weinmeisterstraßc 1* 

29, Verband Russischer Juden in Deutschland, E* V., Berlin W 35, Steg- 
litzerstraße 9* 

30* Reichsausschuß der Jüdischen Jugendverbände, Berlin N 24, Oranien- 
burgerstraße 13/14. 

31, Verband Jüdischer Studentenvereine in Deutschland E* V., Berlin N 24, 
Artilleriestraße 6* 

32, Bund Jüdischer Akademiker, Berlin N 24, Linieastraße 147. 

33, Kartell-Convent der Verbindungen Deutscher Studenten Jüdischen 
Glaubens, Berlin SW 68, Llndenstraße 13* 

34, Kartell Jüdischer Verbindungen, Charlotienburg 2, Bleibtreustraße 50* 

35* Jüdischer Turn- und Sportverband ,,Der Makkabl*', Deutscher Kreis im 

Makkabi-Weltverband, Berlin W 15, Meinekestraße 10. 
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Den Kriegsopfern 
zum 

Gedächtnis 



ln Anschluß an die io unserem ersten Israelitischen Kalender für 
Schleswig"Holstein für das Jahr 5687—1926/1927 veröffentlichte 
Gefallenenliste unserer AnschlulSgemeinden folgt hier der Text der 
in diesem Jahr Ln der Großen Synagoge ru Altona enthüllten 
Gedenktafel. Ferner werden die Gefallenenlisten der neu ange* 
schlosse ne n Gemeinden Lübeck und Bremen hier veröffentlicht. Fine 
Übersicht über die Gefallenen der Hamburger Gemeinde mit einer 
Würdigung des Ehren friedhofes in Ohlsdorf bleibt für einen späteren 
Jahrgang unseres Jahrbuches Vorbehalten. 
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Text der Gedenktafel 

zu Ehren der Gefallenen 

in der Großen Synagoge zu Altona. 

(deutsche Übertragung). 

Zur Erinnerung 

im Tempel Gottes! 

Unsere Heldensöhne, die zur Ehre Gottes vor dem Feinde fielen. 

Michael Abraham 

David Jacob Kohn 

Salomon Berliner 

Eduard Koppel 

Mendel Bertenthal 

Siegfried Koppel 

Abraham Blättner 

Elkan Kugelmann 

Isaac Böhm 

Ephraim Kugelmann 

Walter Bondy 

Joseph Isaac Levy 

Iwan Kleve 

Menasse Meier Larsen 

Anton Kleve 

Dr. Willy Löwenthal 

Hermann Abr. Cohn 

Alexander W Möller 

Herman Alfred Cohn 

Dr. jur. Jacob Möller 

Julius Isaac Cohn 

Dr. mecL Sam. Möller 

Robert Moritz Cohn 

Max Nathanson 

Siegfried Cohen Walsrode 

Abraham Salomon Riesel 

Moses M. Danziger 

Alexander Rosenfeld 

Adolf Engländer 

Mordechai Salomon 

Joel B. Falk 

Simon Dow Seidner 

Alexander Furmansky 

Adolf Silberberg 

Salomon Noa Gtoss 

Jacob SpiegeLFelsenstein 

Gustav Heilbuth 

Hugo Stern 

Rudolf Heilbuth 

Iwan Wagner 

Salo Hirsch 

Bernhard Weinberg 

Arthur R. Italiener 

Hermann Wolff. 

Mein Herz trauert um 

die Gefallenen 1914—1918. 

Ihr Andenken wird nie vergessen werden in unserer Gemeinde. 
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Liste der Gefallenen 

der Israelitischen Gemeinde in Lübeck. 

David Adler 

Ludwig Isaak 

Ludwig Baer 

Nathan Kahn 

Nathan Baer 

Hermann Lissauer 

Artur Bauer 

Hermann. Redner 

Rudolf Cohn 

Meno Rosenthal 

Felix; Finkeistein 

Albert Saatfeld 

Siegmund Franken 

Dt, Hans Blumenthal 

Jacob Isaak 


Liste der Gefallenen 

der Israelitischen Gemeinde in Bremen. 

Der Chewra Kadischa zu Bremen den Opfern des Krieges 1914—4918 

zum ehrenden Gedenken gewidmet. 

Adolf Adler 

Ludw, Körbchen 

David Anschlawski 

Ernst Meyer 

Emil Anspacher 

Max Nathansohn 

Hugo Aschendorff 

Heinz Nebenzahl 

Fritz Cohen 

Oskar Rofschild 

Paul Cohen 

Hermann Schau! 

Dr* Otto Cohn 

Dr, Schragenheim 

Markus Fischbein 

Hugo Stein 

Hermann Frank 

Alfred Steinberg 

Rudolf Freudenberg 

Bruno Wolff 

Sally Katz 

Hugo Zacharias 

Heinrich Kaufmann 

Paul Zacharias, 

Wir hofften auf Frieden r 

und kein Glück ist da, auf die Zeit 

der Heilung, und siehe 

da Schrecken, Jeremia, 8, 15* 




















. 
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Die Toten des Jahres 

der Hochdeutschen Israeliten Gemeinde, Altona 


Michael Cohn gest. 16. Mai 1928, 

Riwka Apfelberg, gest. 24. Mai 1928. 

Leop. Levi, gest. 25. Mai 1928. 

Moses Jakob, gest. 28. Mai 1928. 

Röschen Wagner, gest. 29. Mai 1928. 

Rita Dora Hurwitz, gest. 31 Mai 1928. 

Salomon Levy, gest. 26. Juni 1928. 

Siegmund Weingart, gest. 26. Juni 1928. 

Jacob Kostetzky, gest. 5. Juli 1928. 

Rebecka Reiss, gest. 16. Juli 1928. 

Hedwig Scharf, gest. 19. August 1928. 

Salinger totgeb Kind, 4. September 1928. 

Kind Schickmann. 

Max Horwitz, gest. 17. Oktober 1928. 

Moses Leiter, gest. 30. Oktober 1928. 

Kind Madowitz. 

Kind Ehrlich, gest. 25. November 1928. 

Feige Rappaport, gest. 26. November 1928. 

Ephr. Rechtschaffen, gest. 16 Dezember 1928. 
Mathilde Levy, gest. 14. Januar 1929. 

Rebecka Levy, get. 15. Januar 1929. 

Dr. D. Spiegel, gest. 17. Januar 1929. 

Fritz Singer, gest. 1. Februar 1929. 

Helene Heine, gest. 5 Februar 1929. 

Moritz Lewin, gest. 5. Februar 1929. 

Hermann Hirschei, gest. 8. Februar 1929. 

Rosel Fleischer, gest. 14. Februar 1929. 

Adele Cahn, gest. 18. Februar 1929, 

Eduard Wagner, gest. 23. Februar 1929. 

Rosalie Levy, gest. 28. Februar 1929. 

Adolf Salomon, gest. 12. März 1929. 

Olga Gutmann, gest. 2. April 1929. 

Erna Wagner, gest. 3. April 1929. 

Totgeb. Kind Israel Londner, gest. 7. April 1929, 
Zerline Blättner, gest. 12. April 1929. 

Leon Burstyn, gest 29. April 1929. 

Arthur Waldapfel, gest. 15. Juli 1929. 
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Die Toten der Israelitischen Gemeinde in Elmshorn. 

Frau Heymann, 19, Ador 11, 

Frl, Lippstadl f 1. Nissan. 

Frau Rosenberg, 15, Tewes, 

Moriz Oppenheim, 11. Tischri, 

Sally Oppenheim, 27. Tischri. 

Frau B, Meyer, 30, Nissan. 


Die Toten der Israelitischen Gemeinde in Friedrichstadt. 

Herr Hartwig Rüben Hirsch, 21, Tewes. 

Frau Rahel Meier, geb, Heymann, 12. Ador I, 


Die Toten der Israelitischen Gemeinde in Kiel. 

Herr Professor Ernst SteiniU*), 16, Tischri* 

Frau Sara Panzanower, 29, Tischri, 

Herr Samuel Lohde*), 17. Tewes, 

Frau Marianne Techmeyer, 8, Schewot, 

Herr Adolph Wronker, 9. Schewot. 

Herr Ingenieur Julius Loewy*} 26. Schewot. 

Frau Lea Flonder, 28, Ador schenL 
Kind Rosa Feldmann, 6, Nissan, 

Herr Samuel Schwarz, 23, Ijar, 

Herr Michael Lask, Kiel, beerdigt am 18. Juli 1929, 

Frau Reisla Arbuz, Lublin, beerdigt am 23. Juli 1929. 

') Nicht auf dem jüdischen Friedhof in Kiel zur letzten Ruhe 
bestattet worden* 

Hier wurde ferner bestattet Fräulein Frieda Cohen, verstorben 
in den Kropper Anstalten in Kropp bei Schleswig, am 3. Schewot, 


Die Toten der Israelitischen Gemeinde in Rendsburg. 

Minna Seeleafreund, 20. Siwan 5689; 3 Jahre alt, 

Eli Simon* 14. Ado r I 5689; 78 Jahre alt. 
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Die Toten der Israelitischen Gemeinde in Lübeck. 

Frau Rahcl Frankenthal, geb. Friedberg, 23. Kislew — 6. Dezember; 
62 Jahre alt. 

Frau Branne Elster, geb. Segensreich, 13. Tewes — 25. Dezember; 
71 Jahre alt. 

Frl. Ernestine Heinemann, 28. Schewot — 8. Februar; 30 Jahre alt. 
Dora Brotbäcker, 28. Schewot — 8. Februar; 10 Jahre alt. 

David Wagner, 1. Adar I — 11. Februar; 60 Jahre alt. 

Frau Emma Löwenthal, geb. Gumpel, ll.Ador — 20. Febr.; 

90 Jahre alt. 

Ferdinand Lissauer, 19. Ador II — 31. März; 20 Jahre alt. 

John Frankenthal, 20. Ador II — 1. April; 68 Jahre alt. 

Frl. Clara Wagner, 27. Ador II — 8. April; 33 Jahre alt. 

Frau Sophie Schwabe, geb. Roseboom, 27. Ador II — 8. April; 
95 Jahre alt. 

Eduard Joel, 2. Ow — 8. August; 69 Jahre alt. 

Die Toten der Israelitischen Gemeinde in Bremen. 

Adolf Alexander, 11. November — 28. Cheschwan. 

Bernh. Cohn, 22. April — 2. Ijar. 

Elias Derkatsch, 23. April — 3. Ijar. 

Hanna Eckstein Wwe., 14. März — 22. Ador. 

Minna Flamm (Kind), 20. November — 7. Kislew. 

Alex Goldschmidt, 14. April — 24. Nissan. 

Daniel Herz Wwe., 5. März — 13. Ador. 

Frau Adolf Herz, 22. November — 9. Kislew. 

Leo Lissauer Wwe., 5. Juni — 17. Siwan. 

Rosette Löwenstein, 22. August — 6. Ellul. 

Frau Julia Markreich, 14. Januar — 21. Tewes. 

Cäcilie Platzer, 16. Juli — 28. Tamus. 

Marcus Simon, 14. April — 24. Nissan. 

Frau B. Stahl, 18. Juni — 30. Siwan. 

Frau Bertha Wolken, 14. Januar — 4. Schewot. 

Arthur Heymann, 7. Februar — 27, Schewot. 

Ascher Horwitz, 7. Februar — 28. Schewot. 

Frau Nathan Abraham Wwe., 8. Februar — 28. Schewot. 

Wolf Nissenfeld, 16. März — 5. Ador II. 

Wilh. Leiberg, 17. März — 5. Ador II. 

Minna Spanier, 30. März — 18. Ador II. 

Elise Assenheimer Wwe, 3. April — 21. Ador II. 

Frau Aron Katz, 12. April — 2. Nissan. 

Hermann Süßkind, 14. April — 4. Nissan. 

Frau Johann Kornblum, 11. Juni — 11. Siwan. 
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An die jüdische Jugend Schleswig-Holsteins! 

Von Fritz Werner Oppenheim - Elmshorn, 

Wenn ich mich heute mit wenigen Worten an Euch, die jüdische 
Jugend Schleswig-Holsteins, unserer meertmischlungenen deutschen Heimat, 
wende, so geschieht es angesichts der Not, die in den Reihen fast aller 
im jugendlichen Alter stehenden jüdischen Mädel und Jungen herrscht. — 

Als man hier in Elmshorn einen jüdischen Jugendbund, der dem Ver¬ 
band jüdischer Jugendvereine Deutschlands abgeschlossen ist, gründete, da 
rief man uns zu: „Judentum, Jugend und V e r b u n d e n h e i t!" 
Das sind die Leitsterne für die Aufgaben, die wir zu erfüllen haben, 
— Euch, Ihr jungen jüdischen Schwestern und Brüder in Schleswig-Holstein, 
die Ihr durch die Zeitverhäitnisse aus der Gemeinschaft unserer Glaubens¬ 
genossen herausgerissen, zerstreut lebt, auch Euch rufe ich zu: „Sammelt 
und vereinigt Euch wieder!" Denn nur in der Gemeinschaft, in der Ver¬ 
bundenheit sind die großen Aufgaben der Religiosität und der Kultur zu 
erfüllen, die uns unser Jude~ und Jugendsein zur Pflicht machen. 

Diese Verbundenheit soll, muß und wird sich auf Grund der sogen. 
Individualpsychologie aufbauen, die die großen Probleme weltanschaulicher, 
religiöser und seelischer Fragen individuell behandelt, welche ja gerade der 
Jugend off unerhörte Nöte schafft, [Der Verband jüdischer Jugend¬ 
vereine Deutschlands plant die Einrichtung von „Fernberatungsstellen*', in 
welchen die Individualpsychologie in die Praxis umgesetzt werden soll.) 

Seid Ihr jedoch durch die Zeit Verhältnisse gezwungen, weiter außerhalb 
aller Gemeinschaft zu leben, so glaubt, sofern noch Gefühl in Euer Herz 
für die hohen Aufgaben, die der Jude unter den Völkern zu erfüllen hat, 
vorhanden ist, daß wenn Ihr ein jüdisches Buch nehmt und „lernt" im 
jüdischen Sinne, um Euch mit dem Wesen des Judentums vorerst ver¬ 
trauter zu machen, Euch hierin schon eine Welt sich aufmachen wird voll 
Idealen, Wahrheit und Kraft! — 

So nehmt dann auf diese Weise teil an jüdischem Leben und jüdischem 
Erleben. — Könnt Ihr jedoch, wie wir zu Gott im neuen Jahre hoffen, der 
Gemeinschaft Euch wieder ansehließen, so sollt Ihr teilnehmen an den 
großen Fragen, die wir als Juden und Jugend zu lösen haben und wozu 
jeder Einzelne mit seiner ganzen Kraft mit arbeiten muß* — 

So reiche ich Euch zum Willkommen und zur Mitarbeit die Hand und 
rufe Euch zum Beginn des neuen Jahres zu ein ebenso herzliches wie 
kräftiges: 

i'schono iauwo tikoszewu f 
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Aus dem Leben der Gemeinde Altona 
im Jahre 5689. 

Der langjährige Vorsitzende der Altonaer Gemeinde, Herr Sanitätsrat 
Dr, med. Louis F r a n c k , beging am Beginn des letzten Jahres die Feier 
setncs 6 0. Geburtstages. 

In der Persönlichkeit ihres Vorsitzenden präsentiert sich in würdiger 
Weise die hohe Tradition der Gemeinde. Einer durch Frömmigkeit und 
Thoragelehrsamkeit ausgezeichneten, in Altona seit langem beheimateten 
Familie entstammend, ist Herr Dr. Franck vollkommen mit dem gesamten 
religiösen und kulturellen Leben der Gemeinde verwachsen. Ehrenamtlich 
ist er auch als Vorbeter und Baal-Kore jahrzehntelang tätig und hat 
in einzigartiger Treue den ganzen Sangesreichtum alter Nigunim und das 
liebevolle Detail der massoretischen Kunst des Leinens in sich bewahrt und 
betätigt. Gleichzeitig hat er in seiner loyalen und konzilianten Wesensart 
alle Kreise der Gemeinde zu gewinnen gewußt und ihnen in der eigenen 
Person die harmonische Verschmelzung frommer jüdischer Lebensführung 
mit moderner Kultur und Bildung vorgelebt. So ist es ihm gelungen, die 
Einheitlichkeit und Geschlossenheit der Gemeinde zu erhalten und alle Ver¬ 
waltungskörperschaften in dem Wunsch zu einen, am guten Alten in Treue 
zu halten, am kräftigen Neuen sich zu stärken und freuen. Die ihm ge¬ 
zollte Anerkennung und Verehrung fanden in einer schlichten Feier ihren 
Ausdruck, die Oberrabbinat und Verwaltung der Gemeinde ihrem Vorsitzen¬ 
den aus Anlaß dieses Geburtstages veranstalteten. 

Herr Oberrabbiner Dr. Carlebach ergriff als erster das Wort zur 
Begrüßung und führte ungefähr folgendes aus: 

Als ich jüngst in Worms, der alten Stadt Raschis, weilte, da sah ich 
mit innerem Schrecken, daß man dort in der ehrwürdigen Synagoge, 
einer der ältesten Deutschlands, in hartem Bruch mit einer ruhmvollen 
Vergangenheit, Orgel und neuzeitliche Reform eingeführt hatte. Wie eine 
Lieblosigkeit, man möchte sagen, eine Stilwidrigkeit, kam mir diese 
Untreue vor, die, nach einem Ausdruck des Geschichtsschreibers Graetz 
„der alten würdigen Matrone des Judentums den Plunder der Tochter¬ 
religion umwirft’*. Und wenn ich mich frage: Wie hat die Gemeinde 
Altona, ebenfalls eine Gemeinde von großer Vergangenheit, in allen 
Stürmen sich selbst treu erhalten, wie kommt es, daß sich die Wogen 
der Aufklärerei, der Assimilation hier brachen, ohne daß es zu einem 
Konflikt in den Seelen der Menschen, zu einer Entzweiung unter den 
Mitgliedern der Gemeinde gekommen ist? Ich glaube, es lag daran, 
daß Altona das große Glück hatte, die richtigen Vorsteher zu finden. 
Daß die Rabbiner Wächter der Tradition sind, das ist nicht zu ver¬ 
wundern, aber ihre Stimme allein vermag nicht in den Fragen des 
Kampfes die Herzen zu bezwingen. Es muß in der Gemeinde selbst an 
der leitenden Stelle ein Echo sein, ein tiefes Verständnis für die Be¬ 
rechtigung und Notwendigkeit der Treue zur Vergangenheit. Und die 
großen Meister, die hier den Rabbinatsstuhl schmückten, sie haben Ge¬ 
nossen und Helfer an den Gemeindevorständen gefunden. Und so blieb 









JAHRBUCH FÜR DIE JÜDISCHEN GEMEINDEN 


95 


unserer Gemeinde die Spaltung, das schwerste Unglück, die gefährlichste 
Krankheit eines Gemeinwesens, erspart* 

Solch ein Parneß und Manbig der Gemeinde ist auch Herr Dr, 
Franck, Seine Waffen sind nicht Kampf und Gewalt, seine Waffen 
sind eine vornehme Lebensart, eine unparteiliche Gerechtigkeit, die 
Fähigkeit, auch den Gegner zu interessieren und von dem Wahrheits¬ 
gehalt der eigenen Meinung zu überzeugen. Diese feine Kunst der Seelen¬ 
behandlung ist ihm in der Amtsführung stets eigen, und so ist ihm 
das Vertrauen und die Sympathie aller Kreise immer gewiß. Wie er an 
den hohen Feiertagen, an den ernstesten Tagen des Jahres als Schliach 
Zibbur, der wirkliche Sprecher seiner Gemeinde ist, so hat er auch 
in seiner Amtsführung den Willen der Gesamtheit mit den. Forderungen 
unseres ewigen jüdischen Gesetzes in Einklang zu bringen gewußt. 

Im Namen des Vorstandskollegiums begrüßte alsdann Herr Rechtsanwalt 
Dr + Moses Le vi den Kollegen, der zwar das „Haupt der Gemeinde" dar- 
stellt, aber in seinem Wesen immer nur Sonow Laarojaus, das letzte Glied 
in der Kette der großen Träger der Altonaer Tradition hat sein wollen, 
Namens des Gemeindevertreterkollegiums sprach alsdann Herr Rechtsanwalt 
Dr, Jonas in formvollendeten Worten seinen Glückwunsch aus und hob 
besonders hervor, wie er durch die Jahre hindurch, die feine parlamen¬ 
tarische Kunst der Versammlungsleftung an Herrn Dr, Franck bewundert 
habe. Es sei ihm stets ein ästhetisches Vergnügen gewesen, wie in allen 
Stürmen der Beratungen der Vorsitzende das Steuer zu führen gewußt habe, 
* 

Der langgehegte Wunsch der Altonaer Gemeinde, den im Weltkrieg 
gefallenen jüdischen Helden ein würdiges Erinnerung s- 
mal in der Synagoge zu stifiei^ hat mit dem diesjährigen Volkstrauer¬ 
tag seine Erfüllung gefunden. In der Vorhalle der großen Synagoge, an der 
zum Gebetsraum zuliegenden Wand grüßt den Eintretenden eine in Eichen¬ 
holz ausgeführte mächtige Gedenktafel, die den vierzig Toten des Krieges 
an heiliger Stätte als Erinnerung dienen soll. Die Tafel ist, das Säulen¬ 
motiv mit Palmenkapitell der Synagoge aufnehmend, durch vier Säulen in 
drei große Felder gegliedert. Der Archürav wie die Leisten, welche die 
Basen der Säulen verbindet, tragen hebräische Aufschriften. Die Namen 
der vierzig Toten sind in hebräischer und deutscher Schrift alphabetisch 
angeordnet, ebenso der Todestag, Die Schrift selbst ist in dunklen er¬ 
habenen Lettern auf hellem Grund ausgeführt. 

Die Enthüllungsfeier gestaltete sich zu einer tiefergreifenden 
Trauerkundgebung, Es hatten sich in der Hauptsynagoge die Vertreter der 
Gemeindeverwaltung versammelt. Die vorderen Reihen waren, für die An¬ 
hörigen der Gefallenen reserviert geblieben. Der Chor intonierte das Ma 
Tauwu, im Wechselgesang mit dem Chasan Sehiwiszi haschem lenegdi 
szomid und den Psalm 23. Die Trauerrede des Herrn Oberrabbiner Dr, 
Carlebach knüpfte an den Welttrauertag an, von dem der Prophet 
Secharfa im 12, Kapitel spricht, wo die ganze Menschheit und alle ein¬ 
zelnen Familien den Tod des Messias ben Jaussef, des leidenden und dul- 
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denden Messiasvolkes, seine unschuldigen Opfer, die es für die Menschheit 
gebracht hat, beweint. Auch die im Kriege gefallenen Helden seien Kinder 
des Messias ben Jaussef, seines Geistes und Opferwillens, der sich hingibt 
auf dem Altar der höchsten Kulturgüter und reiner Vaterlandsliebe. Ihnen 
sei die Tafel geweiht. Sie meldet allerdings nur den Namen und Todestag. 
All das Leid und die Tränen, die zerstörten Hoffnungen, die Eltern- und 
Kinderherzen haben brechen lassen, davon spricht die Tafel nicht. Wie 
aber Gott nicht auf Grund der schriftlichen Lehre seinen Bund mit Israel 
geschlossen, sondern der mündlichen, ewig lebendigen, von Mund zu Mund 
sich fortpflanzenden, Vater und Sohn verbindenden Tradition, so muß auch 
hier die Erinnerung an unsere Heldensöhne auf der ungeschriebenen und 
unaufschreibbaren, stets lebendig zu erhaltenden mündlichen Erzählung von 
ihrer schönen jugendlichen Kraft und ihrem tragischen mutigen Tod sich 
fortpflanzen. 

Vor geöffneter Lade wurde dann das Gebet für die Toten (kel mole 
rachamim) gesprochen. Mit dem Gesang von „haudau al erez weschomojim" 
nach der Melodie von Haskoraus Neschomaus fand die eindrucksvolle Feier 
ihren Abschluß. 


* * 

♦ 

In voller Rüstigkeit beging Herr Oberkantor Nathanson am 6. Mai 
seinen 80. Geburtstag. Wir haben schon wiederholt an dieser Stelle dem 
Senior des deutschen Kantorenstandes und dem verehrten Liebling seiner 
Altonaer Gemeinde unsere dankbare Gesinnung zum Ausdruck gebracht. 
Dieser Geburtstag gab weiten Kreisen erneuten Anlaß, ihm Ovationen dar¬ 
zubringen. Die Hochdeutsche Israeliten-Gemeinde veranstaltete ihm am 
Vorabend seines Geburtstages ein herrliches Bankett im Hause des Herrn 
Oberrabbiner Dr. Carlebach, an dem die Vorstände der Altonaer und Ham¬ 
burger Gemeinden, alle Kantoren von Groß-Hamburg mit den Familien¬ 
angehörigen des Jubilars sich vereinten und den sangesfrohen Greis in 
ihrer Mitte in Wort und Melodie, in Versen und Prosa, in der heiligen und 
in deutscher Sprache feierten.. 

♦ * 

* 

Unter den Institutionen zum Heile unserer Jugend nimmt das jüdische 
Volksheim in Altona einen hervorragenden Platz ein. Es ist eine 
gemeinsame Gründung der beiden Nachbargemeinden, Altona und Hamburg, 
und in seiner Aufrechterhaltung haben sie sich geschwisterlich vereint. Sein 
Heim hat es an der Grenze der beiden Stadtgebiete, Wohlersailec 58. 
Aber das Haus genügte nicht mehr den berechtigten Ansprüchen. Jetzt ist 
es der Verwaltung gelungen, das ganze Haus vom Keller bis zum Dache 
einer völligen Umgestaltung und Restaurierung zu unterwerfen, und nun 
steht es, wie ein kleines Schmuckkästchen, als eine echte Heimstätte der 
Jugend da. Der Keller ist zu Wasch- und Baderäumen mit Duschvorrich¬ 
tungen ausgestaltet. Im Parterre und ersten Stock sind die Spiel- und 
Arbeitsräume für den Kindergarten wie für den Nachmittagshort unter¬ 
gebracht. Jedes Fleckchen ist ausgenützt, für jedes Kind ein eigener Bereich 
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vorbereitet, wo es seine Spielsachen und Utensilien, beherbergt, für das es 
selbst verantwortlich ist und für dessen Instandhaltung es zu sorgen hat. 
Die Farbgebung des Ganzen und die ausschmückenden Bilder an der Wand 
atmen Frische und Jugendgeist, Im ersten Stock liegt auch das Beratungs¬ 
zimmer des Arztes, der hier seine Sprechstunde für Säuglings- und Jugend¬ 
pflege abhält, und dem zur Behandlung schwächlicher Kinder eine Hohen- 
sonne zur Verfügung steht. 

Wir wünschen besonders den hochherzigen Hamburger Freunden, die 
zur Erneuerung so erhebliche Kosten beigetragen haben, die Genugtuung, 
daß sich das Heim in seiner neuen Gestalt als ein Heim des Segens und der 
Kraft für die jüdische Jugend bewähren möge. * . , , , 

* 

Am 17. Januar (6, Schewat) starb in Altona Rabbiner Dr, David 
Spiegel s. A. nach kurzer Krankheit, Er war früher Rabbiner an dem 
Klausinstitut zu Altona und spater als Privatmann kaufmännisch tätig. Als 
Klausrabbiner entfaltete er eine fruchtbare Tätigkeit besonders als Lehrer 
der Jugend, die er in väterlicher Weise an sich heranzuziehen verstand. 
Gleichzeitig fungierte er als Dajan im Oberrabbinat Altona. Er gehörte der 
hiesigen Verwaltung als Gememdevertreter an und war im Vorstande des 
WohRätigkeitsvereins Ahavath Chesed. Sein Hinscheiden bedeutet für weite 
Kreise unserer Gemeinde einen großen Verlust. Er war ein Mann von 
einzigartiger Hilfsbereitschaft und hat sich aufopfernd der Fürsorge für die 
Ärmsten der Armen gewidmet. Durch sein großes Wissen auf allen Ge¬ 
bieten der Thora hat er selbst nach dem Übertritt ins Privatleben immer 
anregend und fördernd gewirkt. Sein liebenswürdiges Wesen und seine 
große Gewandtheit befähigten ihn, auch vor den Behörden ein Fürsprecher 
für Hilfsbedürftige zu sein, und es gelang ihm oft in schwierigen Situationen 
durch seine geschickte Vermittlung ein Retter bedrohter Existenzen zu 
werden. So genoß er in weiten Kreisen große Sympathien ab ein Vorbild 
wahrer Frömmigkeit, großer Gelehrsamkeit und selbstlosester Menschen¬ 
liebe. Sein Andenken wird dauernd zum Segen sein! 


Um einen Überblick über das geistige Leben der Gemeinde Altona zu 
geben, seien kurz die Veranstaltungen zusammengestellt, die von der Ge¬ 
meinde und dem Israelitisch-wissenschaftlichen Verein im letzten Winter 
gemacht wurden. 

Die Gemeinde ließ neben den religiösen Schmrim des Herrn Ober¬ 
rabbiner Dr. Carlebach vier Vorträge halten. Die dort behandelten 
Themen waren: „Die Architektur der Synagogen" (mit Lichtbildern), „Das 
Ideal und seine Verwirklichung", „Lessing und seine Bedeutung für das 
Judentum" und „Ausgrabungen und Entdeckungen in biblischen Ländern" 
(mit Lichtbildern). 

Ein ganz besonderes Ereignis des J. W V, war ein Vortrag des be¬ 
kannten ehemaligen Paters Airne Falliere; „Mein Weg zum Judentum", 
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u f welchen eine vorherige Besprechung seines Buches „Das unbekannte 
Heiligtum durch Herrn Dr. Julius Möller bereits vorbereitet war und dem 
«ine zahlreiche Hörerschalt aus Groß-Hamburg beiwohnte. 

Der Israelitisch-Wissenschaftliche Verein ließ ferner folgende Vorträge 
veranstalten: „Die jüdische Frau in der Krise der Kultur", Frau Dr. Hedwig 
Möller, Hamburg; „Die neuesten Ergebnisse der jüdischen Altertums¬ 
forschung", Rabbiner Dr. Jampel, Schwedt; „Das Spanienbuch von Ehren¬ 
preisMarlin Cohen, Altona; „Probleme der Erziehung in Schule und 
Haus" Studienrat Dr. Emil Goldschmidt, Hamburg; „Bilder aus dem jüdi¬ 
schen Frankreich", Dr. Kurt Levy, Altona; „Herstellung und Verwendung 
des Gases", Ingenieur Windel, Altona. 

Mit großem Interesse wurden auch die Führungen des Herrn Rabbiner 
Duck es z durch die Friedhöfe ab die Stätten historischer Erinnerungen 
aufgencmmen. Außerdem wurden durch die Stadt Altona im Rahmen des 
Freien Bildungswesen von Herrn Oberrabbiner Dr. Carlebach acht Vorträge 
„Bilder aus jüdischer Geschichte und Literatur" und alsdann ein Arbeits¬ 
kursus über „jüdische Religionsphilosophie" im Anschluß an Rosenzweigs 
„Stern der Erlösung" abgehalten. Sehr anregend auf weite Kreise wirkte 
auch die Veranstaltung unserer sich kraftvoll entwickelnden Gemeindc- 
schule zu Chanuka. Dort gelangte „Der Ring des Salomo" zur Aufführung, 
wo sich besonders der begabte Verfasser, Herr Anselm Bing, durch seine 
dramaturgischen Fähigkeiten auszeichnete. Von der Schule wurden ebenso 
wie vom Volksheim für die Schulentlassenen Fortbildungskurse eingerichtet. 

So bot der Winter insgesamt ein reiches Bild geistigen Lebens. J. C. 


Bericht des Hilfsvereins der Deutschen Juden, Abtlg. Hamburg, 
über die Tätigkeit im Jahre 1928. 

Unsere Arbeit im Jahre 1928 unterschied sich von der der Vorjahre 
kaum. Wie immer besteht unsere Arbeit in: 

a) Betreuung der Überlieger, 

b) Betreuung der Auswanderer, 

c) Betreuung der Rückwanderer, 

d) Wahrnehmung der Interessen der fürsorgebedürftigen außer¬ 
deutschen Glaubensgenossen in Hamburg. 

ad a) Die Zahl der Überlieger ist mit Ende vorigen Jahres auf 9 zurück¬ 
gegangen. Allen denjenigen, die im Laufe des Jahres 1928 mit amerikani¬ 
schen Visen beglückt wurden, haben wir nach Möglichkeit beigestanden, 
durch Intervention bei den Schiffsgesellschaften die Beförderung erleichtert. 
Wie bekannt, haben wir die Kinder Jahre hindurch unterrichten lassen 
und mehrfach vorgenommene Prüfungen haben einen ausgezeichneten Er¬ 
folg des Unterrichts bestätigt. Einen interessanten Fall möchten wir 
hervorheben: 
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im Jahre 1927 ist der Überlieger Mirwiss nach New York ausge wandert. 
\ orher hat er sich mit der Überliegerin Frl, Liechtenstein verlobt. Da 
durch das veränderte Gesetz Frauen zu ihren in Amerika legal eingewan* 
derten Ehemännern bei der Erteilung von Visen bevorzugt sind, war 
Mirwiss entschlossen, hierher zurückzukehren T um sich mit seiner Ver¬ 
lobten zu verheiraten. Da er mittlerweile aber seine Sowjetzugehörigkeit 
verloren hat (er wurde militärpflichtig), somit keinerlei gültige Paßpapiere 
besaß, die Vereinigten Staaten Personalausweise oder sogenannten PaO- 
ersatz nicht ausstellen, kam eine Rückkehr nach Deutschland nicht in 
Präge, Das hiesige Polizeipräsidium hat auf unsere Anregung und unter be¬ 
sonderer Würdigung dieser Umstände das deutsche Generalkonsulat in New 
ork angewiesen, Mirwiss einen Paßersatz auszustellen und die Einreise 
noch Deutschland zu gestatten. So konnte Mirwiss hierher kommen, hier 
heiraten, ist dann nach New \ ork zurückgekehrt und seine nunmehrige 
Ehefrau kann damit rechnen, im Quotenjahr 1929/30 ein Visum zu erlangen. 
Von seiten der hiesigen Behörde ein Akt außerordentlichen Entgegen¬ 
kommens und ein Beweis, wie sehr sie die Lage der Überlieger zu wür¬ 
digen weiß. 

ad b) Von den im Jahre 1923 ausgewanderten mehr als 3000 Juden, hat 
ein sehr großer Teil unsere Hilfe in verschiedenster Art gebraucht. Die¬ 
jenigen, die hier ankamen und außerstande waren, die Schiffskarten aus 
eigenem ganz zu bezahlen, aber für eine Beförderung nach Übersee im 
Interesse ihres Vorwärtskommens würdig befunden wurden, haben wir nach 
Kräften reisefähig gemacht, und um die Finanzen des Hilfsvereins so weit 
es irgend ging zu schonen, haben wir die Unterstützung Privater in An¬ 
spruch genommen und so eine Anzahl von Menschen, die in Deutschland 
kein Aufenthaltsrecht erlangen konnten, überseeisch befördert. Die zu 
diesem Behufe gesammelten Spenden beliefen sich auf über 3000 RM, 

Mittellosen Auswanderern, die mit vollbezahlten Schiffskarten hier ein¬ 
getroffen waren, haben wir immer ein kleines Zehrgeld ausgefolgt; Emi¬ 
granten, wo e s nötig war, mit Beklddungsgegenständen bedacht. Besonders 
wichtig war es, denjenigen Auswanderern, die nach Kanada auszuwandern 
beabsichtigten und hier infolge einer besonders eingesetzten strengen Kon¬ 
trolle der kanadischen Einwanderungskommissare i wegen verschiedener Um- 
ständen zurückgestellt wurden, zu Hilfe zu kommen. Hierzu war es er¬ 
forderlich, daß manch größere Auswandererfamilie Wochen-, ja monate¬ 
lang in Hamburg verbleiben mußte, bis die Hindernisse aus dem Wege 
geräumt werden konnten. Um dieses zu veranschaulichen nennen wir 
einige Falle als Beispiele; 

Eine Familie bestehend aus 7 Köpfen ist vom 5, bis 26, Juni 1928, 
eine Familie bestehend aus 5 Köpfen ist vom 17. Juli 1928 bis 12, Jan. 1929, 
eine Familie bestehend aus 7 Köpfen ist vom 30. Aug. bis 1, Dez. 1928, 
eine Familie bestehend aus 2 Köpfen ist vom 20. Aug. bis 5, Dez, 1928, 
ein Passagier vom 8, August 1928 bis 9. Januar 1929, 

:in Hamburg gewesen. Was es bedeutet, große Familien Monate hindurch 
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hier zu halten und sie damit aus unsagbarer Verzweiflung zu befreien, 
braucht sicher nicht näher ausgeführt zu werden. 

W ir sind zu diesen komplizierten und kostspieligen Maßnahmen nur da¬ 
durch befähigt, daß wir in Hamburg unser Daniel -Wormser-H aus 
haben. Der hiesigen Gemeinde, die den Betrieb erhält, können wir für 
ihr Entgegenkommen, das sie unserem Hilfsverein beweist, für die enormen 
Summen, die sie uns damit erspart, garnicht genug dankbar sein. Wir heben 
diese aber auch aus dem Grunde hervor, weil man in Berlin bei Wertung 
der Hamburger Leistungen sich sehr oft lediglich auf die Überweisung von 
Jahresbeiträgen und Spenden beschränkt, im Interesse einer richtigen Wer¬ 
tung aber liegt es, immer zu bedenken, daß unser Auswandererschutz in 
seinem vollen Umfange wohl neben dem anzuerkennenden Beitrag, der uns 
jederzeit von Berlin zur Verfügung gestellt wird, auch zu einem besonderen 
Maße dank der Großzügigkeit unserer hiesigen Gemeinde-Institutionen er¬ 
möglicht wird. 

Die Bekämpfung des Bandenwesens, das unter den Auswanderern immer 
noch Opfer sucht und leider gar zu oft findet, setzen wir eifrig fort. Gegen¬ 
wärtig scheint es, als ob es uns gelungen ist, eine der Hauptbanden un¬ 
schädlich zu machen. 

Mit fast allen Auswandererorganisationen in Nord- und Südamerika, 
sowie mit den Komitees im Osten, unterhalten wir einen ausgedehnten 
Briefverkehr, wir helfen einander und von verschiedenen Seiten werden wir 
um Informationen gebeten, die immer gern und prompt erteilt werden. 

ad c) Der Rückwanderer nehmen wir uns, wo es nötig ist, an. Wesent¬ 
liche finanzielle Belastung erwächst uns dadurch nicht. Gern betonen wir, 
daß es uns immer wieder gelingt, die Schiffsgesellschaften, selbst dort wo 
gesetzliche Verpflichtungen für diese nicht vorliegen, zu weitgehendem Ent¬ 
gegenkommen zu veranlassen 

ad d) Wie bekannt, obliegt uns seit Jahren die Wahrnehmung 
der Interessen für alle schutzbedürftigen außerdeutschen Juden in Groß- 
Hamburg. Wir gelten als die offizielle Vermittlungsstelle bei allen Polizei- 
und Konsularbehörden. Unsere Bescheinigungen werden von sämtlichen 
Konsulaten wie behördliche gewertet, manche Konsulate legen auf unsere 
Atteste einen noch größeren Wert als auf polizeiliche. 

Durchschnittlich haben wir wöchentlich in 25 Paßangelegenheiten zu 
intervenieren. Allwöchentlich verhandeln wir mindestens zweimal mit den 
Dezernaten bei der Fremdenpolizei in allen schwebenden Aufenthaltsbewilli¬ 
gungen bzw. Ausweisungen. Die Beziehungen zu den Behörden und zu den 
Konsulaten sind die denkbar besten. 

Das Büro wird täglich durchschnittlich von mindestens 25 Personen auf¬ 
gesucht, nicht eingerechnet sind in dieser Zahl diejenigen, die im Übersee¬ 
heim wohnen und für die wir uns dort interessieren. Über die finanzielle 
Seite berichten wir in unseren allmonatlichen Abrechnungen. 

Alles in allem eine umfangreiche und vielseitige Fürsorgetätigkeit, die, 
wenn auch die Zahl der Betreuten im Vergleich zu der Vorkriegszeit gering 
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erscheint, so doch bei den völlig veränderten Verhältnissen, immerhin als 
eine recht Beachtenswerte angesehen zu werden verdient- 


srseeheim passierten im Jahre 1928: 


Januar 


1845 Christen 

Februar . 

- - >. . 148 Juden 

2758 Christen 

März . , . 

135 Juden 

2747 Christen 

April 

. , . . 188 Juden 

3282 Christen 

Mai . 


3453 Christen 

Juni . , 


2047 Christen 

Juli . . . 


2124 Christen 

August * . 

, . . . 266 Juden 

2438 Christen 

September 

, . . , 216 Juden 

3368 Christen 

Oktober , . 

221 Juden 

3788 Christen 

November 


2652 Christen 

Dezember 

, . , 208 Juden 

1627 Christen 


2564 Juden 

32 129 Christen 


Wir schätzen die Zahl der jüdischen Emigranten, die nicht im Übersee¬ 
heim logierten, auf rund 560 Personen. 

Eine allgemeine Statistik über die diesjährige Auswanderung konnten 
wir bisher nicht bekommen. 


Daniel*Wormser»Haus. 
Tätigkeitsbericht 1928. 

Iin Jahre 1928 wurden 1587 Personen unterstützt- (Gegen 1927 bedeutet 
dies ein Plus von 246 Personen.) Wie stets zuvor handelt es sich um Aus- 
und Rückwanderer, Durchreisende, die Arbeitsgelegenheit suchen 
und auch um Hamburger, die sich vorübergehend ohne Obdach befanden 
und dem D, W. H, durch die Deutsch-Esraelitische Gemeinde zugewiesen 
wurden. Erstmalig wurden im Berichtsjahre auch Kinder, die sich auf 
Wandert ou ren befanden, mit Unterkunft und Verpflegung versorgt, ein 
Versuch, der glänzend gelungen ist. 

83 Personen haben hier Beschäftigung gefunden, größtenteils auf unsere 
Empfehlung. 

Besonders segensreich erwies sich das Daniel-Wormser-Haus für eine 
größere Zahl von Auswandererfamilien, die nach Canada emi¬ 
grierten und hier die Erledigung langwieriger und komplizierter Formalitäten 
abwarten mußten. U p a, haben drei Familien mit t7 Köpfen mehrere 
Monate im D*W,H. zugebracht, bis schließlich die Zulassung nach Kanada 
ermöglicht wurde. Ohne das DanieDWormser-Haus wären solche Aus¬ 
wandererfamilien zur Heimreise genötigt und namenlosestem Elend preis¬ 
gegeben. 
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Von dem im Berichtsjahre unterstützten 1587 Personen erhielten: Fahr¬ 
karten und angemessenes Zehrgeld 591 Personen, nur Barunterstützungen 
510 Personen, nur Unterkunft und Verpflegung 486 Personen. 

ie in den Vorjahren hat sich auch im Berichtsjahre unsere Zusammen¬ 
arbeit mit der Bahnhofsmission als äußerst nützlich und praktisch erwiesen. 
.. . tr l ?.^ nkle betreute hingebungsvoll Herr Dr. La nz krön, zahnärzt¬ 
liche Hilfe gewährte in uneigennütziger Weise Herr Zahnarzt Dr. Z u n t z 


Im Jahre 1928 

wurden 

unterstützt 

158 Personen 

mit: 




Abendbrot 

Nachtlager 

Frühstück 

Mittag 

[essen 

Januar 

806 

(837) 

505 

(320) 

715 

(484) 

792 

(820) 

Februar 

959 

(888) 

545 

(540) 

776 

(616) 

938 

(890) 

März 

1184 

(955) 

599 

(540) 

834 

(889) 

1081 

(926) 

April 

1150 

(877) 

599 

(478) 

983 

(796) 

1118 

(879) 

Mai 

931 

(626) 

589 

(280) 

782 

(462) 

978 

(534) 

Juni 

863 

(640) 

599 

(304) 

768 

(504) 

954 

(643) 

Juli 

924 

(758) 

598 

(411) 

773 

(564) 

930 

(713) 

August 

942 

(760) 

624 

(302) 

781 

(589) 

972 

(714) 

September 

1042 

(804) 

650 

(395) 

789 

(587) 

1020 

(815) 

Oktober 

1013 

(888) 

694 

(453) 

854 

(717) 

1010 

(849) 

November 

959 

(919) 

651 

(458) 

801 

(752) 

935 

(905) 

Dezember 

741 

(686) 

344 

(344) 

470 

(513) 

739 

(763) 


11514 

(9638) 

6997 

(4822) 

9326 

(7488) 

11475 (94911 

Die cingeklammerten Zahlen beziehen sich 

auf das Jahr 

1927. 



Der Betrieb im Daniel-Wormser-Haus erforderte 16 500._ RM. 

Fahrgelder, Zehrgelder und kleine Barunterstützungen 13 000._ RM. 

Barunterstützungen und Darlehen j 500._ RM. 


Bericht des Hilfsvereins der Deutschen Juden, Abtlg. Bremen, 
über die Tätigkeit im Jahre 1928. 

Auch in dem Berichtsjahre 1928 war die zu leistende Arbeit wiederum 
sehr mannigfaltiger Art. Wiederum galt es, den Auswanderern bzw. denen, 
die Einlaß in Amerika nicht gefunden hatten, beizustehen. Wie bisher, 
wurde dieser Zweig der Fürsorge meistens in engster Zusammenarbeit mit 
den großen amerikanischen Organisationen Hias und National Council of 
Jewish Women ausgeübt. 

Weiter galt unsere Fürsorge den in den Lloydhallen in der Hemmstraße 
untergebrachten jüdischen Überliegern, deren Zahl im Berichtsjahre von 38 
auf 24 heruntergesunken ist. Für die Überlieger waren oft Konferenzen und 
Besprechungen mit Privatpersonen und Behörden zu führen, namentlich 
mit dem amerikanischen Konsulat und den Schiffahrtsgesellschaften. Die 
Fürsorge für die so gestrandeten Emigranten, die wir als Überlieger be¬ 
zeichnen, bildet natürlich wie immer den Gegenstand unserer besonderen 
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Aufmerksamkeit, Die schulpflichtigen Kinder besuchen hiesige Schulen, Ein 
schulentlassener Knabe lernte in einer Gewerbeschule die Tischlerei und 
zwei junge Mädchen besuchten die Fortbildungsschule des Frauen-Erwerbs - 
und 'Ausbildungsvereins. Die Lehrkosten wurden vom Hilfsverein getragen, 
ebenso die Kosten für die Einkleidung für Schul- bzw, Waisenkinder. Auch 
sonst sind die Emigranten häufig an uns mit der Bitte um wirtschaftliche 
Beihilfen herangetreten, die je nach Prüfung des EinzeJfalles gewährt wurden. 

Von den Emigranten, die im Berichtsjahre hinübergefahren sind, fuhren 
zwei als Landwirte, die übrigen auf Vorzugsvisen, die auf Grund der neuen 
amerikanischen Gesetzgebung, welche bestimmte Gruppen von Personen 
vorzugsweise nach Amerika hereinläßt, erteilt worden waren. 

Durch diese Gesetzgebung ist natürlich viel Mißstimmung und Be¬ 
unruhigung in den Kreisen der Emigranten hervor gerufen worden; nicht 
mit Unrecht, da ja die Inhaber der Normalquoten denjenigen, die nunmehr 
auf Vorzugsvisen fahren konnten, hintan gesetzt werden mußten. Der 
Unterzeichnete hat mehrfach Besprechungen mit den Schiffahrtslinien und 
dem Konsulat gehabt, um zu ermöglichen, daß Härten nach Möglichkeit 
gemildert 'werden. 

Leider hatten wir einen Trauerfall zu verzeichnen. Der 12^jährige 
Sohn einer seit fünf Jahren hier wohnenden Emigrantenfamilie starb an 
den Folgen eines am inneren Augenlid befindlich gewesenen Gerstenkorns, 
Das Kind hat eine ganze Woche lang schwer gelitten und nicht weniger 
als fünf Ärzte haben an der Operation teilgenommen. Wir haben unser 
Möglichstes getan, den Eltern beizustehen und standen auch in dauernder 
Fühlungnahme mit den Ärzten, An einem Sonntagvormittag ist das Kind 
unter großer Beteiligung aus Gemeindekreisen beerdigt worden. Es war 
erschütternd, den Schmerz der Eltern am Grabe mit anzusehen und den 
Anwesenden wird das düstere Bild unverlöschbar in Erinnerung bleiben, 
welches sich ihnen darbot, als sie die schwergeprüften Eltern, umgeben von 
fast sämtlichen jüdischen Emigranten in den Lloydhallen, am Grabe stehen 
sahen. In den Auswandererhallen wurde die Trauerwoche über den Gottes¬ 
dienst abgehalten. 

Andererseits haben wir auch Angenehmes erlebt, nämlich das originelle 
und seltene Fest der Vermählung zweier Emigranten, und zwar eines jungen 
Mannes von 22 Jahren und eines jungen Mädchens von noch jugendlicherem 
Alter, Auch dieses Fest war für die Beteiligten nicht frei von Wehmuts*' 
Stimmung. Die Braut, die seit fünf Jahren gemeinsam mit dem Bräutigam 
auf die Rückfahrt wartet, war zwei Tage nach der Hochzeit vor die Not¬ 
wendigkeit gestellt, sich wieder von ihm zu trennen, denn endlich kam ihre 
Quotennummer an die Reihe, Sie mußte also die bisher so lang ersehnte 
Reise, deren Antritt ihr gerade in diesem Augenblicke w r ohl unerwünscht 
gewesen ist, unternehmen. Der Ehemann hofft, seiner Frau bald nachfolgen 
zu können. Nach der amerikanischen Gesetzgebung können zw r ar Ehe¬ 
männer, die in Amerika leben, ihre Frauen außerhalb der Quoten nach- 
kominen lassen, nicht aber, wie wir durch Rückfragen bei den amerika¬ 
nischen Behörden festgestellt haben, auch Ehefrauen ihre Ehemänner, Da 
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das erwähnte Gesetz sehr neu ist, kann aber gehofft werden, daß die 
Regierung ihren Standpunkt noch ändern wird. 

Die Hochzeit wurde im übrigen von einer hiesigen Familie ausgerichtet. 
Zahlreiche Emigranten nahmen an ihr teil. Der Unterzeichnete hielt eine 
dankbar begrüßte Tischrede und die Emigranten sangen russische und 
chassidische Lieder die in diesem Kreise besonders wehmütig klangen. 

Mehrere Emigrantinnen haben durch unsere Vermittlung Gelegenheit 
erhalten, sich im Heime des jüdischen Frauenbundes in Berlin, Woltersdorfer 
ScMeuse, den Sommer über einige Wochen zu erholen. Sie kamen ver- 
hätmsmäßig froh und gestärkt zurück. Die Wirkung derartiger Ferienreisen 
bei den Emigrantinnen kann nicht hoch genug veranschlagt werden, da an 
sich die Leute ja jahraus, jahrein keine Abwechslung haben. 

Am 8. Februar hielt Herr Dr.Wischnitzer, der Generalsekretär des Hilfs¬ 
vereins, einen Vortrag über die jüdischen Bauernkolonien in Südrußland. 
Die bremische Presse hat über diesen Abend ausführlich berichtet. Der 
Abend wurde durch eine eindrucksvolle Feier zum Gedächtnis des ver¬ 
storbenen Herrn Bernhard Galatzer eingeleitet, bei welcher der Unter- 
zeichnete die Gedächtnisrede hielt. 

Verschiedentlich kamen auch von Übersee Mittellose. Auch ihnen 
standen wir bei und sandten sie in ihre Heimatorte weiter, und zwar unter 
Mitwirkung der beteiligten Schiffahrtslinien, die sich in diesen und anderen 
Fällen besonders zuvorkommend verhielten. 

In vielen Fällen haben wir Emigranten kürzere oder längere Zeit hier 
behalten, nachdem sie vom Art zunächst zurückgestellt waren. Leider aber 
mußte einer von ihnen nach einigen Wochen das Warten aufgeben; er fuhr 
trotz unserer Warnungen kurz entschlossen nach Cuba. Das Landungsgeld 
von 30 § wurde in Auswandererkreisen zusammengebracht; ein Beweis für 
die vorbildliche Solidarität, die da besteht. 

Die Unterkunft und die Verpflegung in den Auswandererhallen ist gut 
und w'ird wiederholt von uns geprüft. 

Mit befreundeten amerikanischen, deutschen und anderen Organi¬ 
sationen hatten wir regen Briefverkehr und gewährten uns gegenseitig Hilfe. 
Insbesondere vor der Ankunft zahlreicher Überfahrer haben wir uns mit der 
Bitte nach New' York gewandt, die Ankömmlinge abzuholen und ihnen 
beizustehen. 

Vor allem haben wir auch versucht, zu erreichen, daß die Anzahl der 
Quotennummern der regulär Wartenden vermehrt werde. Leider ist uns 
das aber nicht gelungen. 

Insgesamt haben im Berichtsjahre, das heißt also in der Zeit vom 
Januar bis Dezember 1928, 800 jüdische Auswanderer ihren Weg über 

Bremen genommen. 

Der Hilfsverein der Deutschen Juden. Abtlg. Bremen. 

Dr. R o s e n a k. 
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Das Heim in Wilhelminenhöhe bei Blankenese. 

Das Kindererholungsheim ist eine Schöpfung der Herren Herbert, Donat 
und John Gotthold und ihres Gesehaftsteilhabers Herrn Hermann Bauer und 
ist aus der Dr. Gotthold-Stiftung der Deutsch-Israelitischen Gemeinde zu 
Hamburg, die von den Genannten anläßlich des 70. Geburtstages dev Frau 
Dr. Gotthold errichtet wurde, hervorgegangen. Das Heim liegt inmitten 
waldigen Geländes an der Chaussee, welche von Blankenese nach Rissen 
und IWedel führt. Es besteht aus dem Hauptgebäude, in welchem das eigent¬ 
liche Heim und der Küchenbetrieb untergebracht sind, einem kleineren Bau, 
der lediglich wirtschaftlichen Zwecken dient, sowie einer großen Liegehalle, 
die durch verschiebbare Glasfenster je nach der Witterung geöffnet oder 
geschlossen werden kann, 

Aufgabe des Heims ist, hilfsbedürftigen Kindern von der Geburt bis 
zur Erreichung des schulpflichtigen Alters ein Heim zu bieten, in welchem 
ihnen sachgemäße Wartung, Pflege und Erziehung zuteil wird, 48 Betten 
stehen insgesamt für diese Abteilung zur Verfügung. — Eine fernere Aufgabe 
des Heims ist die Aufnahme erholungsbedürftiger Schulkinder, fiir w r elche 
57 Betten bereitstehen. Beide Abteilungen sind das ganze Jahr hindurch 
geöffnet. Naturgemäß wird aber die Kleinkinderabteälung dauernd mehr 
in Anspruch genommen als die Erholungsabteilung, welche aus leichtver¬ 
ständlichen Gründen während der Schulferien am stärksten frequentiert ist, 
allerdings auch das Jahr hindurch eine wenn auch geringere Anzahl er¬ 
holungsbedürftiger Kinder aufzuweisen hat. 

Die Pfleglinge des Heims unterstehen dauernd der fachärztlichen Auf¬ 
sicht eines Kinderarztes, Auch ist das Heim mit Höhensonne ausgestattet. 
Aufgenommen werden mir Kinder, die bei ihrer Aufnahme durch Vorlage 
eines ärztlichen Attestes nachweisen, daß sie in den letzten Wochen 
weder selbst an ansteckenden Krankheiten erkrankt waren, noch in einer 
Umgebung mit ansteckenden Krankheiten sich aufgehalten haben. 

Der Tagessatz beträgt für Kleinkinder in der Regel 3 RM,, für Er¬ 
holungskinder RM. 2,50, soweit es sich um Zöglinge aus Groß-Hamburg 
bandelt. Für Kinder von auswärts tritt eine kleine Erhöhung ein, Er¬ 
mäßigungen dieser Sätze werden je nach Lage des Falles gewährt, 

Geleitet wird das Heim von einer Eerufskrankenschwester, welcher die 
erforderliche Anzahl von Säuglingspflegerinnen, Kindergärtnerinnen und 
anderes Hilfspersonal zur Verfügung steht. Anmeldungen von Pfleglingen 
und Anfragen an Frau Else Hamlet, Hamburg 13, Schlüterstraße 26, Fern¬ 
sprecher H 2 Elbe 6408, 
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Das Heim in Segeberg. 

Von Sidonie Werner - Hamburg. 

Das Erholungsheim des Israelitischen Humanitären Frauenvereins Ham¬ 
burg im Solbad Segeberg umfaßt drei von Wald umrahmte Häuser, die 
seit ca. 25 Jahren, den Anforderungen der Zeit sich anpassend, mit fließen¬ 
dem Wasser, mit Zentralheizung ausgestattet, sich großen Zuspruchs er¬ 
freuen. Das Heim ist das ganze Jahr hindurch geöffnet, nimmt im Winter 
hauptsächlich Kleinkinder auf. Im Frühjahr suchen und finden in ihm 
erholungsbedürftige Frauen durch die starken Sol- und Moorbäder, 
durch gute Verpflegung und verständnisvolle Betreuung des Hausarztes und 
einer ständig anwesenden Schwester Genesung und Kräftigung. 

Das Erholungsheim ist in der Hochsaison mit ca. 100 Kindern 
belegt, untersteht einer Jugendleiterin und mehreren geprüften Kinder¬ 
gärtnerinnen. Die meisten Kinder nehmen Solbäder und haben trotzdem 
fast alle eine große Gewichtszunahme zu verzeichnen, ihre Körper wachsen, 
ihre Wangen runden und röten sich. 

Das Heim steht unter der Aufsicht des ehrwürdigen Herrn Ober¬ 
rabbiners Dr. Carlebach, die Kinder werden in jeder Beziehung religiös ge¬ 
leitet, und ein Freitagabend in unserem Erholungsheim in Segeberg ist ein 
Fest für alt und jung. 

An das Erholungsheim gliedert sich eine Haushaltungsschule 
an. Die Schule umfaßt ca. 20 Schülerinnen aus allen Teilen Deutschlands. 
Die jungen Mädchen — bis 22 Jahre und darüber — finden eine sachgemäße 
Ausbildung in allen Zweigen der Hauswirtschaft, finden eine Fortsetzung 
oder eine Ergänzung des Schulunterrichts, erhalten eine Förderung in ihren 
religiösen Kenntnissen, speziell in den Fragen der jüdischen Haushaltung, 
werden praktisch, gerade durch das sich anschließende Kindererholungs¬ 
heim, in der Kinderpflege, im Großbetrieb, in der Wäsche, im Garten, ganz 
besonders gut entweder zur Führung des eigenen Haushaltes oder für den 
Haushaltsberuf vorgebildet. Jedes jüdische Mädchen sollte wenigstens 
ein Jahr vor der Berufswahl ein Jahr der Sammlung, der körperlichen und 
geistigen Ertüchtigung gewährt bekommen und sich dabei die hauswirt¬ 
schaftlichen Kenntnisse aneignen können, die doch nun einmal naturgemäß 
zum ureigensten Frauenberuf gehören. Dieses Jahr, fern von der Groß¬ 
stadt, herausgenommen aus ihrem Milieu, unter guter religiöser Beeinflus¬ 
sung, ist von ungeheurem Einfluß und hat nach unseren Erfahrungen hier 
schon vielen jungen Menschenkindern eine Richtung gegeben, die sie dem 
Leben gegenüber ganz anders widerstandsfähig machte, als es sonst ge¬ 
wesen wäre. Jüdische Mädchen, die ein Jahr in einem solchen Internat 
verbrachten, in dem jüdische Frauen ihnen den sozialen Gedanken Vor¬ 
leben, in dem jüdischer Geist seine Stätte aufgeschlagen hat, werden sich 
kaum noch zu einer sie bedrohenden Mischehe entschließen. 

Das Erholungsheim und die Haushaltungsschule werden von dem Israeli¬ 
tischen Humanitären Frauenverein ausschließlich finanziert und haben einen 
jährlichen Etat von ca. 50 000 Mk., der Erlös der Kindersparbüchsen deckt 
einen Teil der Kosten, ebenso die Pensionsgelder der Schülerinnen, ebenso 
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auch die Pfleglingsgelder; aber der Frauenverein muß trotzdem noch größere 
Zuschüsse leisten. All die pekuniären Opfer und all die unendliche Mühe, 
die zur Führung eines solchen Heims gehören, werden reichlich belohnt 
durch den sichtbaren Erfolg bei den Kindern und bei den jungen Mädchen, 


Das Heim des Jüdischen Frauenbundes 
in Wyk auf Föhr. 

Einer der Programmpunkte des J. F, B, ist die Bekämpfung der 
Tuberkulose unter den Juden, Auf Rat von Fachleuten ent¬ 
schloß sich der J. F. die Mittel r die auf seine Veranlassung zu diesem 
Zwecke mit Hilfe vieler jüdischer Gemeinden Deutschlands aufgebracht 
worden waren, für die tuberkulös gefährdete Jugend zu verwenden, 

■So entstand vor zwei Jahren das Heim des Jüdischen Frauenbundes in 
Wyk auf Föhr, in dem Kinder vom zweiten Lebensjahre an und weibliche 
Jugendliche Aufnahme finden. 

Als tuberkulös Gefährdete gelten nicht nur Kinder, deren Konstitution 
sie als gefährdet erscheinen lassen, sondern auch die, in deren Familien 
Erkrankungen an Tuberkulose vorgekommen sind. 

Die Kurdauer beträgt 8 Wochen, der Preis für alle Kinder gleichmäßig 
pro Tag 4,— RM,; er schließt alle Nebenkosten, wie Kurtaxe, Arztkosten 
(der Arzt kommt täglich ins Haus) und röntgenologische Untersuchungen 
ein. Es finden auch Kinder Aufnahme, denen längerer Aufenthalt ver¬ 
schrieben ist. Weibliche Jugendliche sollen in der Regel nicht weniger als 
vier Monate im Heim bleiben, damit sie wirklich gekräftigt in den Beruf 
gehen können. 

Das Heim, in dem ein echt jüdischer Geist herrscht, steht unter Auf¬ 
sicht des Altonaer Oberrabbinats, Oberin und Beamtinnen widmen sich 
mit großer Hingabe ihrem Dienst, Das Heim ist das ganze Jahr hindurch 
geöffnet. Herbst- und Winterkuren wirkten besonders 
günstig auf die Kinder, Diese Kuren seien hiermit besonders empfohlen. 
In diesem Jahre wurde der Betrieb durch den Ankauf eines Nebenhauses 
erweitert. Dadurch können statt wie bisher 36, jetzt 56 Betten belegt 
werden. Es sind ferner auch durch Umgruppierungen Isolierungs- 
möglichkeiten für Erkrankte geschaffen worden, die darum besonders 
nötig sind, weil das kleine Wyker Krankenhaus nur Einheimische mit 
Infektionskrankheiten aufnehmen kann. 

In dem großen Garten am nahen Strande spielen und turnen die Kinder 
unter Leitung einer Turnlehrerin und der Kindergärtnerinnen in ihrer kleid¬ 
samen Strandkjeidung, Um vor allem Kindern des Mittelstandes, 
für die meist keine hellende Organisation in Anspruch genommen wird, 
Kurbeihilfen zu gewähren, besteht ein Hilfsfonds, für dessen Stärkung 
eitrigst geworben wird, 

Anmeldungen und Spenden sind zu richten an das: Büro des Jüdischen 
Frauenbundes, Berlin N 24, Monbijouplatz 10, Ch, L. 
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Beten. 

Rechtzeitig oder inbrünstig? 

Von Rabbiner Dr. B. Cohen- Friedrichstadt. 

1. Die Zwiesprache des Geschöpfes mit dem Schöpfer ist an sich nicht 
zeitgebunden. Sowie Gott lt überall f wo Er seinen Namen erwähnen läßt, 
kommt und segnet“, so hat auch sein Psalmsänger gesprochen: „Vertrauet 
auf ihn zu jeder Zeit, Volk, schüttet vor ihm euer Herz aus“. Wie Gott über 
Wo und Wann, über Raum und Zeit erhaben ist, so auch die ihn suchende 
Seele, und so auch dieses Gottsuchen der Seele selber. So wäre es, so 
sollte es sein, aber so ist es nicht. So wäre es, wenn die Menschen nicht 
die Sünde kennten, die sich zwischen dem Heiligen, gelobt sei er, und ihnen 
zur trennenden Mauer spannt, so daß nur selten ein Strahl der Wahrheit 
hindurchdringt. Schon in der Urzeit Tagen war so eine Gottentfremdung 
ccr Menschheit eingetreten. Wie R. Israel von Risin uns eine alte, talmu- 
dische Überlieferung auslegt, geschah die Reinigung der Welt und Zurück¬ 
führung der göttlichen Majestät stufenweise durch die Erzväter. Einen 
Morgenstrahl als Gottesblick in irdisches Dunkel dankbar zu begrüßen, 
lehrte Abraham, dessen Auftreten selber eine Morgenröte der Mensch¬ 
heit war. Eines Werktags Qual noch kurz vor seinem Hindämmern durch 
Aufblick zum Quell alles Guten in stiller, doch unbeugsamer Seelenkraft zu 
zerreißen, lehrte J i z c h a k , den der Menschen Neid trieb, auf seinem 
Acker einsam Gott zu grüßen. Die Schrecken und Verlockungen der Nacht 
durch Gottestraum zu bannen, lehrte der heilige, reine, schlichte Mann 
Jakob. So werden die Erzväter zu Bornen der Lauterkeit für die Tages¬ 
zeiten: Abraham für den Morgen, Jizchak für den Nachmittag und Jakob 
für die Nacht. Zur Zeit der Gesetzgebung am Berge Sinai war ganz Israel 
ein Born solcher Lauterkeit, der aber durch die Verirrung vor dem goldenen 
Kalbe versiegte. Erst die „Männer der Großen Versammlung“ haben ihn 
aufs Neue geöffnet und die von den Erzvätern geweihten Zeiten für 
Schachris, Mincho und Mariv neu geläutert. Dennoch hat es zu allen Zeiten 
Seelen gegeben, die allen jenen Unlauterkeiten unzugänglich blieben. Sie 
fühlten nichts von all den Trübungen, die sich zwischen Gott und Mensch 
drängen. 

2. Unsere Weisen jedoch nahmen nicht auf Erlesene und Einzelne Rück¬ 

sicht, sondern auf die Welt als Ganzes. An den Anfang der ersten Ordnung 
unserer mündlichen Lehre stellten sie die Abhandlung über die „Segnungen , 
und diese wiederum beginnt mit der pünktlichen Zeiteinteilung für das 
abendliche Schma. Auch Schachris, Mincho und Mariv sind aufs Pünkt¬ 
lichste nach ihren frühesten und spätesten Terminen festgelegt. Nur die 
von Abraham, Jizchak und Jakob geheiligten Zeiten sind für die Aussprache 
mit dem Allgütigen freigegeben. — Wer die Zeit eines dieser Gebete ver¬ 
streichen läßt, hat das Gebet nicht mehr zu sprechen; dem Aussprechen 
des Gottesnamens zum Unnützen kommt es gleich, wenn man 
nach einem Viertel des Tages Schma mit liest, nach einem Drittel 

Schachris, nach sieben Zwölfteln den Beginn des Mussof, nach Sonnenunter¬ 
gang Mincho und nach Anfang des Morgenleuchtens Mariv betet. 
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3, Wenn trotz dieser strengen zeitlichen Festlegung der Gebete ein 
Teil jener gottbegeister teil Männer, auf deren Lehre und Leben die Gemein¬ 
schaft der C h a ß i d i m beruht, von dieser Zeiteinteilung abgewichen sind, 
um eine inbrünstiger vorbereitete und gesteigerte Andacht zu erzielen, — 
wenn die alten Gemeinden Deutschlands an den heiligsten Tagen des Jahres 
die Hauptgebete mit einer Fülle von Einschaltungen über die festgesetzte 
Zeit hinaus seit Menschengedenken dehnen, wenn Letztere, um in diesen 
Einschaltungen die Welt der Midraschim und Agadoth zu erleben, die den 
heiligen Tag zum Gegenstände haben, auch an den sonst für keinerlei 
Unterbrechung freigegebenen Stellen der Gebetordnung unbedenklich jene 
überlieferten Hymnen und Elegien sprechen —, dann sind das alles nicht 
„Mißbräuche“, die mit gesetzeskundlich beschönigter Handbewegung bei¬ 
seite gestoßen oder an unbemerktere Stellen der Gebetordnung gerückt 
werden können, und dann haben wir auch nicht die geringste Berechtigung, 
jene Frommen des Ostens als unpünktliche und säumige Beter zu beurteilen. 
Nein, hier walten Probleme, die tief Inneres aufrühren und die nur mit der 
ganzen Seelenkraft eines um Gebets-Ehrlichkeit und Gebets-Innigkeit be¬ 
mühten Thorabeflissenen ihrer Lösung sich näher bringen Lassen, Hier endet 
das Gebiet der unmittelbaren Belehrung, und hier beginnt das der Gleich¬ 
nisse, die nur ahnen lassen, was ihr Sinn ist, 

4. R, Israel von Risin erzählte seinen Getreuen von einem Ehemann, 
dem die Frau täglich ein frugales Mahl vorsetzt, täglich um die gleiche Zeit. 
Will sie ihm einen besonderen Leckerbissen auftafeln, so läßt sie furchtlos 
die gewohnte Zeit verstreichen und weiß sich auch später der Anerkennung 
ihres Gatten sicher. Hat sie aber bei der Zubereitung ihres alltäglichen 
schlichten Mahls sich verzögert, so steht sie vor ihm beschämt da, Eine 
Nachbarin aber läßt diese Beschämung nicht gelten, sie sagt: Wäre wahre 
Liebe zwischen euch, so würde auch solche Verzögerung nicht Furcht und 
Beschämung Hervorrufen, So Israel vor dem Trauten seiner Seele, Ist nur 
Achtung und Ehrfurcht vor Gott in uns, dann ist es recht, daß nur aus¬ 
nahmsweise an besonderen, ausgezeichneten Tagen das verzögerte Gebet 
als verzeihlich betrachtet wird. Ist aber reine und echte GottesÜebe in uns 
lebendig, so fragt diese wenig nach Zeit und Gelegenheit, Da heißt es: 
f i'Vertrauet auf Ihn zu jeder Zeit, Volk, schüttet vor Ihm euer Herz aus“. 
Wir können daher den einen nichts vorwerfen, die nur an den hohen und 
erhabenen Tagen des Jahres die Gebete durch Hymnen und Elegien be¬ 
trächtlich verlängern und verzögern, und auch den anderen nichts, wenn sie 
täglich durch Thorastudium und Psalmen, ja durch körperliche Reinigung 
und Heiligung im Quelle lebenden Wassers sich auf das Gebet vorbereiten, 
Sie wollen gleich den „Frommen der Vorzeit eine Stunde zögern, um ihr 
Herz zum Himmel zu richten' 1 . Ihnen genügt eben jene volkstümliche Er¬ 
klärung nicht, laut welcher wir Späteren durch die Ordnung der vor dem 
Gebete zu sprechenden Psalmverse und Schma der Pflicht enthoben waren, 
eine Stunde zu zögern. Ihnen erscheint dies gar nicht als Pflicht, Ihr gott¬ 
suchender Sinn wäre unbefriedigt, wenn er nicht aus der Dumpfheit des 
Schlafs oder aus der Enge des Alltags zuerst allmählich auf den sanften 
Schwingen der Meditation zur Andacht sich emporheben lassen dürfte, 
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wobei allerdings nur Thoragedanken und Thoraforschung den Inhalt jenes 
Sinnens eines Juden bilden dürfen. 

5. Ist etwa geringere Zielstrebigkeit ihres Gottesdienstes Anlaß ihres 

geruhsamen, zuwartenden Aufsteigens zur Gebetsstimmung? Zeugt etwa von 
solcher Zielvergessenheit ihre Geduld, die ihnen vom Erwachen bis zum 
Gebet die Zeit nie zu lang werden läßt. Keineswegs. Auch darauf antwortet 
ein Gleichnis, und zwar eins aus unserer Erzväter Geschichte; uns ist es 
von Rabbi Joschua Heschel von Apta überliefert: Von Jakob berichtet die 
Thora: Jakob liebte die Rahel; er diente Laban sieben Jahre um Rahel; 
diese aber „waren in seinen Augen gleich wenigen Tagen infolge seiner 
Liebe zu ihr“. Man müßte erwarten, meint Rabbi Joschua, eine solche frohe 
Erwartung müßte nicht die Jahre des Wartenden in Tage, sondern seine 
Tage in Jahre verwandeln, die Stunden müßten ihm zu Tagen und die Tage 
zu Ewigkeiten werden. Das aber, antwortet der genannte Rabbi, gilt nur 
von einer Liebe, die zum eigentlichen Ziele nicht die geliebte Person, son¬ 
dern ihre Gegenliebe und die Zufriedenheit des Liebenden hat. Ist aber 
der wahre Gegenstand der Liebe die geliebte Person ohne Hoffnung auf 
Gegenliebe und ohne Eigennutz irgendwelcher Art, — dann ist die Liebe 
nicht ein dumpfes, zeitdehnendes Hangen und Bangen, nicht die Sehnsucht 
ein lichtraubender Kerker der Seele, sondern dann ist das Ferne, ja in der 
Ferne so wertvoll wie in der Nähe, und das Glück vollkommen, und die 
Zeitspanne verkürzt. Wie die Stunden der Zufriedenen dahineilen, so auch 
die Tage und Jahre derer, deren Hoffnung uneigennützig ist. „Da diente 
Jakob um Rahel sieben Jahre, und sie waren in seinen Augen gleich einigen 
Tagen in seiner Liebe — zu ihr.“ HriW Weil seine Liebe 

zu ihr allein hingewendet war und mit keinem Gedanken des 
Eigennutzes für ihn getrübt war, — darum wurde ihm nicht „die Zeit lang“, 
sondern kostbar war ihm jeder Tag und jede Stunde jener langen Zeit, in 
der er seiner Liebe Dienst leisten konnte, und als diese Zeit verstrich, da 
war sie in seinen Augen zu — kurz. Zu solcher erhabenen Denkweise 
muß man freilich die Seele eines Jakob besitzen, der seine besondere 
Heiligkeit und Reinheit im Sterbesegen an seinen Erstgeborenen bekennen 
konnte und dessen „Ebenbild in den göttlichen Thron der Herrlichkeit 
gegraben ist“. Doch auch von Israels jahrhundertalter, ewig neuer Hoffnung 
singt das Stufenlied: Wenn Gott Zions Verschleppte heimführen wird, dann 
werden wir gleich Träumenden gewesen sein. Wenn unsere Erlösungs¬ 
hoffnung keine politische Aspiration, sondern Heimw r eh zu Gott bedeutet, 
dann läßt sie, weil sie der uneigennützigen Liebe Jakobs zu Rahel gleicht, 
uns das Geleit nie zu lang, ja vielleicht einst, nach der Erlösung, es als 
kurzen, vielleicht rascher als denkbar entschwundenen Traum erscheinen. 

6. Auch mit dem Gebete des Gottsuchers ist es ein Gleiches. Nicht 
minder erfüllt ihn, wie jeden anderen Frommen, tagüber mitten in Arbeit 
und Sorge, in Streit und Hader, in Vergnügung und Muße die Sehnsucht 
nach der Aussprache mit Gott. Aber sie feuert ihn nicht zur Eile an; sie 
läßt ihn nicht mit Unrast die Stunde des Gebets herbeizwingen. Er will 
ja nicht „seine Erbauung“, „seinen Trost* oder „seine Bitten Vorbringen. 
Sondern Dienst will er leisten, lizV 7W2$ Dienst des Herzens.. 
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Diesen durch gottgefälligen Wandel, durch Gotteslehre und Reinheit vor¬ 
zubereiten, — dazu kann ihm die Zeit nie zu lang werden. Darum wollen 
wir uns gewöhnen den Herzensfrommen, welche nach Art der D'jIw frO O'TOn 
erst nach gründlicher und innerlicher Vorbereitung allmorgendlich vor den 
Schöpfer treten, mit gleicher Achtung zu begegnen, wie allen den anderen« 
die ppvV) *,nach dem Brauch der Pünktlichen' 1 den ersten 

Morgenstrahl mit dem Gebete zu begrüßen trachten, um DJ? 

t ,mit der Sonne zugleich Gott zu huldigen 11 . Nicht umsonst jauchzen wir am 
Tage der Gesetzesfreude dem Schöpfer als demjenigen zu, der „pünktlich 
und zugleich der Herzensfrommen gnädiger Gönner ist", und uns erhört am 
Tage, —- zu welcher Tagesstunde auch immer, wir ihn an rufen! 

! ? j wn j? d 1 * 3 u 5 $ n * o n 1 p * rn 


Etwas über den Einfluß der Wilnaer Emigranten auf das 
geistige Leben der deutschen Judenheit im XVII. Jahrhundert. 

Von Prof. Dr. Isaak Markon (Hamburg), 

Der Chmelnicki-Auf stand in den Jahren 1648/49 versetzte die ganze 
jüdische Welt in Aufregung, Es ist bekannt, daß damals ganze Städte in 
der Ukraine, in Podolien, Wolhynien und in anderen Teilen Polens 
zerstört und die Bewohner verfolgt und hingemordet wurden, Weniger 
bekannt ist, daß auch Litauen von diesen Wirren sehr in Mitleidenschaft 
gezogen wurde. 

Als im Jahre 1654 Kleinrußland unter die Herrschaft von Moskau kam, 
zogen im zweiten schwedisch-polnischen Kriege im Jahre 1655 die Schwe¬ 
den gemeinsam mit den Moskowiten und Kosaken gegen Polen, Die Kämpfe 
zogen sich in Litauen zusammen und verwüsteten blühende Städte und 
Gemeinden 1 }! von denen Wüna mit am schwersten betroffen wurde. Es 
ist selbstverständlich, daß die Juden unter den Kriegswirren besonders 
schwer leiden mußten. Jeder Sieger ersann neue Ausnahmegesetze zu den 
alten und die „Geserot" waren ohne Zahl, 

Unter den bedeutenden jüdischen Gemeinden gab es in Litauen ältere 
als die Gemeinde in Wilna, Doch hatte diese Gemeinde bald alle anderen 
im Lande überflügelt und entfaltete sich zu einer wahren Muttergemeinde 
in Israel, die Zentrale und Sammelpunkt wurde, nicht nur für die Juden 
Litauens, sondern der ganzen jüdischen Welt, Von den vielen bedeutenden 
Männern, die in ihr später gewirkt, sei nur der berühmte Gaon Elia von 
Wilna genannt, der den Namen Wilnas im Munde der ganzen Judenheit 
geläufig machte. Alle blickten stolz auf diese Gemeinde und gaben ihr 

Vgl, Gürland, Le-koroth ha-geseroth al Jisroel; Fiinn, Kirjah 
neemanah, § 14; Louis Lewin, Die Judenverfolgungen ,im zweiten 
schwedisch-polnischen Kriege 1655—1659 (in der „Zeitschrift der histori¬ 
schen Gesellschaft für die Provinz Posen", 1901, Band XVI), Bernfeld 
Sefer ha-demaoth III, 158—160, 185—193, 
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den ehrenvollen Namen: D'/wiT ..das Jerusalem Litauens“. 

Auch anderen Städten, wie Hamburg oder Amsterdam, wurde der Name 
Jerusalem oder Neujerusalem beigelegt, aber von Nichtjuden, wie z. B. von 
Schudt u. a. Die Juden aber waren mit diesem Titel nicht so freigebig und 
nur Wilna galt ihnen als Stadt der Thora. 

Diese blühende Gemeinde wurde mit den anderen Gemeinden Litauens 
schwer heimgesucht. Als die furchtbare Horde der Kosaken vor die Tore 
Wilnas kam, floh Radziwill mit seinen Soldaten und mit vielen Bewohnern 
aus der Stadt. So berichten R. Mose Ri bk es in der Einleitung seines 
Werkes ,,Beer Hagoia“ und Kraszewski, „Wilno od poczatkowjego“: 
Am Mittwoch, den 23. Tamus 5415 (1655) retteten sie ihr Leben und flohen 
aus der Stadt, fast die ganze Gemeinde wie ein Mann. Wer sich Pferd 
und Wagen beschaffen konnte, fuhr mit Frauen, Kindern und etwas Habe, 
und die anderen trugen ihre Kinder auf den Schultern, um der Verfolgung 
zu entgehen. Diejenigen, die nicht mehr Kraft hatten zur Flucht, fielen in 
die Gewalt der Kosaken, die wie Todesengel in die Stadt eindrangen und 
alles niedermachten, was ihnen lebend in die Hände fiel. Wohl 25 000 
Seelen fielen an diesem Tage durch das Schwert. Die Stadt wurde ein¬ 
geäschert und das Feuer wütete siebenzehn Tage. Die stolze Stadt Wilna, 
einst eine Zierde für das ganze Land, war in einen Aschenhaufen ver¬ 
wandelt. Die Flüchtlinge hielten sich in den Wäldern verborgen und all¬ 
mählich begannen sie den Wanderstab zu ergreifen, um in gastlicheren 
Gegenden Schutz zu suchen. „Weithin hallte das Wehklagen der Jammern¬ 
den, und auch mein Auge — berichtet R. Mose Ribkes — zerfloß in 
Tränen. Wir kamen nach Samogitien in die Nähe preußischen Gebietes, 
und auch dort hatten wir vor dem Schwert keine Ruhe, Die Schweden 
zogen uns, durch tägliche Erpressungen, fast die Haut vom Leibe. Infolge 
dieser Drangsal schiffte ich mich mit meinen Hausleuten ein und wir 
segelten nach Amsterdam, wo besonders portugiesische Gemeindemitglieder 
sich unser erbarmten. Ebenso verfuhren sie mit den nachfolgenden Flücht¬ 
lingen, die ebenfalls zur See kamen. Da aber die Stadt eine solche Masse 
nicht aufnehmen konnte, schickten sie mehrere Schiffe auf eigene Kosten 
nach Frankfurt am Main. Auch dort und in anderen deutschen Gemeinden 
taten sie den Flüchtlingen viel Gutes. Ich aber blieb in Amsterdam.“ Die 
Not war sehr groß. 

Glücke von Hameln berichtet darüber in ihren Erinnerungen (ed. David 
Kaufmann, Seite 36; Deutsche Übersetzung von Bertha Pappenheim, S. 34). 
„Nachher war es, daß die Männer aus Polen fortgelaufen sind und viele 
sind nach Hamburg gekommen. Sie haben eine ansteckende Krankheit an 
sich gehabt. Zur selben Zeit hat man kein Spital oder sonst Häuser gehabt, 
in die man hätte kranke Leute legen können. Also haben wir wohl zehn 
kranke Leute auf unserem Boden liegen gehabt, die mein Vater — das 
Andenken des Gerechten sei zum Segen — alle hat aushalten lassen. 
Einige von ihnen sind gesund geworden, einige sind gestorben.“ Über die 
Ansiedlung der Flüchtlinge in Amsterdam finden wir in dem Werk 
„Scheerit Jisrael“ von Menachem Amilander, Cap. 34 folgende Schilde¬ 
rung: „Im Jahre 1648 sind viele polnische Juden hergekommen, ganze 
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Schiffe voll, sie waren nackt und bloß, denn sie waren aus Polen wegen 
des Climelnicki-Aufstands entflohen. Da haben sich die portugiesischen 
Juden und auch einige Christen über sie erbarmt und haben ihnen viel 
Gutes getan, und die Polacken haben sich einen besonderen Raum gemietet, 
um Minjan zu machen, denn sie wollten den Minhag Polen nicht aufgeben* 
Sie bildeten darum eine besondere Gemeinde unter einem besonderen 
Rabbiner, der R* Aberle hieß* Nach ihm war R* Leb ben David Rabbiner, 
der nach Vereinigung der polnischen Gemeinde mit der deutschen Rabbiner 
in Rotterdam geworden ist. Er ist in Palästina gestorben;" Die Angabe 
des Jahres 1648 in „Scheerit Jterael" ist nicht richtig 2 ), denn die Schiffe 
kamen erst seit 1655, während des russisch-schwedischen Krieges, nach 
Amsterdam. Denselben Irrtum begeht auch Jacob Emden in seiner Auto¬ 
biographie „Megillat Sefer", Seite 5. Emden schreibt' „Das Jahr 1648 
war eine schwere Zeit für die Juden in Polen, Wolhynien und in der Ukraine 
durch den Chmelnicki-Aufstand. Von hier dehnte sich die Katastrophe 
über ganz Litauen aus, und das berühmte und stolze Wilna, das bisher in 
Ruhe und Reichtum lebte — man hatte dort Hausgeschirr aus Silber —, 
das an Weisheit und Bedeutung alle Gemeinden überragte, wurde zerstört. 
Die Gelehrten Wilnas waren überall sehr geachtet, und wie mir R, Bär 
Cohen erzählte, waren sie die angesehensten unter allen Gelehrten Polens* 
Es waren wirklich große Gelehrte, die nicht aus dem Lehrhaus wichen, und 
dort den ganzen Tag studierten, auch in der Nacht ihr Studium nicht unter¬ 
brachen* Außer in der Sabbatnacht schliefen sie die ganze Woche nicht 
in ihren Hausern. Alle wurden große, hervorragende Rabbiner ,♦**,, 
Z, B, der Verfasser des „Schaar Efraim" der früher Rosch-Bet-Din in 
Wilna war, der Verfasser des „Birchat Hasebach", von dem man erzählt, 
daß er den „Scbulchan Aruch" mit dem ,,Beth Joseph" auswendig kannte, 
der Verfasser des „Sifte Cohen" und der „Chassid u-baal horaa", der Ver¬ 
fasser des „Bet HilleT' und viele andere wanderien ins Exil, um die Thora 
zu verbreiten und wunden zu „großen Leuchten"* Aron Schmuel Koi- 
danow'er wurde Ab-Bet-Din in Fürth, danach in Frankfurt am Main und 
Krakau, der Verfasser des „Bet Hfl lei" wurde Oberrabbiner in Hamburg 
und Altona und Sabatai Cohen wurde Rabbiner in Holleschau in 
Mähren." Unter den Flüchtlingen befanden sich also die bedeutendsten 
Talmudisten der Zeit* Sie alle brachten die alte jüdische Kultur aus ihrer 
Heimat und befruchteten, überall, wohin sie gelangten, das Leben in den 
Gemeinden* 

Graetz gibt nun — Band X, Seite 76 — folgende Darstellung von der 
Wirkung auf das deutsche Judentum, die von diesen Männern ausging: 

„Für das Judentum war die Chimelnickische oder kosakisehe Juden¬ 
verfolgung von einschneidender Wirkung, Es wurde dadurch sozusagen 

2 ) Auch in anderen Einzelheiten der Mitteilung in „Scheerit Jisrael" 
finden sich Fehler; z. B, R, Aberle war nie Rabbiner der Polnischen Ge¬ 
meinde zu Amsterdam, Der erste Rabbiner dieser Gemeinde hieß R, Lob 
b. Salomo, aber nicht „ben David", — Dieser R, Löb b* Salomo war der 
Schwiegersohn des R. Mose Ribkes, VgL meine Artikel „Takanot schal 
Kehal jehudej Polen be-Amsterdam usw," # 
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polonisiert. Hatte bereits bis dahin die polnisch-rabbinische Lehrweise die 
Talmudschulen in Deutschland und zum Teil auch in Italien durch die 
überreiche Literatur polnischer Autoren förmlich beherrscht, so wurde sie 
durch die Flüchtlinge — die meistens talmudkundig waren — tonangebend 
und unterjochend. Die Rabbinatssitze wurden meistens polnischen Talmud- 
kundigen übertragen: in Mähren Ephraim Kohen und Sabbatai Koben, in 
Amsterdam Mose Ribkes, in Fürth und später in Frankfurt am Main Samuel 
Aaron Kaidanower, in Metz Mose Kohen aus Wilna. Diese polnischen 
Talmudisten waren wegen ihrer Überlegenheit in ihrem Fach ebenso stolz, 
wie ehemals die spanisch-portugiesischen Flüchtlinge und sahen mit Ver¬ 
achtung auf die Rabbiner deutscher, portugiesischer und italienischer Zunge 
herab. Weit entfernt, in der Fremde ihre Eigenart aufzugeben, verlangten 
sie vielmehr, daß alle Welt sich nach ihnen richte, und setzten es auch 
durch. Man spottete über die „Polacken", ordnete sich ihnen nichtsdesto¬ 
weniger unter. Wer sich gründliches talmudiscbes und rabbinisches Wissen 
aneignen wollte, mußte sich zu Füßen polnischer Rabbiner setzen; jeder 
Familienvater, der seine Kinder für den Talmud erziehen lassen wollte, 
suchte für sie einen polnischen Rabbi. Diese polnischen Rabbiner zwangen 
allmählich den deutschen und zum Teil auch den portugiesischen und 
italienischen Gemeinden ihre klügelnde Frömmigkeit und ihr Wesen auf. 
Durch sie sanken wissenschaftliche Kenntnisse und auch die Bibelkunde 
noch mehr als bis dahin. Gerade im Jahrhundert Descartes' und Spinozas', 
als die drei zivilisierten Völker, Franzosen, Engländer, Holländer, dem 
Mittelalter den Todesstoß versetzten, brachten die jüdisch-polnischen Emi¬ 
granten, die von Chmelnicki's Banden Gehetzten, ein neues Mittelalter über 
die europäische Judenheit, das sich über ein Jahrhundert in Vollkraft er¬ 
halten hat und zum Teil noch in unserer Zeit fortdauert.'* 

Diese Auffassung von Graetz ist nicht zutreffend. Die von Graetz auf¬ 
gezählten Männer sind keine „Polacken", sondern Litauer, und bekannt¬ 
lich unterscheidet sich das jüdische Leben und die Art des Lernens Litauens 
sehr wesentlich von dem in Polen, wo selbstverständlich auch große tal- 
mudische Gelehrte und Autoritäten gelebt haben. Es ist nicht berechtigt, 
diesen Männern Stolz und Überheblichkeit vorzuwerfen. Wenn man die 
Responsenliteratur der Männer jener Zeit zur Hand nimmt, sieht man, 
mit welcher Bescheidenheit und Zurückhaltung sie ihre Meinung äußern. 
Sie alle genossen großes Ansehen bei den Juden in der ganzen Welt. 
R. Mose Ribkes war nicht Rabbiner in Amsterdam; er lebte dort sehr 
bescheiden und hat nie eine Rabbinerstelle bekleidet. Wegen seiner be¬ 
sonderen Bescheidenheit wurde er genannt ,,ha-Chassid", wie später auch 
sein Enkel R. Elia, der „Wilnaer Gaon" ebenfalls „ha-Chassid" genannt 
wurde. 

Sehr charakteristisch schildert Jacob Emden in seiner Autobiographie 
(Seite 8) wie sein Urgroßvater, der damals noch junge R. Ephraim Cohen, 
der Verfasser des Werkes „Schaar Efraim", von den Gelehrten der Sefardim 
in Saloniki aufgefordert wird, ihnen in Gutachten über verschiedene Fragen 
Auskunft zu geben. Hierin kann ein Beweis dafür erblickt werden, in 
welchem Ansehen Männer wie R. Ephraim Cohen selbst bei den spanisch- 
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portugiesischen Juden standen. Andererseits forderte Rabbi Ephraim seinen 
Enkel, der später als Altonaer und Amsterdamer Oberrabbiner unter 
dem Namen „Chacham Zwi" rühmlichst bekannt wurde, auf, in Saloniki 
bei den sephardischen Gelehrten zu studieren, sich ihre Lehrweise anzu- 
eignen und auch ihm von ihren „Chidduschim 1 " mitzuteilen, woraus man 
schließen kann, daß die litauischen Gelehrten nicht stolz gegenüber den 
Gelehrten der spanisch-portugiesischen Juden waren 1 ]. Wenn sie dagegen 
eine Meinung zu vertreten hatten, so setzten sie diese selbst gegenüber den 
Gelehrten ihrer Heimat energisch durch. Es war z „ B, Aron Schmuei 
Koidanower nur um die Ehre des Gesetzes zu tun, w*enn er den Verfassern 
des „Ture Sahah und des ,,$ifLe Cohen - ' in eindeutigen Worten vorwirft, 
sie hätten mit ihren Entscheidungen die Entscheidungen der früheren Deci- 
soren Alfasi, Rambam, Rosch verdunkelt und ,,Kenntnis und Gedächtnis 
zugleich verdorben'*. Es ist besser, ihre Werke [Ture Sahab und Sifte 
Cohen) zu verkaufen und dafür den Schulchan Aruch mit dem Bet Joseph 
anz lisch affen. Bezüglich der Bildung der bei Grätz erwähnten ,,polnischen 
Talmudisten " ist zu bemerken, daß ein Mann wie der Verfasser des „Sifte 
Cohen , R, Sabatat Cohen" sich auch viel mit reinem Bibelstudium und mit 
hebräischer Grammatik beschäftigt bat. Er war auch Verfasser von Pijutim 
und Selichot auf die D’TlI ITH HVlM Er erwarb sich auch einen Ruf bei 
christlichen Gelehrten, und bekannt ist sein Briefwechsel mit dem christ¬ 
lichen Gelehrten Magister Valentino Widrich über grammatikalische und 
biblische Fragen. 

R. Aron Schmuei Koidanower offenbarte ein für damalige Zeit nicht 
hoch genug zu schätzendes Gefühl für Wissenschaftlichkeit, wenn er tal- 
modische Schwierigkeiten durch textkritische Vergleichungen mit der he* 
rühmten Bombergschen Talmudausgabe zu beheben suchte. Aus späterer 
Zeit sind die bibelwissenschaftlichen und grammatikalischen Werke des 
Wilnaer Gaon zu nennen, der sogar mathematische Werke erscheinen ließ. 

Diese Rabbiner waren bestrebt, die Gegensätze m den Gemeinden 
auszugleichen und an den Vorgefundenen Gebräuchen nichts zu ändern. 
So finden wir in dem Responsenwerk „Bet Hillel", Dyhrenfurt 1691, des 
R. Hillel ben Naftali Herz, der u, a. Rabbiner in den Drei-Gemeinden war f 
Nr. 201; „Ich habe nie gehört, daß man irgendwo für die Mikwo Regen¬ 
wasser verwendet. Nur in Hamburg hat man diesen Gebrauch Als ich 


Das hindert freilich R, Ephraim Cohen nicht, sich gelegentlich scharf 
ironisch gegen die sephardischen Rabbiner auszusprechen: „sie schaffen 
sich Erleichterungen und legen anderen Erschwerungen auf. Sie halten 
alle Aschkenasim samt ihren Gelehrten für standhafte Fromme, indem sie 
ihnen alle Erschwerungen auferlegen, aber umgekehrt, bei den Gelehrten 
der Sephardim, die jeden Tag sich so viele Erleichterungen machen, halten 
sie nicht bei einem einzigen Zweifel mit Erleichterungen zurück, und sie 
wollen ganz neue Entscheidungen fällen, nur um den Aschkenasim in allen 
möglichen zweifelhaften Fragen Erschwerungen zu machen. Es wäre doch 
richtiger, daß sie von Dingen, die die Aschkenasim angehen, ihre Händ-e 
lassen, und sie den aschkenasischen Gelehrten überlassen, die in ihren 
Gebräuchen und Gesetzen gut bewandert sind. [Siehe D. Kaufmann, Die 
Erstürmung Ofens, Seite 24.) 
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dort Rabbiner war, habe ich lange nachgeforscht, worauf dieser Gebrauch 
sich stützt, und ich stellte fest, daß einige von den Wilnaer Talmudisten, 
die sich dort aufhielten, diese Anordnung getroffen haben. Ich habe diesem 
Brauche nicht gewehrt, weil er schon lange bestanden hatte, bevor ich 
hinkam, und ich wollte nicht, daß den inzwischen geborenen Kindern die 
Familienreinheit angezweifelt werde.*' Einen weiteren Beweis für die 
Friedensliebe der Gelehrten finden wir in dem Responsenwerk des „Schaar 
Efraim", Sulzbach 1688, No. 10, wo eine Frage der Venetianer Juden be¬ 
handelt wird, ob man am Schewuot-Fest das Akdamut-Gebet zu Beginn 
der Thoravorlesung einschalten soll. Ein Gelehrter hätte dagegen Einspruch 
erhoben, da dies eine Unterbrechung des Thoratextes bedeuten würde. 
R. Hillel schlichtet den Streit und entscheidet* mit dem alten bisherigen 
Brauch nicht zu brechen. 

Es kann also nicht die Rede davon sein, daß die Gelehrten ihre Mei¬ 
nung gewaltsam aufgezwungen haben. 

Es ist auch interessant und spricht für den nüchternen und klaren Blick 
dieser Männer, daß keiner von ihnen, die Graetz aufzählt, mit der Sabatai- 
Zebi-Bewegung in Zusammenhang gestanden hat, obgleich diese Bewegung 
damals in Blüte stand. Somit hat man allen Grund, die oben zitierte 
Charakteristik Graetz* in allen Teilen zurückzuweisen. Ebenso ist meines 
Erachtens die Darstellung von meinem verehrten Freunde Dubnow in seiner 
„Weltgeschichte des jüdischen Volkes", Bd. VII § 22, nicht ganz zutreffend: 
„Weder Polen noch Litauen haben in dieser Epoche Rabbiner auf¬ 
zuweisen, die an Autorität und Ansehen an die führenden Geister der 
vorhergehenden Epoche heranreichen: an einen Raschal, Ramo, Mardochai, 
Jaffe oder Maharam, die alle in der talmudischen Literatur eine unver¬ 
wischbare Spur hinteriassen haben. Nunmehr haben wir es selbst in 
diesem engen Bezirke des Schaffens mit lauter Epigonen zu tun. Die Tra¬ 
dition wirkte freilich nach; nach wie vor wurden langatmige Kommentare 
und Novellen („Chiduschim") zu den verschiedenen Teilen des Talmud 
verfaßt, sogar zu denjenigen, die schon längst jede Bedeutung im religiösen 
Leben des Volkes eingebüßt hatten. So kommentierte der litauische 
Talmudgelehrte Aaron Samuel Kaidanover (Marschak), der während der 
Moskowiter-Invasion im Jahre 1655 aus Wilna geflohen war, und sodann 
das Krakauer Rabbinat übernommen hatte, jenen Teil des Talmuds, dessen 
Gegenstand der Opferkultus wie überhaupt das Zeremoniell im Jerusa 
lemer Tempel bildet („Birchat Hasebach"). Daneben entstanden neue 
Kommentare und Ergänzungen zum Kodex Schulchan Aruch. Von Moses 
Riwkes, der gleichfalls in dem verhängnisvollen Jahre 1655 Wilna flucht¬ 
artig verlassen mußte, stammt eine sich durch bewunderungswürdige 
Gelehrsamkeit auszeichnende Zusammenstellung aller Quellen, die für 
jeden einzelnen Artikel dieses Gesetzbuches in Betracht kommen „Beer 
Hagola“. I I | | | i; 

Aus unseren Ausführungen geht klar hervor, wie unrecht es ist, den 
Wilnaer Talmudisten Epigonentum vorzuwerfen. Richtig charakterisiert 
finden wir die Wilnaer Gelehrten bei David Kaufmann iDie Erstürmung 
Ofens, S 16—17): 
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( ,p , . , Scharenweise drangen die Gehetzten in Österreich ein, das Mit¬ 
leid der Glaubensgenossen erweckend, aber auch ihre Bewunderung, Denn 
es waren Männer unter den Flüchtlingen ins Land gekommen, die jede 
Gemeinde als Führer zu erwählen, stolz sein durfte. Ein ganzes Häuflern 
gelehrter Wilner, wie man die Wilnaer Versprengten nannte, war damals 
an der Spitze von Gemeinden in Österreich und draußen im Reich zurück* 
geblieben, R, Sabbatai Cohen, der Gesetzgeber der Diaspora, von der 
mährischen Gemeinde Holleschau zu ihrem Oberhaupt erwählt, und sein 
gelehrter Bruder Menachem Nachum ben Meir Cohen, R, Samuel Kaide- 
nower, gefeiert und einem Orakel gleich in allen rabbinischen Fragen an¬ 
gerufen, nachmals von der Gemeinde Frankfurt a. M. zum Führer berufen, 
und sein hervorragend kenntnisreicher Sohn Zebi Hirsch, R, Hillel ben 
Naftali Hirz, zum Rabbiner von Altona und Hamburg erwählt, unter dem 
Namen seines Werkes „Beth Hillel" in dauerndem Nachruhm fortlebend, 
Mose Riwkes, der Brunnen des Exils, wie er nach seinem Werke genannt 
wird, in Amsterdam Licht und Wissen verbreitend, das waren so einige 
von den Berühmtesten, die Wilna bei jener Katastrophe an das Ausland 
abzugeben hatte , , , R, Ephraim Cohen, dem daheim schon der Ruf 

einer selbst unter den Hervorragendsten außerordentlichen Talmudmeister¬ 
schaft eigen war, und sein trotz seiner Jugend schon vielbemerkte gelehrte 
Schwiegersohn Jakob ben Binjamin Seeb." 

Es mag vielleicht sein, daß Graefz bei seiner Darstellung die zeit¬ 
genössischen Verhältnisse des 19, Jahrhunderts vorgeschwebt haben, so daß 
er die Gelehrten mit den „Melamdim 14 in einen Topf wirft, über die sich 
z B, Steinheim in „Moses Mendelssohn und seine Schule" schon beklagt. 
Auch kann eine Gesamtdarstellung wie die Geschichtswerke von Graetz 
u, a. den einzelnen Episoden nicht so sehr nachgehen. Das erinnert an 
Maimonides, der von seinem Gegner, dem Rabed, sagte? „Meolam lo 
nazachti elo baal Melacha achat." („Nur einem gelang es, mich zu wider¬ 
legen, da er sich nur auf ein Gebiet spezialisiert hat,"} Bekanntlich 
war Maimonides auch ein vielbeschäftigter Arzt, der sich mit sehr vielen 
Wissenschaften befaßte. 

Der Einfluß der Wilnaer Gelehrten war so ein durchaus segensreicher. 
Ganze Generationen von Rabbinern entstammten diesen Männern, die 
bis ins 19, Jahrhundert in den bedeutendsten Gemeinden wirkten. Drei 
von ihnen stehen mit den Drei-Gemeinden Altona, Hamburg, Wandsbek 
(Ahu) in Verbindung? 

1* R. Aron Schmuei Koidanower hielt sich auf der Durchreise von 
Frankfurt nach Folen im Jahre 1669 in Altona auf. Nach Angabe von Ed, 
Duckesz, Iwoh lemoschaw (Seite 5) befinden sich in dem Protokollbuch 
der Altonaer Gemeinde unter dem 2. Ab, 5428 d, \ t 1669 vietzehji Ent¬ 
scheidungen von R, Aron Schmuei Koidanower, Dieses Protokollbucb ist 
nicht mehr aufzufinden- 

2- R. Hillel ben Naftali Herz, Verfasser des „Bet Hillel", war hier 
von 1671 bis 1680 Oberrabbiner, In dem Protokoll betreffs der Verhand¬ 
lungen zwischen den Hamburger und Altonaer Gemeinden finden wir, 
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wie wir flüchtig im Altonaer Gemeindearchiv feststellten, hinter der Unter¬ 
schrift des Oberrabbiners R. Hillel ben Naftali Herz die Unterschrift des 
bekannten R. David ben Arje Löb, Rabbiners zu Lida. Dieser R. David 
Lida war ein Sohn der Schwester des R. Mose Ribkes; er war ein viel¬ 
gewanderter Mann, u. a. auch Rabbiner in Mainz und Amsterdam, Siche 
„Beer Esek von R. David Lida, Herausgegeben und eingeleitet von Prof. 
A. Freimann (Sokolow - Festschrift, Warschau, 1904) und B u b e r, 
Ansche Sehern, 54—56. 

3. Der Verfasser des „Schaar EfrainT, Ephraim Cohen, ist der Groß¬ 
vater des Chacham Zebi, der in den Drei Gemeinden Rabbiner war (nach 
dem Tode seines Schwiegervaters R. Salman Mirls) und der Urgroßvater 
des bekannten R. Jakob Emden. 

Eine größere Arbeit in hebräischer Sprache über die Geschichte der 
oben behandelten Wilnaer Gelehrten und ihrer Nachkommen und über die 
Gelehrten, die mit ihnen in Zusammenhang stehen, sowie die Herausgabe 
von Regesten zur Geschichte ihrer Zeit behalte ich mir vor. 


Die Sprüche Salomos. 

Von Rabbiner S. Bamberger - Wandsbek. 

Freudenthal weist in seinem Buch „Aus der Heimat Mendelssohns“ 
(Berlin 1900) auf die überraschende Tatsache hin, daß Mendelssohns Ab¬ 
stammung auf den in der Halacha maßgebenden Isserles zurückgeht; von 
diesem stammt die zur Berühmtheit gewordene Familie Moses Benjamin 
Wulff in Dessau ab. 

Dieser hatte in seinem Hause eine Druckerei angelegt, nicht etwa wegen 
des materiellen Gewinnes, sondern zur Förderung der jüdischen Wissen¬ 
schaft, zur Dankbarkeit für Gott für gewährte Wohltaten. Religiöse Ge¬ 
lehrsamkeit, schreibt Freudenthal, sollte nicht nur im Hause des Dessauer 
Hoffaktors gepflegt werden, sondern auch von seinem Hause dauernd hin¬ 
ausgehen in die Öffentlichkeit, Segen bringend den Glaubensbrüdern für die 
Gegenwart und Zukunft und ihm selber zugleich als heilige Pflichterfüllung 
geltend. 

Wechselvoll war die Geschichte dieser Druckerei. Dessau, Berlin, 
Cöthen und Jesnitz waren die Stätten des Betriebs; dann wieder Dessau 
und Jesnitz. Zwischen diesen beiden zuletzt genannten Städten aber ruhte 
Israel ben Abraham, der sich eifrig für die Erhaltung der Druckerei bemüht 
hatte, nicht; für seine Gebetbuchdruckerei hatte er, kurz bevor die Jes- 
nitzer Presse ihre kaum acht Jahre währende Tätigkeit beschloß, frische 
Typen kommen lassen. Er eröffnete daher, als Jesnitz kein Tätigkeitsfeld 
für ihn mehr war, im Herbst des Jahres 1726 sein Druckereiofficin in 
Wandsbek. Gründe, die ihn nach Wandsbek führten, lassen sich leicht er¬ 
raten. Die Druckereien in Berlin und Frankfurt a. d. Oder waren am Aus¬ 
sterben. Dagegen bot die Hamburger Gemeinde günstige Aussichten für 
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eine rege Pressearbeit, insbesondere seitdem Moses Chagis 1 ) wegen des 
sabbatianischen Unfugs von Amsterdam nach Altona gezogen war und von 
da aus den Wanderprediger Chajun bekämpfen konnte. Außerdem hatte 
er zahlreiche Werke handschriftlich liegen, deren Druck ihm am Herzen 
lag. Offiziell wurde er auch zum Zensor der neuen Wandsbeker Druckerei 
ernannt, und eines der ersten hier gedruckten Werke w T ar von ihm. Die 
Wandsbeker Drucke weisen die Jesnitzer Typen, Titelblätter und auch 
Dessauer Eingenheiten auf. Acht Jahre bestand die Druckerei, 1739 wurde 
wieder in Jesnitz von Israel ben Abraham gedruckt. Der Dessauer Lamdes- 
rabbiner David Frankel, der Lehrer Mendelssohns, hatte Israel wieder zu¬ 
rückgerufen, Ein Verzeichnis der Ln Wandsbek gedruckten Werke bleibe 
einer späteren Veröffentlichung Vorbehalten, Viele der hier gedruckten 
Werke sind in meinem Besitz, einige nur noch in der Bodlejana vorhanden, 
ln das Jahr 1729/30, also vor 200 Jahren, fällt der Druck des „Sefer 
Mischie" mit dem Kommentar „Likute M'godim ' 1 von Isak ben Elijahu, 
Rabbiner zu Offenbach (früher in Kapalia), Der Kommentar ist ein Auszug 
aus Raschi, Kimchi, Ibn u. a zu den Proverbien. Ich habe in einem Kreise 
junger Studierender das Buch Mischle eingehend behandelt und möchte 
in folgendem das kurze Referat wiedergeben, das ich nach Beendigung der 
Vorlesungen gehalten habe. Es sollte in kurzen Zügen den Inhalt 
rekapitulieren. 

Nach vier Richtungen, beginnt Malbim seinen Kommentar zu den 
Sprüchen, haben wir jedes literarische Erzeugnis zu prüfen: nach Zweck, 
Verfasser, Form und Inhalt, Nach einer kurzen Besprechung des Namens 
unseres Buches wollen wir es nach den angegebenen Gesichtspunkten be¬ 
trachten. 

Das Buch heißt, den Anfangs Worten entsprechend, 'WD oder 

auch *D oder kurz eigentlich sprachlich richtiger eine 

Benennung, die sich tatsächlich im Talmud (Gittin 35a) vorfindet. Was nun 
den eigentlichen Grundbegriff des Wortes 7^0 betrifft, so bedeutet dieses 
(ähnlich wie im Arabischen) ähnlich sein, sich als etwas darstellen, es 
repräsentieren. Also Maschal die uneigentHche Rede, welche die eigent¬ 
liche vertritt, daher auch Gleichnis, Parabel, Sinnspruch, Es ist jedoch 
nicht richtig, die Bedeutung des Wortes davon herzuleiten, weil die 
Maschaltm gewöhnlich Vergleichungen oder Bilder enthielten, denn schon 
bei einiger Betrachtung würd man zur Genüge sehen, daß sich die Sprüche 
Salomos durchweg gerade durch einfache und klare Fassung auszeichnen; 

B bedeutet vielmehr neben sprichwörtlichen Redensarten, die im 
Volke gang und gäbe sind, besonders Denk- und SiUenspruch, insofern 

*) Mose& (ben Jakob) Chagis, 1671 in Jerusalem geboren und in Safed 
Ende 1750 gestorben, Schüler des Moses Galanti, zog er nach dem Tode 
seines Vaters (1674) und seines Lehrers (1689) nach Italien und Amster¬ 
dam, Stets stand er dem Gelehrten Zewi Aschkenasi in seinem Kampfe gegen 
Chajun bei t mußte deshalb 1714 fliehen und ließ sich in Altona nieder. Dort 
blieb er bis zum Jahre 1738, ging dann nach Palästina, Sido und Safed, 
Seine Frau war eine Tochter des Rafael Mordechai Mali (Schwester des 
Ezechiel de Silva); seine Ehe blieb kinderlos. Er schrieb verschiedene 
Werke, von denen ein Teil in Wandsbek gedruckt worden ist* 
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dieser allgemeine Wahrheiten darstellt. Das ist eben das Charakteristische 
am Maschal, daß es einen religiös-ethischen Gedanken in einem konkreten 
Bilde veranschaulicht und denselben in möglichst knapper, spitzer Form 
darstellt. Eigentümlich ist ihm ferner das oft Rätselhafte und Versteckte 
des Gedankens, was das unmittelbare Verständnis gewissermaßen erschwert, 
aber einen Reiz zu der geistigen Arbeit bieten soll, durch die man allein 
in den Besitz der Wahrheit gelangen kann. 

Der Zweck des Buches wird ausführlich in den ersten sieben Versen 
angegeben und kann als ein doppelter bezeichnet werden, als ein sitt¬ 
licher und ein intellektueller. Sittliche Bildung und sittliche Ver¬ 
vollkommnung ist das erste, was Salomo dem Jüngling als unentbehrliche 
Vorbedingung für das Leben anempfiehlt. Vor allem hat er dabei die noch 
Unerfahrenen im Auge, er will dem Unreifen (Naar-Pesi) zur Weisheit ver¬ 
helfen. Alle aber will er in ihrem Weisheitsdrange fördern, damit sie zur 
Fortbildung angeregt würden und zu einer immer einsichtigeren Lebens¬ 
führung gelangen können. Dann will das Buch aber auch durch seinen Inhalt 
das Verständnis sinniger Reden überhaupt schärfen, es will der Schlüssel 
zum Verständnis anderer derartiger Sinnsprüche sein, daß man fähig werde, 
auch schwierigere, dunkle Stellen (Chida und M’ lizah) zu verstehen. 

Die Frage nach dem Verfasser des Buches dürfte vielleicht eine 
überflüssige sein. Sein Name steht ja deutlich am Anfang des Buches, daß 
es die Sprüche des weisesten aller Sterblichen, des Salomo, enthält, der als 
Wahrheit nur das aufgezeichnet, was er als Sohn Davids „von seinen Vätern 
ererbt“, und der als König von Israel Gelegenheit hatte, durch Heran¬ 
ziehung aller Volksklassen an seinen Hof mit allen Lagen und Verhältnissen 
des Lebens sich vertraut zu machen. Es steht uns also schon aus diesem 
Grunde nicht das Recht zu, den Maximen der modernen Kritik folgend, aus 
sprachlich und historisch kritischen Analysen die Autorschaft unseres mit 
göttlicher Eingebung (Ruach Hakaudesch) abgefaßten Buches ganz oder auch 
nur teilweise einem anderen zuzuschreiben. Trotzdem stehen der An¬ 
nahme, daß das ganze Buch salomonischen Ursprungs sei, im ersten Augen¬ 
blick einige Bedenken entgegen, die im Talmud und Midrasch geltend ge¬ 
macht werden und daher auch nicht übergangen werden dürfen. Die Ge¬ 
schichte spricht von 3000 Sprüchen, die der weise König verfaßt habe; 
demnach kann unter unserer Spruchsammlung, die nach den Midraschim 
800 und nach der Massorah 915 Sprüche zählt, nicht jene salomonische 
Sammlung verstanden werden, von der im Buche der Könige die Rede ist 2 ). 
Die Vermutung, als seien unsere Sprüche nur ein beliebiger Auszug, etwa 
nur der das Religiös-Moralische betreffende Teil, ist unwahrscheinlich, weil 
die Ordner und Sammler doch wohl kaum nach Belieben ausgeschieden 
haben könnten. Darum leuchtet die Lösung des Rabbi Samuel ben Nach¬ 
mann als die beste ein, daß jeder einzelne Vers sich in zwei oder drei 
Sinnreden oder Bilder zerlegen lasse, eine Erklärung, der man sich vom 
traditionellen Gesichtspunkt wohl wird anschließen dürfen. 


2 ) 3000 Sprüche — Buch der Könige, I. Kap. S. 12; 800 Sprüche Midr. 
Koheleth Absch. 114; 915 Sprüche ibid —. 
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Ferner mußte der streng-ethische Gehalt aller Sentenzen und Lehren 
zu Fragen über die Autorschaft Veranlassung geben. Zwar wissen wir, daß 
König Salomon reifer war als alle Menschen, daß er der „Freund und 
Liebling Gottes" genannt wird, aber können wir es uns verhehlen, was uns 
der Talmud berichtet, daß das Herz des Königs in späteren Tagen durch 
den Einfluß seiner fremdländischen Umgebung dem Götzendienste zu¬ 
gewandt war 3 ), daß die von ihm zugelassenen Sitten den Aufwand gemehrt, 
den Luxus gesteigert, heidnische Gebräuche gefördert und er sich dadurch 
sowohl mit dem Gesetze der Schrift sowie mit seinen eignen Weisheits¬ 
lehren in Widerspruch setzte. Trotzdem haben die alten jüdischen Weisen 
die Versündigung des Königs für so unerklärlich und psychologisch unmög¬ 
lich gehalten, daß sie sich, um den scheinbaren Widerspruch zwischen Lehre 
und Leben des Königs zu lösen, zu dem Ausspruche bekannten: „Wer 
Salomo einen Sünder nennt, begeht ein Unrecht" 4 }. So konnten diese Be¬ 
denken unsere Weisen nicht bewegen, das Buch als Geisteszeugnis der ver¬ 
schiedensten Zeiten und Männer aufzufassen. Was bedeuten aber die 
Namen der Männer, die am Anfänge verschiedener Abschnitte im Mischle 
genannt werden und in deren Namen ein großer Teil der Sprüche uns über¬ 
liefert sind, wie Hiskijahu und seine Leute, Okur ben Jokla, Lemuel u. a.? 
Zwar waren die Leute des „Hiskijahu" literarisch tätige Zeitgenossen dieses 
Königs, welche nur die zerstreuten salomonischen Schriftdenkmäler sam¬ 
melten und sichteten. Bei den letzten Kapiteln, überschrieben als „Worte 
des Agurs, des Sohnes Jakoh und anderen Überschriften, scheint es wirk¬ 
lich, als seien es die Beiträge Fremder. Jedoch das Unhislorische der 
Namen dieser Personen legte den Rabbinern die Vermutung nahe, diese 
Namen mögen vielleicht von Salomo gewählte symbolische Bezeichnungen 
sein. So finden wir in den Abotb des Rabbi Nathan-’), daß dies Eigennamen 
für Salomo gewesen sind. Auch der Midrasch«) bezeichnet mit diesem 
Namen die Person des Königs Salomo selbst. Nicht unerwähnt bleibe 
jedoch, daß die ältesten Bibelerklärer diese Frage als sehr dunkel und 
unklar bezeichnen. 

Über die Anzahl der T eil m welche das Buch zu zerlegen ist, gehen 
die Ansichten der Bibelforscher auseinander. Die Massora teilt das Buch 
in acht Sedarim. Nach den im Buche verkommenden Überschritten zerfällt 
die ganze Sammlung in sieben größere Teile [I t X, XXII, XXX, XXXI, XXXI10), 
die am besten in drei große Bücher zusammengefaßt werden. Der Midrasch 
Rabbah zum Hohenlied ist auch dieser Ansicht, und Malbim findet diese 
Dreiteilung im Buche selbst angedeutet. 

Die Form in Mischle ist fast durchgängig der Zweizeiler, d, h zwei 
kurze Sätze einander gegenübergeslellt, Hierbei kann nun der zweite Satz 
den Gedanken des ersten wiederholen, um diesen Gedanken möglichst an¬ 
schaulich und erschöpfend auszudrucken (XI, 25) oder — wie es am meisten 
der Fall ist — die zweite Zeile enthält die Kehrseite oder den Gegensatz 

Buch der Könige 1, Kap. 9, 16, 

4 ) Talm. babli Sabbath 57b. 

Ä ) Kap, 39. 

Midr. rabbah Bemidbar Kap, 10. 
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des ersten Satzes, die im ersten ausgesprochene Wahrheit wird in der 
zweiten durch die Darstellung des Gegenteils erläutert. Diese zweizeiligen 
Grundformen können sich aber auch zu mehrzeiligen erweitern. So finden 
sich Vierzeiler, Sechszeiler und Achlzeiler. Endlich finden wir größere 
Stellen, die durch ihren Zusammenhang eng verbunden sind, z. B. der Ab¬ 
schnitt über das Wesen des Trunkenboldes, über den Landwirt und das 
berühmte Lied über das jüdische Weib. 

Wie die Form ist auch die ganze Lehrart der salomonischen Sprüche 
eine ganz eigenartige, indem die ethischen Anschauungen nicht wie in den 
historischen Büchern indirekt in Urteilen, über Gesinnung und Handlungen 
biblischer Personen vorgetragen werden, auch nicht wie in den Psalmen in 
einen Schatz religiöser Gefühle und Gedanken verwebt sind, sondern sich 
uns darstellen als ein Schatz klarer Lebensregeln, bestimmt, für die mannig¬ 
fachen, im Leben des Menschen immer wiederkehrenden Verhältnisse 
Richtschnur zu sein. Charakteristisch durch ihre Kürze und ihr einfaches 
Gewand prägen sie sich ohne Mühe dem Gedächtnis ein und sind daher 
ganz besonders geeignet, dem sittlichen Verhalten der Menschen als Norm 
zu dienen. Die Sprüche beziehen sich auf das individuelle Leben 
des Menschen, auf die Ausbildung seines geistigen Wesens und die Ent¬ 
wicklung der äußeren Verhältnisse; sie wollen nicht das Volk mahnend 
anreden, sondern dem Einzelnen Führer sein in seinem Familienleben, in 
seinen sozialen Verhältnissen und in seiner Arbeitstätigkeit. Damit sind 
wir in den eigentlichen Inhalt der Sprüche eingetreten und wir haben 
noch nachzuweisen, wie Salomo alle Verhältnisse des menschlichen Lebens 
berücksichtigt und mit scharfem Verstände nicht nur die Tiefen der Natur 
zu ergründen suchte, sondern auch das Menschenleben mit all seinen schwer 
zu lösenden Rätseln, Glück und Unglück, Tugend und Laster in eindeu¬ 
tigen, durch Prüfung gewonnenen Resultaten zum Ausdruck bringt. 

Der Einheitspunkt all der Lehren, die in überreicher Menge das salo¬ 
monische Buch gibt, liegt in dem Begriff Chochmah. Das Bild des 
Weisen ist es, dessen einzelne Züge die Sprüche ausmalen, das Kardinal¬ 
gebot, das von allen am meisten hervorsticht, lautet: ,,Erwirb Weisheit! 
Sie soll dem Menschen bei all seinem Tun und Lassen der bestimmende 
Faktor und das direktive Moment sein. Was sie gebietet, ist sittlich, was 
sie untersagt, ist unsittlich. Und sie verdient diese erhabene Stellung, denn 
sie war gleichsam Gehilfe Gottes bei der Bildung des Weltalls, war früher 
da als andere Geschöpfe, sie ist die Urkraft, die der werdenden Welt 
Ordnung und Schönheit mitteilt, sich dem Menschen offenbart und ihn be¬ 
glückt. Dieses Chochma-Fundament macht die Sprüche zu philosophischen 
Sittenlehren. Doch sollen wir dabei nicht denken, daß Salomo eine Tren¬ 
nung des ethischen und religiösen Gebiets anstrebt, daß nicht auf Grund¬ 
lage der Thora, sondern nur auf rationeller Basis seine Lehren beruhen; 
nein, die Weisheit hat ihre Wurzel Ln der Gotteslehre; sagt er ja selbst: 
„Nur wer Thora bewahrt, ist verständig.“ Ein unbedingtes Unterwerfen des 
Einzelnen unter dem Willen Gottes ist erforderlich, wenn die göttliche 
Kraft der Weisheit ein empfängliches Herz finden soll, die Hingebung an 
Gott muß die herrschende Stimmung sein, denn Gottesfurcht ist der Anfang 
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aller Weisheit. Wer weise ist, ist auch fromm, gut, gerecht und redlich; 
der Tor dagegen erscheint als böse, treulos und sündhaft. „Der Spötter 
sucht vergebens Weisheit, und dem Einsichtigen wird das Wissen leicht." 
Ebenso werden Weisheit und Gerechtigkeit als identisch gebraucht, so daß 
man zu der Anschauung gelangen muß, Salomo verstehe unter Gerechtig¬ 
keit die ins praktische Leben des Menschen aufgenommene, zur Tat ge- 
staltete Weisheit, 

Im Anschluß an die von Gott als ihrem Urquell stammende Weisheit 
werden uns nun eine Menge auf der Grundlage der Thora beruhenden Ge¬ 
bote dargestellt, welche sich hauptsächlich 

1. auf die Erhaltung des leiblichen Wohles, 

2. auf die Ausbildung der intellektuellen Fähigkeiten und 

3. auf die strenge Handhabung der Selbstzucht 


beziehen. Die Erhaltung des leiblichen Wohls ist die wichtigste der Pflich¬ 
ten, die der Mensch gegen sich selbst zu erfüllen hat; daher finden wir 
überall im Buche die Bedeutung der körperlichen Gesundheit für die sitt¬ 
liche Entwicklung des Menschen voll und ganz gewürdigt. Negative und 
positive Mittel zur Erreichung dieses Zieles gibt Salomo dem Menschen in 
die Hand. Er warnt vor Vöilerei, legt die Gefahren und Nachteile der 
Trunksucht warnend dar, befiehlt, die Gemeinschaft der Zecher zu meiden 
und schildert in grellen Farben den elenden, unwürdigen Zustand eines 
Säufers mit all den verderblichen Folgen, die damit Zusammenhängen. 
Dagegen fordert er vom Menschen in erster Linie einen gottesfürchtigen 
Lebenswandel, denn nur durch ihn allein könne man ein glückliches Leben 
erlangen. Im Gefolge der Gottesfurcht kommen alle Tugenden und guten 
Eigenschaften. Wahre Freundschaft gilt ihm als große Seltenheit sehr hoch. 
Fast jeder Mensch begegnet einem Manne, der ihm hold, aber einen Mann, 
der Stich halt, wer findet ihn. Sehr wichtig ist auch die hohe Schätzung 
der Arbeit und die Beurteilung von Reichtum und Armut. Der Weg der 
Faulen ist verzäunt mit Domen, aber die Bahn der Rechtschaffenen ist 
geebnet. Sodann drängt er mit aller Energie darauf, die mannigfaltigen 
Gaben und Kräfte, die in jedem Menschen schlummern, zu entwickeln und 
jene Weisheit zu erstreben, die als ein himmlisches Gut des Menschen Herz 
zu beglücken imstande ist mehr als alle Reichtümer der Welt. 

Ein großer Teil der Sprüche beziehen sich sodann auf die strenge 
Selbstzucht des Menschen. Als genauer Kenner des menschlichen 
Herzens fordert er daher auf, dieses, den Sitz des Verstandes, der Freude 
und des Leids, den Sitz aller bösen Lüste und Leidenschaften zu bewachen 
und zu bewahren, dasselbe von allen unlauteren Gedanken und schlimmen 
Regungen durch strenge Selbstzucht zu reinigen. Von ihm hängt es ab, 
ob die schlimmen Eigenschaften, wie sie alle im Leben des Menschen sich 
einstellen, Zorn und Haß, Mißgunst und Neid, Schamlosigkeit und Un¬ 
keuschheit, Eigendünkel, Stolz und Hochmut die Oberhand bei ihm ge¬ 
winnen oder ob die segenbringenden Tugenden wie Sanftmut und Langmut, 
Nüchternheit und Keuschheit, Bescheidenheit und Demut ihn beherrschen! 
Einen vorzüglichen Schutz gegen sittliche Verkommenheit gegen Laster und 
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sittliche Gefahren erblickt er in einem geordneten Lebenswandel. Zu 
wiederholten Malen ruft Salomo daher den Menschen zu und mahnt ihn 
zur Arbeit und zum Fleiß. 

Wie der Mensch bestrebt sein soll, das eigene Leben durch alle ihm zu 
Gebote stehenden Mittel zu erhalten, so soll ihm auch das Leben seiner 
Mitmenschen heilig und unverletzlich sein. Jede Verletzung durch Neid 
oder Haß, Zorn oder Mißgunst wird strenge verboten. Besonders streng 
tritt Salomo den alles sittliche Gefühl tief verletzenden Verwünschungen 
der Feinde entgegen, verbietet „das Unglück derselben zum Gegenstand der 
Freude“ zu machen und mahnt selbst den Feinden gegenüber zur Fried¬ 
fertigkeit und Versöhnlichkeit. Es bleibe jedoch nicht nur bei der liebe¬ 
vollen Gesinnung, vielmehr muß sich diese auch in Worten kundgeben. 
,,Den von Kummer Gebeugten richte auf durch freundlichen Zuspruch. 

,.Schon ein freudestrahlendes Gesicht erfreut das Herz, um wie viel mehr 
noch ein gutes, wohlmeinendes Wort, das dem kranken Bein neues Leben 
spendet“ — Endlich foge dem Worte aber auch die Tat. „Höre willig 
auf Bitten und Flehen, gib ohne Aufschub mit herzlicher Willigkeit und 
inniger Freundlichkeit.“ Nicht nur „gegen die Person deines Nächsten, 
sondern auch gegen sein Eigentum“ übe Gerechtigkeit. Verabscheue jede 
Beraubung fremden Eigentums und verhüte durch „falsche Aufstellung von 
Grenzsteinen, den Acker deines Nächsten zu verkleinern.“ — Wie kein 
Sittenlehrer vor ihm sieht er die Freundschaften an als ein herzliche Ver¬ 
einigung sittlich Guter und ist sich der veredelnden Kraft und der hohen 
Bedeutung derselben vollständig bewußt. 

Auch an Sprüchen pädagogischen Inhalts fehlt es im Buche Mischle 
nicht. Pflicht des Vaters und der Mutter ist es, das Kind religiös zu er¬ 
ziehen. Bei der Erziehung wird Strenge angeraten, denn „ein törichter 
Sohn ist das Verderben des Vaters und bereitet ihm Kummer“. Darum 
„wer die Rute spart, haßt sein Kind, und wer es liebt, sucht es früh heim 
mit Zucht“. Als Pflichten der Kinder gegen die Eltern wird Ehrfurcht, Ehr¬ 
erbietung und Achtung verlangt, Pflichten, aus denen dann die weiteren 
Forderungen des unbedingten Gehorsams und pietätvollen Verhaltens in 
Wort und Tat sich von selbst ergeben Es könnten noch eine Fülle von 
Pflichten, die in dem Bereich der Mischle in Betrachtung liegen, angeführt 
werden, ein Mehr würde den Rahmen der Arbeit überschreiten. 

Als Endresultat darf man wohl sagen, daß Salomos allumfassendes 
Wissen, seine schöpferische Geistestätigkeit, die offene Natürlichkeit seines 
Empfindens, seine feine Beobachtungsgabe und seine frische und freie 
Urteilskraft in Mischle ein Werk geschaffen hat, das für alle Völker und 
Zeiten als Leitstern und Richtschnur zu einem glücklichen Leben des 
Menschen dienen kann. 
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Moses Mendelssohn 

und seine Beziehungen zu Hamburg-Altona. 

Von Martin Cohen, 

In den letzten Tagen des alten Jahres, am 12, Eiul 5689, ist der 
200, Geburtstag Moses Mendelssohns, der am 6, September 1729 zu Dessau 
geboren ist. Unser Jahrbuch, das u, a, für die jüdischen Gemeinden in 
Hamburg und Altona bestimmt ist, hat Grund, zu den Kundgebungen beizu¬ 
tragen, die in dieser Zeit dem Andenken Moses Mendelssohns in ganz 
Deutschland dargebracht werden; denn viele Fäden verknüpfen den Namen 
Mendelssohns mit Hamburg und Altona, In dem literarischen Jahrbuch 
Kerem Chemed, Band III, Seife 224, ist ein Schreiben des Oberrabbiners 
Jonathan Eybescbütz an, Moses Mendelssohn abgedmckt, in dem er ihm die 
Anerkennung seiner talmudischen Gelehrsamkeit ausdrückt. Er wollte ihm 
eigentlich den Morenu-Titel verleihen; doch da damals, 1761, Mendelssohn 
noch unverheiratet war und dieser Titel Ledigen nicht verliehen zu werden 
pflegt, mußte er davon absehen. Der Chower-Tilel hingegen erschien Eybe¬ 
schütz für Mendelssohn nicht würdevoll genug. Trotzdem Mendelssohn bald 
darauf, £762, heiratete, ist von einer Titelverleihung Eybescbütz', der 1769 
starb, an Mendelssohn nichts bekannt. Vor allem durch seine Heirat trat 
Mendelssohn mit Hamburg in Verbindung. Er nahm die Tochter des Ham¬ 
burger Kaufmanns Abraham Gugenheim, Fromet, zur Frau. Fromet ist am 
6. Oktober 1737 in Hamburg geboren, Berthold Auerbach schildert in seinem 
Buch „Zur guten Stunde ' das erste Zusammentreffen Mendelssohns mit 
seiner Frau: „Moses Mendelssohn war im Bade Pyrmont, Hier lernt er 
den Kaufmann Gugenheim aus Hamburg kennen, „Rabbi Moses'* sagte 
dieser eines Tages, „wir alle verehren Sie, aber am meisten verehrt Sie 
meine Tochter, Mir w'äre es das höchste Glück, Sie zum Eidam zu haben. 
Besuchen Sie uns doch einmal in Hamburg, 1 * Moses Mendelssohn war sehr 
schüchtern, denn er war traurig verwachsen. Endlich entschloß er sich 
doch von Berlin aus zur Reise und besuchte unterwegs Lessing in Braun¬ 
schweig, wie in dessen Briefen zu lesen, Mendelssohn kommt nach Hamburg 
und besucht Gugenheim in seinem Kontor, Dieser sagt: „Gehen Sie hinauf 
zu meiner Tochter, sie wird sich freuen, Sie zu sehen. Ich habe viel von 
Ihnen erzählt." Mendelssohn besucht die Tochter, Anderntags kommt er 
zu Gugenheim und fragt was die Tochter, die ein gar anmutiges Wesen sei, 
von ihm gesagt habe? „Ja, verehrter Rabbi", sagt Gugenheim, „soll ich es 
Ihnen ehrlich sagen?" „Natürlich!" „Nun, Sie sind ein Philosoph, ein 
Weiser, ein großer Mann, Sie werden es dem Kinde nicht übel nehmen; sie 

hat gesagt, sie wäre erschrocken, wie sie Sie gesehen hat, weil Sie- 

„Weil ich einen Buckel habe?" Gugenheim nickte, „Ich habe es mir 
gedacht. Ich will aber doch bei Ihrer Tochter Abschied nehmen," Er ging 
hierauf in die Wohnung und setzte sich zu der Tochter, die nähte. Sie 
sprachen gut und schön miteinander, aber das Mädchen sah nicht von der 
Arbeit auf, vermied, Mendelssohn anzusehen. Endlich, da dieser das Ge¬ 
spräch geschickt so gewendet, fragte sie: „Glauben Sie auch, daß die Ehen 
im Himmel geschlossen werden", „Gewiß, und mir ist noch etwas Beson- 
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deres geschehen. Bei der Geburt eines Kindes wird im Himmel ausgerufen: 
der und der bekommt die und die. Wie ich nun geboren wurde, wird mir 
auch meine Frau ausgerufen, aber dabei heißt es, sie wird leider Gottes 
einen Buckel haben, einen schrecklichen. Lieber Gott, habe ich da gesagt, 
ein Mädchen, das verwachsen ist, wird gar leicht bitter und hart, ein 
Mädchen soll schön sein. Lieber Gott, gib mir den Buckel und lasse das 
Mädchen schlank gewachsen und wohlgefällig sein.“ Kaum hat Moses 
Mendelssohn das gesagt, als ihm das Mädchen um den Hals fiel — und sie 
ward seine Frau.“ Nach dem Tode Mendelssohns, am 4. Januar 1786, zog die 
Witwe mit ihren Kindern nach Hamburg. Sie verbrachte hier ein glück¬ 
liches Alter und starb am 16. März 1812. Sie wurde auf dem alten jüdischen 
Friedhof in Altona begraben. Moses Mendelssohns zweite Tochter, Recha, 
gründete in Altona eine Pensionsanstalt für junge Mädchen. 

In der Altonaer Synagoge befindet sich ein Thora-Vorhang aus weißer 
Seide, reich mit Ornamenten in Gold und bunten Farben gestickt, mit 
der Aufschrift „Von Moses Mendelssohn und seiner Frau im Jahre 1775 
gestiftet". Die hebräische Jahreszahl wird durch das Wort „Kohelet“ 
wiedergegeben, woraus zu schließen ist, daß der Vorhang zum Sukkothfest 
gestiftet resp. für die Benutzung an diesem Feste bestimmt war. Zu 
bemerken ist, daß während die vordere Inschrift des Vorhangs die Jahres¬ 
zahl 1774 resp. 1775 ergibt und sowohl Mendelssohn wie seine Frau als 
Stifter genannt werden, eine auf der Rückseite des Vorhangs befindliche, 
schlecht leserliche Tintenschrift die „Witwe R. Mosches“ als Spenderin 
bezeichnet. Dieser Widerspruch erklärt sich durch folgende Tatsache: In 
einem Inventarbuch der Hochdeutschen Israeliten-Gemeinde in Altona aus 
dem Jahre 1805 findet sich auf Seite 8 folgende Eintragung: 

„Nr. 30. Von den Erben R. Mosche Dessaus s. A. durch den Vorsteher 
Itzig Schiff erhielten wir ihn (den Vorhang) als Geschenk zur Benutzung in 
der hiesigen großen Synagoge. Zu dem Vorhang gehört eine Falle (Kaporet) 
und ein Mäntelchen.“ 

Diese Eintragung läßt vermuten, daß der Vorhang ursprünglich nicht 
für die Altonaer Synagoge angefertigt wurde, sondern seit 1775 im Besitz 
der Familie gewesen war. Als die Witwe Mendelssohns nach Hamburg zog, 
kam dann auf Veranlassung des Vorstehers Schiff der Vorhang in die Haupt- 
syuagoge von Hamburg-Altona, eben in die Große Synagoge zu Altona. Für 
diese Annahme spricht eine spätere Eintragung in demselben Buch, wo 
bemerkt ist, daß der Vorhang „bedeutend verbreitert werden muß“. Es 
scheint also, daß der Vorhang für eine andere Synagoge derzeit angefertigt 
worden war, deren Thoraschrank kleiner war als der in Altona. Man hatte 
in früheren Zeiten den Gebrauch, aus dem Stoff des Brautkleides 1 hora- 
vorhänge herzustellen. Die weiße Farbe des Vorhanges spricht für die An¬ 
nahme, daß er aus dem Brautkleid Fromet Gugenheims hergestellt worden ist. 

Bei seinen häufigen Besuchen in Hamburg lernte Mendelssohn auch 
den Rabbiner Jakob Emden kennen. Wie aus dessen Responsenwerk 
„Scheilat Jabez“ Teil II, Nr. 155 hervorgeht, stand Mendelssohn mit ihm ln 
engem Konnex. Emden schickte Mendelssohn seine Schriften, vor allem 










127 


JAHRBUCH FÜR DIE JÜDISCHEN GEMEINDEN 


seinen Mischnakommentar „Lechem Schamajiin", naeh Berlin, damit 
Mendelssohn ihn unter den Besuchern der dortigen Lehrhäuser gratis ver¬ 
teile. Sie sollten denselben bei ihren regelmäßigen Mischnastudien benutzen. 
Der betreffende Briefwechsel aus dem Jahre 1770 ergibt t daß Mendelssohn 
sich mit dem genannten Werk Emdens sehr beschäftigt hat, da er sich darin 
über den Sinn einer von ihm nicht erfaßten Stelle bei Emden informiert. 
H, A.Wagenaar in seiner Biographie Emdens, Anhang Seite V, veröffentlicht 
einen zweiten Briefwechsel zwischen Mendelssohn und Emden über eine 
Auffassung des Maimonides von den Noachidischen Gesetzen, Mendelssohn 
bittet darin Emden nm Entschuldigung, daß er ihn mit seiner Anfrage be¬ 
lästige, Emden möge nicht zu ausführlich antworten, da er ja als derzeitige 
„einzige Autorität" in Altona sehr beschäftigt sei. Dazu ist zu bemerken, 
daß im Jahre 1774, aus welchem dieser Briefwechsel stammt, die Ober¬ 
rabbinerstelle in Altona vakant war. Der letzte Oberrabbiner David Berlin 
war 1771 gestorben und erst im Jahre 1776 trat sein Nachfolger, K. Raphael 
Kohn, sein Amt an. In der Zwischenzeit verwaltete der schon hoch- 
betagte Emden gemeinsam mit zwei Beisitzern die Rabbmatsgeschäfte. 
Trotzdem umfaßt die Abschrift seiner AnLwort an Mendelssohn 3^4 Seiten 
der Wagenaarschen Schrift, Dabei ist sie nur als Fragment erhalten. Ferner 
findet man noch in der Zeitschrift „Meassef“ Jahrgang 1785, und in Emdens 
Schrift „Hitabkut“ Seile 162, den interessanten Briefwechsel zwischen 
Mendelssohn und Emden über die Frage der Frühbestattung von Toten, die 
durch einen Befehl des Herzogs von Mecklenburg-Schwerin in diesem Lande 
aktuell geworden war. Emden vertrat gegenüber Mendelssohn, der den 
mecklenburgischen Juden zur Nachgiebigkeit riet, den Standpunkt, daß nach 
rabbinischem Gesetz der Tote nicht länger als 24 Stunden unbeerdigt 
bleiben dürfe. In diesem Briefe offenbart sich noch einmal der streitbare 
Mann Emden, der mit Leidenschaft und Frische die Argumente des bisher 
von ihm geschätzten Mendelssohn zurückzuweisen sucht und Mendelssohn 
sogar der Glaubensuntreue verdächtigt. Schließlich befindet sich In dem 
hebräischen Schriftsteller „Micht'be Iwrith“ von Moses Samuel Neumann 
und SchaLom Kohn ed, von M, Letieris Seite 145 ein Brief Mendelssohns 
an Emden, indem er ihm den Empfang von Emdens Schriften gegen die 
Sabatai Zwi-Sekte bestätigt und seinem energischen Kampf gegen diese 
Bewunderung zollt, 

Mendelssohn stand in Hamburg auch mit nichtjüdischen Gelehrten in 
Verbindung, Im Jahre 1758 erschienen in Berlin, herausgegeben von Lessing, 
Nicolai und Mendelssohn, die „Briefe, die neueste Literatur betreffend“, 
„Kampf gegen alles Veraltete, Mittelmäßige und zumal gegen alles Geist¬ 
lose" war die Losung. Mendelssohn eröffnet die Briefe sogleich mit der 
Klage, daß „die Philosophie, die in Deutschland vor kurzem so große 
Progresse gemacht, jetzt in tiefstem Verfall" sei, „Die Königin der Wissen¬ 
schaften sei zu den tiefsten Mägden herabgesunken“. , , . Im November 
1760 begrüßte er nun die „schöne Schrift von den Trieben der Tiere" 
[Verfasser Hermann Samuel Remiarus, Hamburg) und sagte, „Reimarus 
scheine mit seiner Hypothese der Wahrheit schon nahegekommen zu sein, 
obgleich sie nicht hinlänglich sein dürfte, der Sache völlig Genüge zu 
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leisten". So schildert Carl Mönckeberg in seiner Schrift „Hermann Samuel 
Reimarus und Johann Christian Edelmann", Hamburg 1867, den Einfluß, 
den Mendelssohn auf den Hamburger Religionsphilosophen ausgeübt hat. 
Denn, wie Mönckeberg weiter mitteilt, verkannte Reimarus die Bedeutung 
der Mendelssohnschen Einwürfe nicht, allerdings ohne es zuzugeben. Der 
zweiten Ausgabe seines Buches fügte Reimarus eine Auseinandersetzung 
mit der Mendelssohnschen Kritik an. Hierbei hat Reimarus sich nicht ent¬ 
halten können, die Einwendungen des „berliner Schriftstellers" gegen seine 
Schrift als „leere, nichts bedeutende Töne" zu bezeichnen, ohne diese 
sachlich widerlegen zu können. Mendelssohn hat sich dann auch im zehnten 
Teil der Literaturbriefe über die „lieblosen und hassenswerten Gesin¬ 
nungen" des Reimarus beschwert. „Von einem Reimarus", so schloß er, 
„kränkt mich ein solcher Vorwurf in der Seele". Andererseits hat auch 
Reimarus Einfluß auf Mendelssohn gehabt. Es war seine Schrift „von den 
vornehmsten Wahrheiten der natürlichen Religion" aus der Mendelssohn 
u. a. im dritten Gespräch des Phädon geschöpft hat. Es ist zweifelhaft, ob 
Mendelssohn je mit Reimarus zusammengetroffen ist, obgleich seine schon 
erwähnten verwandtschaftlichen Beziehungen ihn mehrfach nach Hamburg 
führten. Sicher ist, daß Reimarus nach seiner Auseinandersetzung mit dem 
„berliner Schriftsteller" kein größeres Werk mehr erscheinen ließ. An¬ 
genehmer und freundschaftlicher war die Beziehung Mendelssohns zu 
Reimarus' Tochter Elise. Diese Freundschaft hatte Mendelssohn ihrem 
gemeinsamen Freund Lessing zu verdanken. Elise Reimarus versammelte in 
Hamburg im Hause ihres Bruders, des Arztes Johann Albert Reimarus, einen 
ausgesuchten Kreis von Gelehrten und Schriftstellern, unter denen sich auch 
der neuhebräische Dichter, der Freund Lessings und Mendelssohns, Hartwig 
Wessely, Hamburg, befand. Sie sah Mendelssohn zuerst im Jahre 1783 in 
Berlin, wo er auf sie einen großen Eindruck machte. Sie schreibt von ihm: 
„Er ist ganz, wie ich ihm mir dachte, unwiderstehlich einnehmend, durch 
die überall aus ihm redende Glut des Herzens und hervorieuchtende Klar¬ 
heit seines Geistes". Sie war es auch, die Mendelssohn mit Friedrich 
Heinrich Jacobi zusammenbrachte, dessen Kontroverse mit Mendelssohn 
über den Spinozismus Lessings derzeit die Gemüter heftigst bewegte. Auch 
der Schwager von Elise Reimarus, August von Hennings, war einer der 
aufrichtigsten Freunde und Verehrer Moses Mendelssohns. Als Mendels¬ 
sohn auf Drängen seiner Freunde mit der Herausgabe seiner Pentateuch¬ 
übersetzung begann, indem er im Jahre 1778 in Amsterdam einen Probe¬ 
prospekt unter dem Titel „Alim letrupha" erscheinen ließ, und das Werk 
auf Grund dieses Prospektes von mehreren Rabbinern in den Bann getan 
wurde, bediente Mendelssohn sich seines Freundes Hennings, um aus der 
schwierigen Situation einen Ausw f eg zu finden. Zu den Rabbinern, die den 
Bann ausgesprochen hatten, gehörte auch der schon erwähnte Oberrabbiner 
der Drei Gemeinden, Raphael Kohn, der Großvater Gabriel Rießers. Raphae! 
Kohn war als Gerichtsvorsitzender wegen seiner strengen Rechtlichkeit 
und Unbestechlichkeit sehr bekannt und geschätzt. In vielen Schriftstücken 
wird von der dänischen Regierung seine Klugheit gerühmt, und er genoß 
überall großes Ansehen. Hervorgehoben sei aus vielen Beispielen der Fall, 
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daß Raphael Kohn einst es ab lehnte, die Hinterlegung eines Fonds bei der 
Hamburger Bank als sicher zu betrachten. Sind doch nach jüdischem Gesetz 
nicht Barmittel, sondern nur Grundstücke als Sicherheit anerkannt. Als 
Napoleon I, später die Hamburger Bank ausgeraubt hatte, sollte Raphael 
Kohn, resp. das jüdische Gesetz recht behalten. Es ist ganz unbestreitbar, 
daß ein Manu von solcher Klugheit und Einsicht bei allen seinen Hand¬ 
lungen die reinsten Motive hatte. Als er im Jahre 1799 mit seiner Auf¬ 
lassung einer bestimmten Rechtslage nicht durchdringen konnte, hat er 
selbstlos sein Amt niedcrgelegL bevor er sich entschließen konnte, etwas 
gegen seine Überzeugung zu unternehmen. 

Mendelssohn und Raphael Kohn gehörten zwei verschiedenen Welten 
an. Der Kampf um die Pentateuchübersetzung bedeutete für beide einen 
Kulturkampf, dessen Früchte auf der einen Seite die Gestalten eines 
Chacham Bernays und eines S. R, Hirsch, dessen Nachteile aber die Massen¬ 
taufen waren, die er zur Folge hatte, und denen selbst Mendelssohns Kinder 
verfielen,. Mendelssohn nahm den Kampf auf. Er ließ sich von den „Donner¬ 
keilen des Altonaer Rabbi" nicht irre machen. Er beauftragte Hennings, 
der damals in Kopenhagen in Staatsdiensten war, den dänischen Hof zu 
veranlassen, auf die neu erscheinende Übersetzung zu subskribieren. Ob¬ 
gleich der dänische Minister Hoegh Guldberg in seinem Schreiben vom 
19, Juli 1779 an Hennings die Mendelssohnsche Übersetzung ein „ouvrage 
scandaleux‘ h nannte und ängstlich von dem Geist der „berliner Religion 
abrückte, hat der dänische König, eben auf Veranlassung Hennings, das 
Werk subskribiert. Jetzt konnte Raphael Kohn seinen Bann nicht mehr 
aufrecht erhalten, weil er als Beamter des dänischen Staates nicht offiziell 
gegen ein Werk protestieren konnte, das der König mit seinem Namen 
gedeckt hatte. Aus dem Schreiben des Ministers Guldberg geht hervor, daß 
der dänische König sich selbst nach erfolgter Anhörung des Oberrabbiners 
zur Subskription entschlossen hatte» trotz seiner Angst vor der Aufklärung, 
vor deren Kämpfen er sein Land stets schützen wollte. Auch Elise Reimarus 
sammelte in Hamburg Subskribenten für die Übersetzung, 

In Hamburg hat Mendelssohn in seinem Streit mit Lavater, der ihn zum 
Übertritt zum Christentum aufgefordert hatte, einen anonymen Verteidiger 
gefunden. Dieser veröffentlichte eine Schrift des Titels „Gedanken über 
die Zumuthung des Herrn Diaconus Lavater an Herrn Moses Mendelssohn, 
ein Christ zu werden, in einem (!) Schreiben eines guten Freundes an 
einem (!) andern", Hamburg 1770, 

Auch sonst war Mendelssohn in Hamburg beliebt. So erschienen in 
einer Hamburger Zeitung über ihn gereimte Würdigungen, Mendelssohns 
Bedeutung für das deutsche Geistesleben wird durch die ihm oft beigelegte 
Bezeichnung Popuparphüosoph gekennzeichnet. Wenn man bedenkt, daß 
Mendelssohn erst im Jahre 1744, also mit fünfzehn Jahren, mit dem Studium 
der deutschen Sprache bei seinem Lehrer Ahron Emmerich-Gumpertz be¬ 
gann und schon vierzehn Jahre später durch die Literaturbriefe entschei¬ 
denden Einfluß auf die zeitgenössische Literatur nahm, kann man etw'as von 
der Größe dieses ungewöhnlichen Mannes ahnen. Sein Lehrer Gumpertz, 
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der durch seinen Briefwechsel mit Gottsched bekannt ist, hat die letzten 
Jahre seines Lebens in Hamburg zugebracht, und ist auch hier gestorben. 
Er ist derjenige gewesen, der in Mendelssohn den Grund für seine Auf¬ 
fassung von der jüdischen Religion gelegt hat. Nach Ansicht einiger 
Literaturhistoriker hat nicht Mendelssohn, sondern Gumpertz Lessing bei 
den Gestalten des Lustspiels „Die Juden" und des „Nathan" als Vorbild 
vorgeschwebt. 


Nachstehendes Aktenstück aus dem Altonaer Stadtarchiv, XXX BI a. 
dürfte zum Verständnis der Zeit beitragen, die einen Moses Mendelssohn 
hervorbrachte oder hervorbringen mußte. Wird in ihm doch der Charakter 
der Frau gezeichnet, die dem Lehrer Moses Mendelssohns in den deutschen 
Wissenschaften, Ahron Emmerich Gumpertz, die zweite Lebensgefährtin 
war. Über Priwe, d. i. Proba oder Pribe, Gumpertz findet man bei Kauf¬ 
mann-Freudenthal, die Familie Gomperz, Seite 200, eine Charakteristik, die 
in allgemein-menschlicher Beziehung nicht gerade zu ihrem Besten ausfällt. 
Unser Dokument ergänzt dieses Bild ihrer Persönlichkeit und zeigt grell 
auf, wie schon vor oder unabhängig von dem Wirken Mendelssohns das 
plötzliche Eintreten aufgeklärter jüdischer Ästheten in die Kultur der Um¬ 
welt eine ungesunde, entfremdete Haltung gegenüber der angestammten 
Gemeinschaft notwendig zur Folge hatte. Das Dokument trägt zur Revi¬ 
sion des Urteils bei, das alle für das Judentum nachteilige Wirkungen der 
Aufklärung Moses Mendelssohn allein zur Last legt. 


Akte.Wir Christian VII. von Gottes Gnaden, König zu 

Dänemark.thun kund hiemit, daß wir auf geschehenes An¬ 
suchen .bewilligen, daß die Witwe des in Hamburg verstor¬ 


benen Doctoris Gompertz, nahmentlich Proba Gompertz geboren. 
Getting, jüdischer Nation bei ihrer Niederlassung in Unserer Stadt 
Altona, nicht nur in Absicht auf ihre Mittel, wenn sie innerhalb der 
ersten zehn Jahre von da wegziehen sollte, vom Abschoss frei, son¬ 
dern auch von dem Gerichtszwange des dortigen Oberrabbiners und 
der Judenältesten gänzlich exemt sei und von der dortigen Juden¬ 
schaft mit oneribus nicht bebürdet werden, sondern als eine in 
unserer Stadt Altona auf- und angenommene Unterthane lediglich 
unter der unmittelbaren Jurisdiction des dasigen Oberpräsidio und 
Magistrats stehen, sie die Impetrantin aber dahingegen schuldig sein 
solle, für diese ihr angediehene Begnadigung fünfzig Reichsthaler ad 
pius usus an das dortige Lazareth zu entrichten, wonach sich männig- 
lich alleruntertänigst zu richten. Urkundlich unter Unserem kgl. An¬ 
siegel . . . 


Friedrichsberg, den 28. A,ugust 1769. 


Christian. 


Es ist noch bemerkenswert, daß in einem der Akte beiliegenden Bericht 
als Begründung für diese Begnadigung angegeben wird, Priwe Gumpertz sei 
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„eine In Ihrer Nation nur selten so gut erzogene, sehr wohl denkende tmd 
dabei überaus belesene Frau * , „Falls es aber gleichsam zur Regel 
werden sollte, daß dergleichen angehende Einwohner auf die Befreiung von 
allen Beiträgen zu den Schutzg-eldern, die von der Altonaer Judenschaft 
in die Königskasse erlegt werden und die in einem Anno in 1200 Dukaten 
Species bestehen", Anspruch erheben, wird das Gesuch nicht bewilligt. So 
wurde das in demselben Monat beantragte Gesuch des Salomon Lev! abge¬ 
wiesen, da „besondere Bewegungsgründe nicht vorhanden seien \ 


Aus dem Archiv der Stadt Altona. 

Von Rabbiner E, D u k e s z, 

ln dem Jahresbericht des Altonaer Stadtarchivs für die Rechnungsjahre 
1926 bis 1928 hat Herr Stadtarchivar und Stadtbibliothekar, Dr. Paul Th. 
Ho ff mann , einen Überblick über die Bestände des Stadtarchivs gegeben. 

Abteilung XXXIIL, Kirchen- und Religionssachen f enthält eine Fülle 
Archivalien, die auch für die Familienforschung und die Geschichte der 
Altonaer und Hamburger Gemeinde sehr wertvoll sind. Unter anderen 
befinden sich in dieser Abteilung Eingaben an die städtischen Behörden 
und die Dänische Regierung sowie deren Beantwortung, ferner die älteste 
Liste der schutzverwandten Juden in Altona und Hamburg, die anno 1664 
je öThaler und 1 Sh. Schutzgeld nach Kopenhagen entrichten mußten. 

In dieser Liste lernen wir die ältesten Familien Hamburgs und Altonas 
kennen. Größtenteils sind nur die Vornamen, aber nicht die Familien¬ 
namen angegeben. Durch die Namen, die im M e m o r buch (Gedächtnis¬ 
buch für die Verstorbenen) der Altonaer Hochdeutschen Israeliten- 
Gemeinde erwähnt sind, wie durch die Grabsteine war es möglich, viele 
Familiennamen festzustellen, die ich in Klammern beigefügt habe. Der erste 
dieser Liste Levin Staden ist der Vater der Glückl von Hameln, der 
sich nach der Ausweisung aus Hamburg im Jahre 1649 bald nachher wieder 
in Hamburg ansiedelte. Er wie alle anderen Familien blieben unter 
dänischem Schutz und wurden in Hamburg die Altonaer Juden genannt, die 
in Altona, in der Königstraße, ihren Friedhof hatten. 

Lit, C, 

Verzeichnis der schulzverwandten Juden in Altona und Hamburg 
de anno 1664, den 30. Dezember: 


Levin Staden 
Nathan Moses (Nathan) 
Jacob Samuel (Altona) 
Jacob Rüben (Ree) 

Elias BalHn 

Nathan Ahrens (Luria) 
Moses Samson (Goldzieher) 
Nathaniel Forst (Fürst) 


Philipp Salomons 
Samuel Josefs (Warburg) 
Salomon Salomons 
Jeremias Fürst 
Levin Jacobs 
Jeremias Hertz 
Philipp Ahrens 
Israel Fürst 









JAHRBU CH F ÜR DIE JÜDISCHEN GEMEINDEN 


Mohses Levy 
Israel Levy 
Kaufmann Rarum 
Jacob Elias 
Nathan Josefs 

Joachim Lury (Jochanan Luria) 
Moses Levin 

Josef Ephraim (Heckscher) 

Levin Spanier 
Leffmann Levin 
Meyer Salomon 
Israel Ephraim 
David Abrahams Tochter 
Isaac Cohen 

Simon Ephraimb (Heckscher) 
Samvel Forst 

Hein Cleve (Ahnherr von Moses 
Mendelssohn) 

Moses Nathan 

Hein Goldschmidt (Chaim Hamei, 
Glückl Hamelns Mann) 

Jacob Josephs 

Meyer Ephraim (Heckscher) 

Heiman Magelis (Cleve) 

Levin Levens 
Levin Nathan 
David Leven 


Isaac Arens (Aron) 

Philipp Leven 

Isaac Arens 

Seeligman Salomonis 

Joseph Ephraim 

Leser Levins Tochtermann 

Israel Michels Sohn 

Hein Josephs 

Abraham Meyer (Lübke) 

Levin Rotschild 

Benedictus Kalmer (Kalman) 

Livman Moses 

Meyer Fressborg 

Isaac Levi 

Isaac Moses 

Ephraim Josefs 

Abraham Philipp (Lübke) 

Meyer Heilbut 

Nathan Wulf 

Leffmann Haarborg 

Joseph Wagening (Wagner) 

Nathan Forst 

Moses Arns 

Leser Israel 

Marcus Valentin 

Meyer Pressburg 


Verzeichnis der Witwen, 
welche zu den schutzverwandten Juden gehören: 

Marlin Lurja. Sara Forst. Bela Aaron Lewy, 

Verzeichnis deren, so zwar geeheligt, aber doch bei Ihren Eltern des 
ersten Jahres ihrer Heirat im Hause und deswegen mit Ausgaben noch 
nicht belegt worden. 

Meyer Israel. Abraham Moses Samsons Tochtermann. 

Folgende leben von Almosen: 

Moses Nathan, Israel Cohn, Moses Staden, David Elchanan. 

Es befinden sich in dieser Abteilung unter „B“ einzelne Fälle der 
jüdischen Gerichtsbarkeit, wie beispielsweise 1797 betreffend die Mois* 
linger Juden. 

Unter „B Nr. 6“ Relegation von J. Herschel. (Jacob Emden.) 

Unter ,,B Nr. 39a”: 1757 bis 1761 der Prozeß gegen den Rabbiner Jacob 
Herschel wegen seines Pasquils, Folio 1 bis 161. 

Unter ,,B Nr. 19' : 1769 betreffs des Bannes wegen Tragen eines Haar¬ 
beutels. 
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Abteilung (1 C U bringt* 

Rabbiner und sonstige Gemeindebeamte, Akten Eybeschüti* 

Wahl der Oberrabiner. 

Zulassung zu gewissen Handwerken für Nacbbenannte; 

1. 1743 J, Berschel, hebt, Buchdrucker (Jacob Emden). 

2. 1755 Berechtigung zum Karrenschieben. 

3. 1756 Schuhe feil zu halten, 

4. 1765 S, Heilbut, Posamentierarbeit, 

5. 1767 L, Richter, Brotbäckerei. 

6. 1770 M. Salomon, Schlachternahrung. 

7. 1777 L. Gottschalk, Tuchmanufaktur. 

8. 1803 A, B. Leidersdorf, Glaserei, 

9. 1804 S. Ephraim, Schlachterei, 

10, 1809 J. Wulff, Warenhandel, 

11, 1814 J, A. Cohen, Tuchfabrik, 

12, 1816 S, M, Nies, Glaserei. 

13, 1822 J, M. Holländer, Schneiderei. 

14, 1823 H. Salomon, Buchbinder. 

15, 1823 Ph. Jesaias, Glaserei. 

16, A.J. Heilbut & J. M. Holländer, Schneiderei, 

Es folgen eine ganze Reihe Gesuche um Aufnahme, hier wohnen zu 
dürfen. Interessant ist die Eingabe 4768 und die Bewilligung vom König 
Christian VJL, daß die Witwe Proba Gompertz, geb, Gettmg, hier wohnen 
dürfe. Sie war die Witwe des berühmten Arztes Dr. Ahron Gompertz 
Emmerich, des Lehrers von Moses Mendelssohn, 

Von Druckwerken befindet sich im Archiv ein sehr seltenes Werk 
„Akizas Akrow", welches seinerzeit von Jacob Emden herausgegeben und 
am 11. Juli 1755 von dem Oberpräsidenten konfisziert wurde Dasselbe ist 
mit 2 Amtssiegeln versehen, von denen das erste ein königliches Dienst¬ 
siegel des Oberpräsidenten ist, Das Buch enthält: 

L Akizas Akrow bis Seite 20. 

II, Thoras Haknoaus, 

III. Mmchas Knoaus. 

IV, Zuletzt ist eingeheftet die Flugschrift „Mi Lehaschem Elai". 

Als Druckort ist Amsterdam angegeben, in Wirklichkeit ist es in Altona 
gedruckt worden, Seite 38 ist innerhalb des „Minchas Knoaus" auch die 
Flugschrift „Lechischas Sorof" enthalten. 

Dieses Werk handelt von dem bereits erwähnten Prozeß des Rabbiners 
Jacob Herscbel (Jacob Emden), 

Auch befinden sich im Altouaer Archiv einige W'erke des Schriftstellers 
Ludwig Reinhold Cohen — Walesrode, als Schriftsteller unter dem Namen 
Ludwig Walesrode bekannt, der aus Altona stammt. Eine kurze 
Biographie desselben finden wir am Schlüsse des Bandes 21 der Turm- 
Bücherei, die das Märchen „Der Storch von Nordental" enthält. Er wurde 
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1810 als Sohn eines jüdischen Musikers in Altona geboren und nannte sich 
später selbst „U alesrode nach seiner in der Lüneburger Leide gelegenen 
Vaterstadt. In Wirklichkeit war schon der Großvater Elias Isak Cohen 
aus Walesrode hier ansässig. Im Mohelbuch ist eingetragen, daß Lob 
( ouis), Sohn des Isaac, Sohn des Elias Walesrode (Cohen), am 14. April 1810 
geboren wurde. Seine Familie nannte sich Cohen, wie auch noch jetzt seine 
Nachkommen den Namen Cohen-Walesrode führen. Diese Namensbezeich¬ 
nung finden wir auch auf dem Grabsteine des bekannten früheren lang¬ 
jährigen Beamten der Altonaer Gemeinde, Daniel Cohen sowie auch auf der 
Gedächtnistafel der im Weltkriege 1914-18 gefallenen Krieger in der Vor¬ 
halle der Altonaer Synagoge, unter denen auch der Sohn des letztgenannten, 
Siegfried Cohen-Walesrode aufgezählt ist. 

lf W alesrode,“ heißt es in der Biographie, „hat nach dem Besuche eines 
Altonaer Gymnasiums in München Philosophie und Philologie studiert; 
schon als Student ist er aber auch tätig hervorgetreten. Er lieferte Bei¬ 
träge für das vielgelesene und bedeutende Cottasche Morgenblatt, be¬ 
kleidete eine Hauslehrerstelle und gab englische Stunden. Seit dem Winter 
1841 hielt er Vorlesungen über „Zeitfragen“, die dann auch als „Glossen 
und Randzeichnungen zu Texten aus alter Zeit“ veröffentlicht wurden. Eine 
zweite Schrift „Untertänige Reden“ (1843) brachte ihrem Verfasser ein 
Jahr Festungshaft ein, wie er denn noch ein zweites Mal als Herausgeber 
der humoristisch-satirischen Wochenschrift „Die Glocke“ auf 9 Monate ins 
Gefängnis wandern mußte. Zahlreiche polizeiliche Maßnahmen verleideten 
ihm den Aufenthalt in Königsberg, wo er 1850 zum Stadtverordneten ge¬ 
wählt worden war. Er wandte sich zunächst nach Hamburg, leitete dann 
seit 1862 das Berliner Wochenblatt „Der Fortschritt“, zog 1863 nach Gotha 
und kam endlich 1866 nach Stuttgart, das er bis kurz vor seinem Tode nicht 
mehr verließ. Hier fand er politischen Anschluß bei der württembergischcn 
Volkspartei und führte im geselligen Verkehr mit Männern wie Freiligrath 
und Moritz Hartmann „ein bescheidenes, aber behagliches Jung¬ 
gesellendasein . (So drückt sich A. Wintterlin in seinem Artikel über 
Walesrode in der „Allgemeinen Deutschen Biographie“ aus, dem unsere 
Angaben entnommen sind.) Auch in Stuttgart hat Walesrode seine politi¬ 
schen Anschauungen und Ideale für demokratische Zeitungen und Zeit¬ 
schriften, ein stets geachteter Mitarbeiter, weiterhin vertreten; ein dünnes 
Bändchen „Lose Blätter (1869) umfaßt eine kleine Auswahl feuilletonisti- 
scher Humoresken. Am 20. März 1889 ist er, der seit Ende des Jahres 
1888 wegen Altersschwäche in dem Männerkrankenhaus Salon bei Ludwigs¬ 
burg weilte, einem Schlaganfall erlegen. 

Walesrodes persönliches Wesen, sein Charakter, hat auch vor den 
politischen Gegnern allzeit bestanden, und das will schon viel sagen, wenn 
man die Leidenschaft und Hitze der Kämpfe erwägt. Und wer nur sein 
eines Märchen gelesen hat, eben unsem „Storch“, der erhält von ihm den 
Eindruck eines im Grunde friedlichen und liebenswürdigen, eines guten 
Menschen.“ 
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Der Kieler Advokat 
Meyer Isak Schiff. 

Ergänzungen zu dein gleichhelilellen Aufsatz im Israelitischen Kalender 
für Schleswig-Holstein 5689, 

Von Rabbiner Dr, A* Fosner- Kiel. 

Nach Abschluß meiner vorjährigen Arbeit wurde ich auf zwei Doku¬ 
mente aufmerksam, die die Persönlichkeit des Advokaten Schiff so wertvoll 
beleuchten, daß sie m. K, veröffentlicht zu werden verdienen. 

Den Hinweis auf das erste Dokument* das dem Studenten Meyer Isaac 
Schiff die königliche Resolution gewährt, daß er unter gewissen Kautelen 
eine Bestallung als Advokat erhalten kann* verdanke ich einer Notiz in 
dem gründlichen Aufsatz von Axel Linvald, der in deutscher Übersetzung 
in der „.Zeitschrift der Gesellschaft für Schleswig-Holsteinische Geschichte 
|Bd, 57, Kiel 1928* S, 292 „Die dänische Regierung und die Juden in Däne¬ 
mark und den Herzogtümern um den Anfang des 19, Jahrhunderts ] ver¬ 
öffentlicht wurde. Die Abschrift habe ich freundlicherweise vom Rigs- 
arkivet Kopenhagen erhalten* sie steht dort in den tyske kancelli s For- 
stellingsprotokoll for 1803. 

Schiff hat aber nicht, wie nach diesem Protokoll zu vermuten wäre* 
und wie ich auch angenommen hatte, in Kiel allein studiert, sondern hatte 
wohl für die Jahre 1802 und 1803 die Universität Landshut — dort war der 
Sitz der jetzigen Münchener Universität von 1800 bis 1826 — bezogen und 
war 1804 zum Abschluß seiner Studien nach Kiel zurückgekehrt fcf. Das 
Album der Christian-Albrechts-Universität zu Kiel 1665—1865* hrsg, von 
Franz Gundlach, Kiel 1915, wo für das Studienjahr 1804—1805 unter 
Nr. 7394 Anm, 4 zu lesen ist: olim nostras academiae* postea Landshuti 
adscriptus, jam candidatus juris ad nostras rediit musas). 

Die Kenntnis des zweiten Stückes, das sich tu hiesigen Freuß, Staats¬ 
archiv befindet, verdanke ich einem freundlichen Hinweis des Archivdirektors 
Herrn Geheimrat Dt. Richter* dem auch an dieser Stelle für sein Interesse 
gedankt sei. Dieses Stück zeigt das große Ansehen, das Schiff in dem 
jungen Alter von 29 Jahren genoß, und beleuchtet auch ein wenig die 
Kieler jüdischen Verhältnisse jener Zeit, Daß sich Graf Christian Ditlev 
Carl Rantzau, der 1809 Oberpräsident wurde, so für Schiff einsetzt, ist ein 
Zeichen vornehmer und vorurteilsloser Gesinnung, So wird dieser Graf 
aber auch allgemein gezeichnet (vgL Rist, Lebenserinnerungen L f 110* und 
Dansk Biographisk Lexikon s- v,], Rantzau stirbt schon im Februar 1812, 
sein Nachfolger Freiherr von Eggers erhält 1813 auch einen neuen Sekretär* 
Aktuar Dreyer; also war Schiff nur kurze Zeit Sekretär* 

Alierunterthänigste Vorstellung 
betr* des Gesuch des Meier Isaac Schiff in Altona 
um eine allerhöchste Versicherung, daß er dereinst 
eine Bestallung als Advocat oder eine sonstige 
juristische Bedienung werde erhalten können. 
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Königl. Resolution 
S. den Extr. der Vorstell. No. 1. 

Wir wollen allergnädigst, daß dem 
Meier Isaac Schiff die vorgeschlagene 
Resolution erteilt werde. 

in fidem 

C. L. Schütz, Rantzau, Eggers, Jensen. 

Meier Isaac Schiff, der Sohn eines Altonaer Schutzjuden, hat sich bis¬ 
her den gelehrten Studien auf dem dortigen Gymnasio gewidmet, und ein 
vorzügliches Zeugnis über seinen Fleiß, seine Fähigkeiten und seinen Cha¬ 
rakter erhalten. Er hat die Absicht, sich der Rechtswissenschaft zu 
widmen, will in Kiel studieren und sich demnächst der öffentlichen Prüfung 
verordnungsmäßig unterwerfen. Um indessen diesen Weg nicht vergebens 
zu betreten, wünscht er im voraus versichert zu seyn, daß, wenn er die ge¬ 
setzlichen Erfordernisse erfüllt, ihm alsdann die Beförderung zur Advocatur 
oder zu einer sonstigen juristischen Bedienung offen stehen möge. 

Da eine Bitte dieser Art zur Zeit bey der Kanzley noch nicht zur Er¬ 
örterung gekommen, und ihre Erledigung für die Zukunft von Folgen seyn 
dürfte, so hat sie sich dadurch veranlaßt gefunden beyde Ober-Consistorien 
über dieses Gesuch zu vernehmen. 

Nach den bestehenden Rechten, erklärt das Holsteinische Ober-Con- 
sistorium, sey die Bitte ohne Zweifel ganz unzulässig. Eine Abänderung 
der Verfassung oder eine Ausnahme für einen einzelnen Fall wären aber 
gleich bedenklich. Man könne einen Christen nicht dem Richterspruch 
eines Juden unterwerfen, so wenig als der umgekehrte Fall Statt finde. 
Die Jüdischen Festtage, ihre Förmlichkeiten und die Rabinische Casuistick 
bey den Eyden waren unabänderliche Hindernisse für sie als Richter und 
als Advocaten. Sie werden sich das öffentliche Vertrauen nicht erwerben 
können und überdies sey auch kein Mangel an Competenten im Lande. In 
andern deutschen Staaten gehe man auch nicht weiter, als daß sie die 
Doctorwürde erhalten könnten; und dies sey ihnen so wenig zu verwehren, 
als vielmehr zu wünschen, daß die jüdische Rechtskunde von Gelehrten 
dieser Nation bearbeitet würde. Nur der Etatsrath Moritz erklärt sich im 
gegenwärtigen Fall für eine Ausnahme, nämlich für die Zulassung zur 
Advocatur, um einen Versuch zu machen. Sollte dieser auch den Er¬ 
wartungen nicht entsprechen, so würde dieser Fall immer der einzige 
bleiben können. Eine so beschränkte Bewilligung des Gesuchs würde viel¬ 
leicht zur bürgerlichen Verbesserung der Juden in den königlichen Landen 
beitragen können; eine entgegenstehende Resolution müßte aber ihren Muth 
und ihre Hoffnungen dazu unterdrücken. Als Advocat sey dem Juden das 
Vertrauen seiner Partheien wichtig, und um es nicht zu verlieren, würde er 
die Hindernisse, die seine Religion mit sich brächte, zu heben suchen und 
könne es auch, wenn er an jüdischen Festtagen seine Geschäfte andern 
auftrage. Der Generalsuperintendent Callisen und der Magister Olshausen 
sind für eine auf die Zulassung zur Advocatur eingeschränkte Bewilligung 
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des Gesuchs, Die geistlichen Mitglieder des Gottorffischen Ober-Consistorii 
treten ebenfalls diesem Gutachten bey, Die weltlichen Mitglieder finden 
dahingegen nicht nur gleiche Bedencklichkeiten als sämtliche übrige Refe¬ 
renten bey der Verleihung eines richterlichen Amtes an einen Juden, son¬ 
dern können sich auch nicht für die Zulassung eines jüdischen Rechts¬ 
gelehrten zur Advocatur erklären. 

Zwar wären die Partheien nicht an einen Advokaten wie an ihren 
Richter gebunden, allein dies leide doch in Hinsicht der Fürsprecher in 
Armensachen und in Criminalfällen eine Ausnahme, Auch könne ein Jude 
wohl nicht ohne Anstoß in geistlichen Sachen der Christen die Feder 
führen, Ueberhaupt aber sey die Verschiedenheit in den Religionssätzen 
so groß, und insbesondere die eigentliche Meinung der Juden In den Lehren 
von den Eiden noch so dunkel, um nicht besorgen zu müssen, daß der 
jüdische Rechtsgelehrte leichtsinnige Partheien leicht zu Meineiden ver¬ 
leiten könne, ohne sich eben nach seinen Begriffen für gewissenlos zu 
halten. 

Das Obergericht könne das Gesuch des Suppiicanten daher nicht zur 
ErhÖrung empfehlen* 

Der Kanzley scheint noch ein Mittelweg übrig zu sein, wenn nemlich 
dem Suppiicanten die Zusicherung ertheilt würde 

Daß er nach Erfüllung aller ihm obliegenden Verpflichtungen die 
Erlaubnis zu advociren, jedoch ohne förmliche Bestallung und mit 
der Einschränkung gewärtigen könne, daß er keine geistliche 
Armen- und Criminalsachen übernehmen müsse. 

Und da sich die mehrsten Mitglieder der Kanzley für eine solche Reso¬ 
lution erklären, so wird Ew. König!, Majt, gefäll. Ermessen allerunter- 
thänigst anheim gestellt 

Ob nicht hiernach dem Suppiicanten eine Resolution auf sein 
Gesuch ertheilt werden möge,- 

Deutsche Kanzley den 7ten Jan, 1803, 

(gezj C. L, Schütz Rantzau Eggers C, Janssen F. C, Jensen, 


Kiel, 28, 8, 1810, 

Unter den jungen Rechtsgelehrten, welche mir zum Secretariat bey 
dem hiesigen Oberpraesidio empfohlen werden, haben sich alle Stimmen 
für den hiesigen Untergerichtsadvocaten Schiff vereinigt; ich habe daher 
um so weniger Bedenken getragen, ihm diese Stelle anzuvertrauen, wenn 
er sich gleich zur Jüdischen Religion bekennt, da er bereits unter die Zahl 
der Advocaten aufgenommen, und als solcher das Zutrauen seiner Mit¬ 
bürger und die Achtung aller hiesigen Rechtsgelehrten gewonnen hat. 

Indem ich dieses dem König!, Schleswig-Holsteinischen Kanzley ge- 
horsamst anzuzeigen nicht ermangele, wage ich es mir von demselben eine 
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Vorschrift zu erbitten, wie es mit der Beeydigung von Schiff zu halten sey? 
Diese ist bey den Secretairs der Oberbeamten gewöhnlich und wird hier 
um so nöthiger da mir meine Instructionen bey Haltung des Bruder¬ 
gerichts, die Zuziehung eines Protocollführers zur Pflicht machen. 

(gez.) Graf Rantzau. 




Bericht mit Bedenken des Schl.-Holst. Obergerichts 
über das Gesuch des Oberpräsidenten in Glück¬ 
stadt erstattet 17. 7. 1810. 

.Da aber Schiff einmal als Secretair angenommen ist, so würde 

es eine unverdiente Herabwürdigung desselben seyn, wenn er wieder ab¬ 
gehen sollte. 

Bey der Schwierigkeit, welche damit verbunden ist, einen förmlichen 
Judeneyd, besonders an einem Orte wie Kiel, wo keine eigentliche Syna¬ 
goge sich befindet, abzunehmen, und bey dem Aufsehen, welches ein solcher 
in Kiel oder einem anderen Ort abgenommener Eyd machen muß, da 
solcher bekanntlich nur vor einer wenigstens in gewisser Anzahl ver¬ 
sammelten Judengemeinde geleistet werden kann, dürfte es zweckmäßig 
seyn, einen solchen Eyd in einem Falle wie dem gegenwärtigen, zu ver¬ 
meiden und man könnte sich bei einem Manne wie Schiff auch wohl mit 
einer Versicherung bey Verlust Ehre und guten Leumundes um so mehr 
begnügen, da der Oberpräsident selbst für das Protokoll, das nur in seiner 
Gegenwart geführt werden kann, verantwortlich bleibt. Sollte dies jedoch 
bedenklich gefunden werden, so könnte auch der Oberpräsident allenfalls 
zur Protocollführung einen anderen Beamten beauftragen, welches uns am 
zweckmäßigsten zu seyn scheint. 


Die Königl. Schl.-Holst. Kanzlei ist mit der Versicherung einverstanden 
und schreibt dies am 13. Nov. 1810 dem Oberpräsidenten und dem Königl. 
Schl.-Holst. Obergericht in Glückstadt. 


Aus dem Staatsarchiv Schleswig Acta XVIII, No 4238 
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Ein Dokument des jüdischen 
Gemeindelebens um die Mitte des 19. Jahrhunderts. 

Nach den Gemeindeakten dargestellt 
von Rabbiner Dr, D, A* W in t e r * Lübeck, 

Im Archiv der Israelitischen Gemeinde Lübeck befindet sich ein 
Schreiben des Vorstandes der Israelitischen Gemeinde Rehna in Mecklen¬ 
burg an das Oberrabbinat zu Moisling, dem Vorort Lübecks, das uns einen 
interessanten Einblick in die Verhältnisse jüdischer Gemeinden um die Mitte 
des 19, Jahrhunderts gewährt. 

Dieses Schriftstück ist als Beitrag zur jüdischen Bevölkerungsbewegung 
besonders bemerkenswert, da in beiden Orten um 1850 noch blühende 
jüdische Gemeinden bestanden, die nunmehr schon seit Jahrzehnten sich 
aufgelöst haben, weil kein einziger Jude mehr in diesen Orten wohnt; nur 
ah Stätte des jüdischen Friedhofs hat die Siammgememde Lübecks, das 
Dorf Moisling, seine Bedeutung in jüdischer Hinsicht noch heute behalten. 

Aber noch bedeutsamer ist dieses Schreiben als Dokument für den 
Zustand religiöser Verhältnisse in den jüdischen Gemeinden der damaligen 
Zeit, die noch auf der Höhe jüdischer Weltanschauung in Lehre und Leben 
standen und ihr Gewissen verletzt fühlten, wenn die ihnen Vorgesetzte 
Behörde an die altüberlieferte Tradition rührte und ihnen eine Änderung 
des überkommenen Ritus vorschlug. In diesen Gemeinden war der Sabbat 
wirklich der von Gott eingesetzte Ruhetag, an dem kein Geschäft geöffnet 
war, und mit Stolz wird betont, daß noch in jedem jüdischen Haus die Haus¬ 
haltung koscher geführt werde und die Erziehung der Jugend einem streng 
religiösen Lehrer anvertraut sei. 

So ist dieses Schreiben der Gemeinde Rehna für die inneren Verhält¬ 
nisse der jüdischen Gemeinden um die Mitte des 19, Jahrhunderts ein 
Dokument von bleibender Bedeutung, 

i,An das verehrliehe Oberrabbinat zu Moisling! 1 ) 

Da uns für den Augenblick eine entscheidende Behörde für Cultus 
Angelegenheiten im Lande mangelt, so nimmt sich der Unterzeichnete Vor¬ 
stand der hiesigen Israelitischen Gemeinde die Freiheit, das verehrliehe 
Oberrabbinat zu Moisling um Entscheidung in einer Cultus-Angelegenheit zu 
bitten, indem wir den betreffenden Gegenstand Ihnen hierdurch treu und 
der Wahrheit gemäß mittheilen. 

Die im Jahre 1843 Allerhöchst bestimmte Synagogen-Ordnung, welche 
wir hieneben im Original überreichen und uns gefälligst zurückerbitten, 
wurde auch in hiesiger Gemeinde wie überall in Mecklenburg eingeführt t 
ohne daß die einzelnen Mitglieder daran besonderen Anstoß nahmen. Einige 
Jahre später erließ der Öberrath eine Verordnung, nach welcher das Vor¬ 
lesen der Thora mit dem Trop verboten wurde, und sollten die einzelnen 
Gemeinden mit Vorschlägen zu deutschen Gesängen während des Gottes- 


J ) Die Antwort des Oberrabbinats ist in den Akten nicht vorhanden. 
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dienstes hervorgehen und hiezu resp. die Genehmigung des Oberrathes ein¬ 
holen, Die erstere Verordnung kam hier zur Ausführung, und da einige 
Gemeindemitglieder befürchteten, daß auch deutsche Gesänge eingeführt 
würden, so trennten sie sich von der Gemeinde, indem sie sich einen be¬ 
sonderen Gottesdienst einrichteten. — Ein Jahr später jedoch wurden sie 
wieder veranlaßt, an dem Gemeinde Gottesdienst Antheil zu nehmen, indem 
man beschloß: 

1. das Vorlesen der Thora wieder mit dem Trop geschehen zu laßen, 

2. an Wochentagen, so wie an den Selichoth und Bußtagen die Gebote 
ganz nach altem Ritus zu halten, ohne dabei die Vorschriften der 
Synagogen Ordnung zu beobachten, und 

3. keinerlei Neuerungen weiter einzuführen. 

Seit dem Jahre 1848 sind nun diese Punkte von der Gemeinde und 
ihrem Vorstande prompt eingehalten worden, und alle Mitglieder haben 
Theil an dem Gottesdienst genommen. In diesem Jahre jedoch tritt ein 
einzelnes neues Mitglied auf, und erklärt seinen Austritt aus der Gemeinde, 
weil, wie er angiebt, wir eine Reform Gemeinde bilden, und so wesent¬ 
liche Gebete aus unserem Gottesdienst weggelaßen hätten, daß ein 
altgläubiger Jude keinen Theil daran nehmen könne. 

Die namentlichen Veränderungen in dem Gottesdienste der sogenannten 
Reform Gemeinden Mecklenburgs bestehen, so viel wir wissen, darin, daß 
nicht allein alle Vorschriften der Synagogen Ordnung zur Ausführung 
gekommen sind, sondern daß auch deutsche Gebete und Gesänge eingeführt 
worden, das Mußaph Gebet abgeschafft worden ist und die Vorlesung der 
Thora in dreijährigem Cicklus geschieht, auch der öffentliche Gottesdienst 
ohne üblichen Minjan abgehalten wird. 

Daß die hiesige Gemeinde eine Orthodoxe sei, dem Ebengenannten ent¬ 
gegen, erlauben wir uns dadurch hervorzuheben, daß: 

1. hier weiter keine Gebete abgeschafft worden sind, als die die Syna¬ 
gogen Ordnung vorschreibt, mit Ausnahme der Bestimmungen für 
die Wochen-, Selichoth- und Bußtage, die alle wieder eingeführt 
worden sind; 

2. daß hier keine weiteren deutschen Gebete und Gesänge mit Aus¬ 
nahme des Gebetes für den Landesherrn abgehalten werden; 

3. Niemand unter den hiesigen Juden am Sonnabend und den Feiertagen 
sein Geschäft auf hat oder hier im Orte Geschäfte macht; 

4. auch nicht einer ist, der keine koschere Wirtschaft hat und 

5. einen streng orthodoxen Religionslehrer und Schächter halten. 

Wir ersuchen daher einen verehrlichen Oberrabbinat uns gefälligst eine 
Entscheidung zugehen zu laßen, 

ob die von uns erwähnten in unserem Gottesdienste abgeschafften 
Gebete für einen altgläubigen Juden von solcher 
Bedeutung sind, daß er dieserhalb unser Gotteshaus 
nicht besuchen und aus dem Gemeinde Verbände scheiden muß. 
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Zugleich erlauben wir uns auch die Bitte, die Mühe zu entschuldigen 
und es uns zu gestatten, van der Entscheidung weiteren Gebrauch machen 
zu dürfen. 

In Ehrfurcht verharren wir 

des verehrlichen Oberrabblnats 
ergebener 

Vorstand der Israel, Gemeinde. 

A. N, Marcu s, 

Rehna, d. 31. Octbr. 1832, 


Ein judenschutzbrief des Senats 
der freien Hansestadt Bremen und seine Vorgeschichte. 

Von Max Markreich - Bremen. 

Die Ansiedlung von Juden in Bremen laßt sich bis ins 11, Jahr* 
hundert zurück verfolgen. 

Der bremische Erzbischof Adalbert der Große (1043—1072) be¬ 
diente sich eines Juden als Finanzminister, dem nach seiner Taufe der 
Name P a u 1 u s beigelegt war. Kirchliche Urkunden der Erzdiözese 
Bremen erwähnen Juden unterm 31. Dezember 1199 und 19, April 1213. 
Im Jahre 1303 gedenkt das Bremische Stadtrecht Juden in ihrer 
Eigenschaft als PfanddarJeiher und am 4. April 1316 werden sie in gleichem 
Sinne erwähnt, ln bremischen Urkunden aus den Jahren 1323 bis 
1337 erscheint regelmäßig Ludbertus de Huntorpe d i c t u s Jode, 
der in einer zugunsten des St, Willehad-Kapitels ausgefertigten Schenkungs¬ 
urkunde sogar als „civis breniensis' 4 bezeichnet wird, 

1327 w + ohnte in Osnabrück die Jüdin Jutta t deren Name ausdrücklich 
als Jutta aus Bremen überliefert ist. 

Auch nach der Zeit des schw-arzen Todes waren Juden in Bremen an¬ 
wesend, Dies beweist eine Oldenburger Urkunde vom Jahre 1373, nach 
der Graf Kon rad II, hei den Bremer Juden so stark verschuldet war, 
daß seine Oldenburger ihn zwangsweise auslösen mußten. Aus dem 14. Jahr¬ 
hundert stammt ein in die Außenmauer der Zütphen-Kapelle eingemauerter 
Stein, dessen Inschrift von Sachverständigen als hebräisch beurteilt wird, 
ohne sie infolge zu starker Verwitterung deuten zu können; wahrschein¬ 
lich befand sich an der Ostseite der St, Ansgarnkirche der jüdische Friedhol, 

Unterm 28, August 1550 fertigte Erzbischof Christoph er einen 
Geleitbrief für den jüdischen Juwelenhändler Broma aus, der in Gil¬ 
lingen wohnte und sich um ein Niederlassungsrecht in Bremen bewarb. 
Am 29, März 1564 benachrichtigt der R a t den Erzbischof, daß das dem 
Juden L eff mann bisher gegönnte Geleit aufgekündigt worden sei. Um 
die gleiche Zeit wurde der bekannte Hamburger Arzt, der portugiesische 
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Jude Dr. Rodriguo de Castro, vom Erzbischof von Bremen zur Kon- 
sultation berufen. 

Anno 1616 wandten sich 16 jüdische Familien auf Befürwortung des 
Landgrafen von Hessen um Aufnahme an den Rat. Als Führer 
der jüdischen Gesellschaft trat der „judte und medicus“ Samuel 
irschieder auf, der Schutzbefohlener des bremischen Erzbischofs 
Johann Friedrich war und als dessen Münzmeister in Stade 
fungierte. Trotz wärmster Fürsprache der hohen Herren und trotzdem die 
petionierenden Juden geradezu entwürdigende Bedingungen zugestanden, 
antwortete der Rat von Bremen mit Schreiben vom 18. Mai und 
30, Oktober 1618, Hirschieder und seine Mitkonsorten könnten „nach dem 
Exempel unserer löblichen Vorfahren“ nicht aufgenommen werden. 

Im Jahre 1699 berichtet die Chronik von einem Juden, der sich zwecks 
Erlangung des Niederlassungsrechts taufen läßt und bei dessen Übertritt 
ein Bürgermeister und ein Senator Gevatter spielen. Aber der Apostat 
brachte den Pastor, der sich so sehr um sein Seelenheil bemüht hatte und 
oft Bürge für ihn gewesen war, um all seine Habe und lief davon. Eine 
Jüdin aus Lübeck, Clara Hirsch, „29 Jahre alt und ziemlich korpu¬ 
lent“, ließ sich um 1717 in Bremen taufen. 1734 fand für zwei bekehrte 
Jüdinnen und ihre Kinder eine Kirchenkollekte statt und 1735 wurde der 
Jude David Sienner auf den Namen Christian Caspar getauft. 
Im April 1746 bittet Georg Walther Am sing, ursprünglich für das 
rabbinische Studium bestimmt, den bremischen Senat um Gewährung eines 
Viaticums, um sein heiliges Werk in Frankfurt an der Oder fortsetzen zu 
können. Am 9. Mai 1794 reicht Samuel Lazarus, geboren 1781 in 
Münden, nachdem er vorher mit seinen Eltern auf der Wanderschaft 
nach der Türkei kehrtgemacht hatte, ein Taufgesuch ein, um statt Barmizwah 
christlicher Konfirmand zu werden. 

Die mittelalterliche Judenpolitik des Senats erhellt aus den Verord¬ 
nungen der Jahre 1783, 1794 und 1797, in denen die Rede ist „von Juden 
und Landstreichern j „über den Aufenthalt und das häufige Hausieren der 
Juden“ und „über die Wegschaffung der Fremden, besonders der Juden, 
aus Stadt und Gebiet“. 

Bei Regulierung der Staatsgrenzen am 2. Dezember 1802 mußten not¬ 
gedrungen die hannoverschen Schutzjuden Hesekiel Abraham*), Hesekiel 
Jacob Alexander und Levi Abraham als wohnberechtigt über¬ 
nommen werden. Diese „sämtliche Bremische Judenschaft“ hatte 
dem Senat als neuen Oberherrn am 26. Juli 1803 zu huldigen, ohne 
jedoch zur Eidesleistung zugelassen zu sein und ohne die Berechtigung zu 
erhalten, sich im Stadtbezirk von Bremen niederzulassen; sie mußten weiter 
in H a s t e d e und am B a r k h o f wohnen bleiben und zum Betreten des 
Stadtbezirks eine besondere Erlaubnis erwirken, die das Verlassen der 
Stadttore bis 6 Uhr abends voraussetzte. 

•) In Bremen lebt noch heute die Familie des Hesekiel Abraham; seine Nachkommen 
in Hamburg nennen sich Hesekiel. 







JAHRBUCH FÜR DIE JÜDISCHEN GEMEINDEN 


143 


Als in der Franzosenzeit eine menschlichere Gesetzgebung in Kraft ge¬ 
treten war, ließen sich namentlich ans Hamburg, Hannover und Braun¬ 
schweig einige jüdische Familien bi Bremen nieder; doch „deutscher Zunft¬ 
geist, verbunden mit verknöchertem Luthertum, gönnte den Juden das 
Atmen nicht*', und die Schikanen des Bürgermeisters Johann S m i d t 
führten zur „völligen Austreibung der Kinder Israels aus der bremischen 
Republik", Alte Bemühungen des Vorstehers Bendix Gumpel Sc bwabe 
beim Senat sowohl wie bei den europäischen Großmächten, die Heran¬ 
ziehung des lübischen Advokaten Dr, Carl August Buchholz und dessen 
aufopfernde Tätigkeit beim Wiener Kongreß, alle Einwirkungen 
maßgebender auswärtiger Juden blieben völlig zwecklos: im Jahre 1826 
waren noch sieben jüdische Haushaltungsvorstände in Bremen als „vorüber* 
gehend anwesend' 1 gemeldet, und nur den Schutzjuden von 1803, die den 
Stamm der heutigen Israelitischen Gemeinde bilden, stellte der Senat am 
13, Juni 1826 förmliche Schutzbriefe aus, von denen nachstehend der 
für H, J, Alexander ausgefertigte veröffentlicht wird. 

Erst das Jahr 1848 schuf mit der neuen Staatsverfassung bessere 
Lebensbedingungen für „Fremde und Juden", Allerdings; ein gerechtes 
Denken konnte sich erst nach und nach durchsetzen, und recht langsam 
gewöhnte sich der tagenbare Bremer daran, auch im Juden, den er in einer 
Art wehleidiger Höflichkeit von jetzt an vorzugsweise „Israeliten" zu 
nennen pflegte, den Menschen zu erblicken. 

Der für das Gründung®jahr unserer Gemeinde (1803) geltende Possuki 
„B H riT sch'Lomi Lo taMut Amar M'rachameCH Haschern 1 ' 

soll uns Trost bleiben und immer aufs Neue möge sich verwirklichen das 
Prophetenwort: 

„Der Bund meines Friedens wird nicht wanken! 

„so spricht der Ewige, der sich Deiner erbarmt/' 

„Der Senat der freyen Hansastadt Bremen fügt hiermit zu wissen: daß 
dem Israeliten Hesekiel Jacob Alexander, die Erlaubnis ertheüt worden, 
sich in Hastedt wohnhaft niederzulassen und daselbst mit guten nicht ver¬ 
botenen Waaren, jedoch mit Ausnahme der starken Getränke und sonstiger 
der Consumtionsabgabe unterworfenen Waaren aus seiner Wohnung und 
mit ausdrücklicher Untersagung alles und jedes Hausierern Detailhandel 
zu treiben. 

Es Hegt demselben jedoch bei Strafe sofortiger und unausbleiblicher 
Zurücknahme und Verlust dieser Concession ob 

L) sich in allen und jeden Stücken den Vorschriften und Anordnungen 
des der hiesigen Israeliten halber, vom Senate erlassenen ihm ge¬ 
hörig in Commissione de 12ten Dezember 1825 bekannt gemachten 
Regulativs gemäß zu verhalten, auch den ihm lernerweitig, es seye 
vom Senate oder dem Herrn Landherrn als der ihm zunächst Vor¬ 
gesetzten Behörde zugehenden Befehlen, Weisungen und Anord¬ 
nungen, namentlich hinsichtlich seines Geschäftsbetriebes, unweiger¬ 
lich Folge zu leisten. 
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2. ) Niemanden, es seye durch schlechte Waaren, übersetzte Preise oder 

auf andere Weise zu übervortheilen. 

3. ) Sich alles und jedes Zinswuchers zu enthalten. 

4. ) Keinerley Effecten und Waaren, es seye mittelst Kaufes, Tausches, 

\ ersatzes oder auf sonstige Weise an sich zu bringen, von denen 
irgend zu vermuthen, daß dieselben gestohlen seyn könnten und da¬ 
fern ihm dergleichen angeboten werden sollten, solche anzuhalten 
und ungesäumt dem Herrn Landherrn Anzeige zu machen. 

5. ) Das ihm für die Concession auferlegte Schutzgeld von 4 Thlr. Hannöv. 

Cass, Mze. jährlich am 24. Junius, so wie alle sonstigen, ihn als hiesi- 
Untergehörigen treffenden Abgaben und Leistungen unweigerlich und 
zu gehöriger Zeit zu entrichten, so wie 

6. ) Sich in allen und jeden Stücken, als einen gehorsamen Unterthan und 

Einwohner geziemt, zu verhalten. 

Dafern nun der Israelit Hesekiel Jacob Alexander sich diesem allen 
gemäß und mit den Seinigen, ohne Tadel und ohne zu gegründeten Be¬ 
schwerden Anlaß zu geben, betragen wird, soll derselbe alles obrigkeitlichen 
Schutzes sich zu erfreuen haben und sind die hiesigen Behörden ange¬ 
wiesen, demselben in vorkommenden Fällen die Gebühr Rechtens ange¬ 
deihen zu lassen, und ist zu dem Ende, der gegenwärtige Schutzbrief im 
ausdrücklichen Aufträge des Senats von dem zeitigen Herrn Landherrn am 
rechten Weserufer unterzeichnet worden. 


So geschehen 

Bremen d. 13ten Juny 1826. 


gez. J. H. A Schumacher." 


Erinnerungen einer Altonaerin. 

Von Dora Lehmann. 

(Fortsetzung aus dem „Israelitischen Kalender für Schleswig-Holstein" 
Jahrgang 5688 und 5689.) 

Das Großelternhaus. 

Auch wenn ich jetzt ein neues Kapitel beginne, so bekenne ich, daß 
meine Erzählung nur den nächsten Angehörigen gewidmet sein sollte, und 
was mir die Feder führte, war nur das kindliche Gefühl der Verehrung 
gegen hohe Ahnen. Wenn meine Erzählung in die Öffentlichkeit gedrungen, 
kann ich dafür? 

Ich habe von niemand Nachsicht zu erwarten für das, was meine Dar¬ 
stellung vermissen läßt. Ihr aber, denen diese Zeilen bestimmt waren, die 
Ihr den Luach durchblättert, um nachzusehen, wann die Jahrzeitstage von 
Vater und Mutter sind, um das kleine Jahrzeitlicht anzuzünden und das 
Kaddischgebet zu sprechen, Ihr werdet mich verstehen und mir nicht zürnen, 
wenn ich zur Feder gegriffen habe, sondern meine Empfindungen der Liebe 
und der Verehrung teilen. So laßt mich denn beginnen: 
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Es war einmal ein Liebes, schönes Kind, mit großen sprechenden Augen, 
mit einer Stirn, die von einem dunklen Lockenkopf umrahmt war. Es saß 
auf einem Schemel, sah zu der Mutter, zu -den Geschwistern auf r die ließen 
ihren Tränen freien Lauf, weil der Vater für immer von ihnen gegangen. 
Sie überlegten, wie nun ein Weiterkommen sei, da durch den Tod des 
Vaters das kleine Einkommen geschmälert war. Da hörte nun das kleine 
Mädchen Worte von den alteren Geschwistern sprechen, die es nachdenk¬ 
lich machten: t ,Mutter, weine nicht, wir werden dir helfen, dich stützen und 
führen, niemals wirst du die Not kennen Urnen/' Größer wurden die 
Augen des sechsjährigen Kindes, als es so sprechen körte. Sie sah auf 
ihre kleinen zarten Händchen und dachte: Ihr werdet auch mir helfen, 
damit meine Mutter niemals wieder zu weinen braucht. Dann legte sie 
ihre kleine Puppe zur Ruhe; die durfte nun lange, lange schlafen. Was 
kann ich nur mit meinen Händen anfangen? Stricknadel und Garn nahm 
sie zur Hand, ließ den Faden durch die Finger gleiten, langsam und vor¬ 
sichtig, dann klapperten die Nadeln schnell und schneller, und bald waren 
die ersten Strumpfhalter fertiggestelll, Nach und nach wurden einige 
Dutzend davon angefertigt, sorgsam in einen Kasten gelegt und zum Ver¬ 
kauf gegeben* Ein etwa zwei Jahre älterer Bruder, Samuel Epstein*) f 
stand der jüngeren Schwester tapfer zur Seite, Er ging auf die Güter und 
zeigte die angefertigten Arbeiten der kleinen Schwester* Da er ein auf¬ 
geweckter, freundlicher Knabe war, wurde ihm mit Freundlichkeit be¬ 
gegnet, und die ersten zwei Taler aus dem Erlös des Kastens gab er seiner 
Mutter. Die gehörten zum Stammkapital eines nach wenigen Jahren auf- 
blühenden Geschäfts, 

So sahen die Geschwister beglückt langsam eine neue Lebensmoglich- 
Ueit sich darbielen. Der Wunsch nach höherem Wissen wurde zugleich in 
ihnen wach. Der Cheder und die Dorfschule genügten ihnen nicht mehr. 
Weshalb sollten denn die Kinder der begüterten Familien reicher an Wissen 
sein, aLs sie es w r aren? Das Mädchen w r oilte die Sprachen fremder Lander 
erlernen, vor allem Französisch und Englisch* Der Knabe aber wählte das 
Gymnasium und lobte sich Griechisch und Latein, Da nun ihr Wille stark 
war, ergriffen sie bald den neuen Schulweg. Der jüdische Knabe wurde der 
Freund des großen Dichters Fritz Reuter, in späteren Jahren des Advo¬ 
katen Sommer, des Bürgermeisters Peek und vieler anderer mehr, denen 
er teilweise bei den Schulaufgaben behilflich war und Nachhilfestunden gab. 

Das zehnjährige Mädchen wurde Freundin der angesehensten jüdischen 
Familie in der Gemeinde, knüpfte sogar mit den Töchtern der Häuser 
Beziehungen an, die noch in dem Wahn lebten, daß die Juden nicht zu 
höherer Kultur fähig wären. Im vorhergehenden Kapitel erzählte ich von 
der Not und Sorge, die die Juden in der damaligen Zeit zu tragen, und 


*] Der Name Ep stein leitet sich vom Ort Epstein im Taunus ab, Binjamin 
ben Rabbi Jakob Epstein w r ar Rabbiner in Bingen, Friedberg und Wien und 
ist 1693 gestorben. Das Memorbuch der Gemeinde Friedberg in Hessen, 
dessen Einsichtnahme ich Herrn Lehrer Ehrmann verdanke, zeigt auf der 
Vorderseite Handzeichnungen, von Epstein Halevy ausgeführt. 
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wenn ich wiederhole, daß den deutschen Juden erst im Jahre 1864 die 
vollständige Gleichberechtigung gegeben wurde, so betrachte ich es als 
ein Wunder, daß gleichwohl jüdische Kinder es verstanden haben, die 
Herzen der Andersgläubigen zu gewinnen. Mit dem „Sechus Owaus“ 
möchte ich das in Verbindung bringen. Von dem Geist und der Arbeits¬ 
kraft des Jesaia Hurwitz oder des Mordechai Jaffe, möchte ich annehmen, 
ist ein Funke auch auf weitere Geschlechter übergegangen und auch den 
Kindern zugefallen, die den Mut hatten, ihre Mutter zu schützen, und zu 
neuem Glück zu führen. 

Aus dem Leben jenes Kindes hebe ich einen Tag der Freude hervor: 
die Einsegnung der jüdischen Mädchen der Parchimer Gemeinde. Landes¬ 
rabbiner Dr. Lipschütz aus Schwerin fährt zu der religiösen Feiei, er hält 
die Prüfung ab und freut sich der schönen Kenntnisse der Mecklenburger 
Kinder. 

Im weißen Mullkleid aus der Zeit der Biedermeiertracht, das Haar 
gelockt, mit einer Spange gehalten, befindet sich unter den schulentlassenen 
Mädchen auch Friederike Epstein, ein Tag, den sie jubelnd empfängt. 
Freunde ihres Bruders, Friedmann, der Zögling ihres Hauses, und Siegmund 
Rosenthal erfüllten ihren größten Wunsch, und sie erhielt von ihnen 
Schillers Werke im Lederband. 

Siegmund Rosenthal ist der Stifter der schönen Wohnungen in Ham¬ 
burg, Kielortallee. Er hörte auch noch in späteren Jahren auf den Rat 
meiner Mutter und vermachte sein sehr bedeutendes Vermögen für Stif¬ 
tungen und wohltätige Zwecke. 

Der Einsegnungstag erreichte sein Ende, gleichzeitig der letzte Schul¬ 
tag. Jahre der Arbeit und großen Fleißes folgten. 

In Hamburg war damals der Aufstieg im Handel fühlbar. Das Eisen¬ 
bahnwesen erweitert sich, die Lübeck-Büchener Bahn rollt über die Eisen¬ 
bahnschienen. Hamburger Firmen liefern ihre Waren nach Mecklenburg. 
Eine der Hamburger Firmen, Brühl und Guttentag, besteht heute noch, die 
ihre Handarbeiten, Teppiche, Bettvorlagen usw. der neuen Firma S. Epstein 
liefern. 

Die adligen Gutsdamen nehmen keinen Anstoß mehr an der ihnen 
fremden Religion. Sie kommen mit Achtung und Verehrung zu der jüdischen 
jungen Verkäuferin, deren Fleiß sie rühmen, ihre Kenntnisse bewundern. 

Und wiederum fünf Jahre weiteren Fortschritts. Das Geburtshaus 
meiner Mutter wird geräumt, das die Aussicht auf ein historisches Haus 
geboten hatte. An der vorderen Seite des gegenüberliegenden Hauses ist 
nämlich eine Gedenktafel angebracht: Graf Helmuth von Moltke, am 
26. Oktober 1800 zu Parchim in Mecklenburg-Schwerin geboren. Moltkes 
Familienchronik liefert den Nachweis, daß in dem Hause seines Großvaters 
22 Söhnen das Leben gegeben wurde. 

Mit meinen Gedanken begleite ich den Umzug in das selbsterworbene 
Haus der Familie Epstein, in der Geschäftsgegend, das Wohn- und Ge¬ 
schäftsräume vereinigt. Ein Haus, dessen Grundpfeiler auf Rechtlichkeit, 
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Religiosität und Nächstenliebe aufgebaut wurde. Prunk und Luxus haben 
dort wenig Platz gefunden. Aus jedem Winkel des Hauses webt ein Hauch 
echter Kindesliebe, die der nunmehr altgewordenen Mutter den Lebens- 
abend verschönern wird. 


Das Elternhaus. 

Mit meinem Gedanken weile ich in Altona, am Rathausmarkt, da, wo 
mein Fuß zum ersten Mat die Welt betrat. Mein Geburtshaus ist vor 
wenigen Jahren herunlergerissen worden, einer Straße Platz schaffend, die 
die Bergstraße mit dem Ralhausmarkt verbindet, Präsidentenweg heißt die 
neue Straße, einen schmaleren Durchbruch desselben Weges nannte man 
Prasidentengang; wunderfs euch? Der Rathausmarkt war in früheren 
Jahren königlich. Eine Anzahl der kleinen Häuser in seiner Nähe stehen 
noch heute in Reih’ und Glied; unser Haus zeigte die breiteste Front, sein 
Kaum sollte daher ausgenutzt werden. So sah ich die Mauern stürzen sah 
unseren großen alten Lindenbaum fällen, der den Kindern des Hauses in 
den beißen Sommertagen Schutz gewährte. Als der Baum mit lautem 
Krach zur Erde fiel, fiel aus meinem Auge eine Träne der Wehmut. Meinem 
Geburtshause gegenüber steht .ein zweistöckiges Haus, das mit großen 
Buchstaben die Aufschrift trug; „Zura holsteinischen Hause", das den Ge¬ 
schwistern Mayer gehörte. Am Toreingang steht ein schwarz-weißes 
Schilderhaus, und der wachthabende Posten muß häufig genug das Gewehr 
präsentieren. Zum holsteinischen Hanse gehen die hohen Staatsbeamten, die 
Herrschaften der Aristokratie und die höchsten Offiziere ein und aus. Es 
nehmen selbst höchste Fürstlichkeiten dort Unterkunft, Es sind ja auch 
seidene Tapeten an den Wänden, sprachen die kleinen Nachbarkinder au 
mir. Da staunte ich wohl, denn von einer solchen Pracht konnte ich mir 
einerlei Vorstellung machen In dem Kleidersehrank der Mutter sah ich 
wohl zwei seidene Kleider, ein silbergraues mit feinem Spitzenüberfall und 
ein matllila nadelgestreiftes Taffetkleid, das ich mit meinen kleinen Händen 
streichelte Aber seidene Tapeten? Dann dürfen auch Prinzesinnen und 
Könige dort wohnen! 

Den Mittelpunkt des Rathausmarkts bildete das Rathaus, auch dort 
ein Schilderhaus, und auch dort kommt der wachthabende Posten kaum zur 
Ruhe. Das Rathaus gibt dem Rathausmarkt Leben. Damals wußte ich 
noch nicht, daß es 1716 gebaut ist. Ich sah wohl täglich auf das große 
Haus, bin hundert Male die beiden Treppen, die sich am Eingang des Rat¬ 
hauses befinden, mit den Spielgenossen herauf- und herabgelaufen, un¬ 
bekümmert um den Altonaer Herrn Bürgermeister und die Senatoren, die 
denselben Weg nehmen. Heute zolle ich dem alten Rathaus mehr Achtung, 
habe Ehrfurcht vor seinem Alter und erinnere mich noch gern der Reden, 
die dort vom hohen Balkon gehalten worden sind. Das dänische Wappen 
nut der Königskrone ist auf der Vorderseite des Rathauses angebracht. 
Stolz und erhaben steht am vorderen Giebel des Hauses Themis, die Göttin 
der Gerechtigkeit, in der linken Hand das erhobene Schwert, in der rechten 
Hand die goldene Waage. Diese sehe ich nicht mehr, vermutlich hat Themis 
sie im Zorn fortgeworfen, an dem Tage, da der Weltkrieg ausbrach. Auch 
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die am Turm befindliche Uhr, ein Geschenk des Benjamin Leja, die auch 
in dunkler Nacht leuchtete, war stehen geblieben und blieb seitdem dunkel, 
so dunkel und trostlos, wie die Herzen der Menschen. 

Auch heute zähle ich im Heraufsteigen die Stufen der Rathaustreppen, 
öffne die alte historische Rathaustür im Barockstil und trete ins Innere ein. 
Eine Galerie umgibt malerisch die große Diele, die mich empfängt. Zur 
linken und zur rechten Seite lange Tische, darauf in Glaskästen, vom Alto- 
naer Stadtarchiv ausgestellte Bilder und Briefe der Fürstlichkeiten, die 
teilweise viele Jahrhunderte alt sind. Besonders fesseln meine Aufmerksam¬ 
keit die hier ausgestellten Handschriften von Moses Mendelssohn, 
Manuskripte der Lieder von Heinrich Heine und Bilder seiner Verwandten, 
der Stifter des Salomon- und Mathilde Heine-Krankenhauses in Hamburg, 
und ein Bild der Schwester des Dichters, Charlotte Embdens. 

Wieviele Große sind über die Rathaustreppe gestiegen zu ernster und 
froher Zeit! Zwei Tage sind mir in besonders lebhafter Erinnerung ge¬ 
blieben. Erstens der Krönungstag Kaiser Wilhelms des Ersten, da sah ich 
die preußische Fahne wehen; der Rathausmarkt war zu klein und konnte 
die freudig herandrängenden Menschen nicht fassen. Da klirrten die 
Fensterscheiben, und manche wurden zu Scherben. Der Jubel der Menge 
war gewaltig, wer wollte da im Hause bleiben? Ich sehe noch unseren 
alten Oberbürgermeister V o g 1 e r auf dem Balkon des Rathauses stehen, 
um die Begrüßungsrede zu halten, einen Mann, der liebevoll und gütig für 
das Wohl der Stadt Altona gearbeitet und auch für unsere jüdische Ge¬ 
meinde und die jüdische Religion volles Interesse und Verständnis gezeigt 
hat. Die Fenster in unserem elterlichen Hause waren von Freunden und 
Verwandten überfüllt. Da stieg ich zum Dachgiebelfenster hinauf und 
schaute von dort oben auf das eindrucksvolle Bild. Glockengeläut und 
Jubelgesang klangen an mein Ohr herauf, unvergeßliche Erinnerungen! 

Ebenso deutlich steht mir auch ein großer ernster Trauerzug vor Augen, 
an dem Tage, an welchem unserem alten ehrwürdigen Oberrabbiner Rabbi 
Jakob Ettlingers. A., das letzte Geleit gegeben wurde. Es war am 
ersten Chanuckatag des Jahres 5632, ein ernster Tag für die Altonaer 
Gemeinde, als sie des Rabbis sterbliche Hülle zur Ruhe betten mußte. Es 
war ein Jahrmarktstag, so erzählte man mir. Die Schau- und Verkaufs¬ 
buden am Rathausmarkt aber mußten geräumt werden, denn nicht nur um 
die Synagoge und die Klaus, wie das sonst ein althergebrachter Brauch 
gewesen, wurde der Trauerwagen gefahren, sondern noch einmal am alten 
Rathaus vorbei, in das der Rabbi so oft hineingegangen, wo man seine feine, 
zarte Stimme gern gehört, und wo seine Fürbitte Erhörung gefunden hat. 
Die Pforten des Altonaer Friedhofes an der Königstraße waren seit vielen 
Jahren geschlossen, noch einmal öffneten sie sich an diesem läge wieder, 
um die Bahre Jakob Ettlingers aufzunehmen. 

Vor mir liegt ein goldener schlichter Ring mit der Jahreszahl 1859, der 
Verlobungsring meiner Mutter! Also 70 Jahre sind es her, da meine Eltern 
sich die Hände zum Bunde reichten. Am Rausch-Chaudesch Sivan war 
dann in Altona ihre Hochzeit. Jakob Ettlinger vollzog die Kidduschin. Es 
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waren schöne Worte, die der Rabbi meinen Eltern sagte Ihn begleitete mit 
seinen Gesängen der Vorbeter Rabbi Koppel [der Vater des bekannten 
Altonaer Arztes Dr. Goldschmidt), und Louis Falk , der Sekretär der Ge- 
meinde, wirkte als zweiter Trauzeuge. Unter heftigem Gewitter, Donner 
und Blitz sprach man die Segenssprüche. Meine Mutter war erschrocken. 
Mein Vater beruhigte sie: „Sind uns nicht auch die zehn Gebote am Berge 
Sinai, unser köstlichstes Gut, unter Donner und Blitz gegeben worden?" 

Mein Vater war am 16. Mai 1822 in Rendsburg geboren. Sein Groß¬ 
vater entstammte der Frankfurter Familie Jacob Moses Oppenheimer; er zog 
hinauf in den Norden an die Eider, und Leah Gerson Nathan wurde sein 
Weib, Sein Sohn, mein Großvater, hatte seinen Namen in Philipp Jacob 
verändert und Fanny Frommet Meyer aus AUen-Kunstadt in Bayern als 
Gattin heimgeführt. Dadurch nahmen die Schwestern Frommet und Mirl 
Meyer den Weg nach Rendsburg, ln späteren Jahren erwarb Philipp Jacob 
ein Haus in der Rosenstraße, 

Im 17. Jahrhundert gab es in Rendsburg eine größere jüdische Ge¬ 
meinde, die heule leider sehr zus am menge schmolzen ist. Aber Stadt und 
Judenschaft haben einstens bessere Tage gesehen und die Rendsburger sind 
nicht wenig stolz auf ihre große Geschichte. Im 11. Jahrhundert ist die 
Stadt von den Dänen erbaut worden. Da eilt der Graf von Holstein herbei 
und bringt sie in seinen Besitz. Der Kampf um Rendsburg hört nicht auf T 
bald ist die Stadt von den Dänen, bald von den Schweden erobert. Im 
Dreißigjährigen Krieg ward es von den Schweden besetzt. Im Jahre 1813 
kam ein Waffenstillstand zwischen Dänemark und Schweden zustande. Nun 
endlich war Frieden in Rendsburg, und es erfolgte ein großer Zuzug jüdi¬ 
scher Familien. 

Das Haus in der Rosenstraße steht heute noch. Am Giebel ist eine 
goldene Wetterfahne angebracht mit der Inschrift in hebräischen Lettern, 
Darauf steht: „Wenn Gott das Haus nicht haut, bemühen sich die Bauleute 
vergebens!’* Die Fahne ist ein Geschenk des Gelehrten Heimann Joseph 
Michael und zwar zu dem Hochzeitstage seiner Tochter Sara Michael aus 
Hamburg, die den älteren Bruder meines Vaters, Meyer Philipp Jacob, 
heiratete. Das junge Paar bezieht das Haus in der Rosenstraße, es wird für 
die große Kinderschar eine Etage gebaut und die Wetterfahne wurde wieder 
gut befestigt. Die Bauleute haben nicht vergebens gearbeitet, denn Gott 
segnete das junge Paar mit allem Guten, 

Das Gemeindeleben in Rendsburg war ein wunderschönes. Die Mit¬ 
glieder waren miteinander herzlich befreundet. Die Synagoge war besucht, 
es herrschte jüdischer Geist und jüdische Sitte. Die Gemeinde stand, wie 
bekannt, unter dem Oberrabbinat Altonas. Es war jedesmal ein Feiertag 
in dem Hause der Familie Jacob, wenn der Altonaer Rabbi nach Rends¬ 
burg kam, die Schulprüfung zu halten. Die Oberrabbiner J. Ettlingen, sein 
Nachfolger Dr, Elieser L ö b und in späteren Jahren Dr, Mayer Ferner 
alle haben in dem gastfreien Hause der Familie Jacob Unterkunft ge¬ 
funden. Aber nicht nur die Rabbiner, sondern die vielen frommen Leute 
die Schleswig-Holstein hinauf bis nach Dänemark bereisten, verkehrten b 
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meiner ErZäh,U “ ß *™ 

iunöen Le'h HaUSes zähle ich a «h den damals noch sehr 

Z Tod tr d U er Ed ^KK " / L 0 e ^ e r g , den erst kürzlich 
7? . °Yv , abberufen hat. Niemals ist einem Lehrer mehr 

n f Verehrung zu Teil geworden, wie seinerzeit Dr. J. Loewenberg in 
Ren Jburg. Er verstand es. den Geist der jüdischen Kinder zu wecken und 
t ! ” rZen /; r Gememdemitglieder für sich zu gewinnen. Ungern sah man 

b “griff dßT rf"' r d ma " ' ieß ihD nUr d6shalb weil man 

begriff, daß der Wirkungskreis zu klein war. um den Geist Jakob Loewen- 

Goü S hT“Jn [ War ftiChl " Ur Uhrer und Päd aßoge. sondern ein von 
Got, begnadeter Dichter und Schriftsteller! Seine Erzählungen sind fesselnd 

voLhmen e G r'd C V ° n SchÖnheit ’ Sie lasse " den 

hmen Geist, die adlige Gesinnung des Mannes erkennen, dessen Be- 
scheidenheit vorbildlich, dessen Andenken unvergeßlich bleiben wird. 

F .° er *"> ‘°'gande Lehrer der Gemeinde war Louis Tannenwald 

soäte'r di! « f an " y /H COb ü d!e de$ MeyCr Ph ‘ Ja <°b. Sie folgten 

Waisenkind ^ " aCh “ amburg - um d °rt im P a u 1 i n e n s t i f t den jüdischen 
aisenkmdern die Eltern zu ersetzen. Das Paulinenstift ist eine Stiftung 

s Ehepaares Jaffe aus Hamburg. Pauline Jaffes Wunsch ist ihr von 

m ^ n " e * rfullt WOrden ’ nach ihrcm Ableben wurde ein großes schönes 
Haus mit Garten erworben, am Laufgraben in Hamburg, um den Waisen, 
hindern eine Heimstätte zu schaffen: das jüdische Mädchen-Waisenhaus 
Im Speisesaal ist an der Wand das Bild der Stifterin angebracht; wenn man 
dies edle Gesicht gesehen hat. dann kann man die Seele der Frau ver¬ 
stehen, die solch ein Heim geschaffen hat. 

Die Rendsburger Gemeinde ist zusammengeschmolzen. Der Sinn der 
Jugend strebt nach der Großstadt. Auf dem Bes-Hakworaus. das ich in 
diesem Jahre aufsuchte, ruhen die alten Rendsburger. Der große Flächen¬ 
raum legt deutlich von einer großen Khillo Zeugnis ab. die vor unserer Zeit 
dort gewesen ist. 


Auch mein Vater hat seinen Geburtsort verlassen. Er gründete in 
Altona ein Haus, errichtete 1854 ein Manufakturwarengeschäft in der 
Reichenstraße: „Zum.Kieler Laden." Stadt- und Landkundschaft füllten den 
Verkaufsraum. Die Wohnräume waren im oberen Stock. Meine älteren 
Geschwister kamen dort zur Welt. Die jüdischen Angestellten fanden in 
dem Hause meiner Eltern Unterkunft. Da nun der Platz bald nicht mehr 
ausreichte, zogen die Insassen des Hauses nach dem Rathausmarkt. Der 
erste und älteste Lehrling des Hauses, war der kaum 14jährige Knabe Harry 
Unna aus Rendsburg, es folgten zwei Brüder Nathan aus demselben Ort. 
Sie alle sind in der Großstadt geblieben, haben ihre Firmen hier errichtet, 
konnten sich reichen Familienglücks erfreuen. Auch aus Friedrichstadt an 
der Eider kamen die schulentlassenen Knaben nach Altona, und mancher 
von ihnen wird sich der Firma J. Philipp. Rathausmarkt 29, gern erinnern. 
Aus Friedrichstadt kam auch der beste Freund unseres Hauses, Bernhard 







JAHRBUCH FÜR DIE JÜDISCHEN GEMEINDEN 


151 


Behrend, zu uns in die Lehre, Er blieb viele, viele Jahre bei uns. Er ge¬ 
hörte zu der Rubrik der Edelmenschen, er war ein Zaddik! Wie aber kein 
Mensch frei von Fehlern ist, so hatte auch er einen Fehler, er konnte sich 
trotz festen Vorsatzes nicht auf raffen, am frühen Morgen zur Synagoge zu 
gehen. Ein bleierner Schlaf ließ ihn nicht wach werden. Das Wecken 
durch das Hauspersonal war nutzlos. Die in früheren Jahren in Altona 
angestellten Nach tw r achter übernahmen für ein kleines Geldgeschenk das 
Wecken, aber auch die Wächter schüttelten mißbilligend den Kopf: alles 
war vergeblich. 

Habt Ihr, liebe Leser, schon einmal das Wort „SchuUrfopfer * gehört? 
ln den reizenden Ghettogeschichten von Kompert finden wir den Schul¬ 
klopfer von Haus zu Haus, von Tür zu Tür gehen, die Schlafenden zu 
wecken, damit sie rechtzeitig zur Synagoge gehen. In Altona gab es eine 
weibliche Schulklopferin, das war unsere Rieke Rubent Wer 
ihren Namen noch einmal wieder hört, der unterdrückt wohl kaum ein 
Lächeln, aber mancher würd mit mir sagen: Sie war eine Heilige! Am Ein¬ 
gang der Synagoge, vor dem Anfang des Gottesdienstes, stand sie an jeg¬ 
lichem Morgen, und der Schammes sagte etwas unwirsch: Viel zu Erüh, 
Rieke E Die Schulklopferin war schon viel früher aufgestanden, sie war 
vorher zu den Schlafenden gegangen. Wie oft habe ich den Weckruf der 
braven Rieke gehört: „Stehen Sie auf, lieber Herr Behrend, es ist wegen 
der schönen Morgenbrocho!" 

Rieke Ruhen hatte Freitisch bei dem Oberrabbiner Löh, Rabbi Elias 
Munk, Rabbi Jekef Cohn, Rabbi Jecheskel Neumann, Reb Mendel Franck 
u, a, m.; überall war sie ihres bescheidenen Wesens wegen beliebt und 
geachtet. Eines Tages sprach sie zum seligen Dr, Lob: „Rabbi, ich bin 
nicht verheiratet, mein Kummer ist groß, da ich nun nicht dazu gekommen 
bin, einen Haarscheitel zu tragen/' Darauf erwiderte unser freundlicher 
weiser Rabbi: „Gedulden Sie sich noch einige Jahre, und wenn Sie siebzig 
Jahre alt sein werden, dann dürfen Sie auch Ihr Haar bedecken/' 

Rieke Rüben war nicht die einzige in Altona, die den Weg zur Syna¬ 
goge frühmorgens machte. Es gab noch einige Frauen, die den Morgen- 
schlaf opferten, die vor allem in den Slichothtagen die ersten in der Syna¬ 
goge waren. Ihre Namen nenne ich stets mit Ehrfurcht, denn ich denke 
zugleich an ihren opferfreudigen Wohltätigkeitssinn, der sie für die 
Menschheit sorgen ließ in Not und Leid, helfend und lindernd, als w r ären 
sie die Abgesandten unseres himmlischen Vaters* Das w-aren die Frau des 
Oberrabbiners Ettlinger, ferner Betty Warburg, Jenny Munk und die kleine 
zarte Frau Benzion. 
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Der Altonaer Eruw. 

Seit uralter Zeit hat Altona seinen Eruw, die „Judentore*, wie er im 
Volksmunde genannt wird. Das hauptsächlich von den Mitgliedern der 
Gemeinde bewohnte Gebiet der Stadt ist durch eine Drahtumzäunung zu 
einer symbolischen Gebietseinheit zusammengefaßt, in der das Tragen am 
Sabbat gestattet ist. Nachstehend folgt ein Verzeichnis der Stellen, wo ein 
Eruwdraht angebracht ist. Im Süden der Stadt bildet die Elbe die Grenze, 
während im Nordosten die Eisenbahnbrücken an den betreffenden Stellen 
die Drähte überflüssig machen. Das zweite Verzeichnis enthält sämtliche 
Straßen und Plätze des Altonaer Stadtgebietes, die innerhalb der Eruw- 
Grenze liegen. Eine genaue Orientierung kann nur durch vergleichende 
Benutzung der zwei Verzeichnisse gewonnen werden: 


Eruw-Grenzen: 


Scheelplessenstraße 7 

Elbberg—Kaistraße 

Gr. Roosenstraße 1 

Gr. Rainstraße 162 

Gr. Elbstraße 222 

Brigittenstraße 6 

Hahnenkamp 12 

Fischmarkt-Hamb. Grenze Paulstraße 7 

Bismarckstraße 28 

Kl. Elbstraße 1 

Gr. Gärtnerstraße 1 

Erzbergerstraße 21 

Schlachterbuden 2 

Amselstraße 1 

Lobuschstraße 24 

Hochstraße 5 

Kl. Gärtnerstraße 5 

Braunschweigerstraße 3 

Lindenstraße 4 

Nachtigallenstraße 1 

Ottenser Marktplatz 11 

Nobistor 1 

Juliusstraße 35 

Klopstockstraße 24 

Ferdinandstraße 12 

Straßen im Eruw-Gebiet; 

Parallelstraße 45 

Adlerstraße 

Blumenterrasse 

Finkenstraße 

Adlerterrasse 

Bodenstedtstraße 

Gr. Fischerstraße 

Adolphstraße 

Böhmkenstraße 

Fischmarkt 

Adolphterrasse 

Gr. Brauerstraße 

Kl. Fischerstraße 

Allee 

Kl Brauerstraße 

Gr. Freiheit 

Altonaer Hochstraße 

Breitestraße 

Kl. Freiheit 

Am Brunnenhof 

Am Brunnenhof 

Bei der Friedenseiche 

Amalienstraße 

Brunnenhofstraße 

Friedenstraße 

Amselstraße 

Bürgerstraße 

Friedrichstraße 

Annenstraße 

Bürgerterrasse 

Friedrichsbaderstraße 

Bachstraße 

Carolinenstraße 

Fuchsterrasse 

Bäckerstraße 

Catharinenstraße 

Funkstraße 

Bahnhofstraße 

Chemnitzstraße 

Gählersplatz 

Baumannstreppe 

Christianstraße 

Gählerstraße 

Behnstraße 

Claudiusstraße 

Gr. Gärtnerstraße 

Bei der Friedenskirche 

Conradstraße 

Kl. Gärtnerstraße 

Bei der Johanniskirche 

Dennerstraße 

Geibelstraße 

Große Bergstraße 

Dingsgang 

Georgstraße 

Kleine Bergstraße 

Dohrnstraße 

Gerberstraße 

Bleicherstraße 

Elbberg 

Gerichtstraße 

Blohms Terrasse 

Gr. Elbstraße 

Gerritstraße 

Blücherstraße 

KI. Elbstraße 

Goetheallee 

Blumenstraße 

Feldstraße 

Goethestraße 
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Grüne Straße 
Grund 

Gustavstraße 

Gustav-Adolf-Platz 

Hafenstraße 

Hauffstraße 

Heinrichstraße 

Helene nstraße 

Herderstraße 

Herklosgang 

Altonaer Hochstraße 

Hohe Schulstraße 

Holstenplatz 

Holstenstraße 

Hospitals traße 

Humbotds traße 

Jacobstraße 

Jahnstraße 

Bei der Johanniskirche 

Große Johannjsstraße 

Kleine Johannisstraße 

Juliusstraße 

Kais traße 

Ribbelst raße 

Kibbeltwiete 

Kirchenstraße 

Klo pstock Straße 

Köh ib randtr e pp e 

Königs traße 

Konradstraße 

Alter Kreuzweg 

Kurze Straße 

Lammstraße 

Lange straße 

Lesserspassage 

Lessingstraße 

Lindenstraße 

Lohestraße 

Lobmanns Terrasse 

Lohmühle ns t raße 

Lornsenplatz 


Lornse nstraße 

LucienstraOe 

Gr Marienstraße 

Kl. Marienstraße 

Marienterrasse 

Marktstraße 

Mat bilden straße 

Morkenslraße 

Mühlend amm 

Müh lenpas s age 

Gr. Mühlenstraße 

KL Mühlenstraße 

Münzmarkt 

Museums! raße 

Nachtigallenstraße 

Neueburg 

Neuer Weg 

Nordereiche 

Norderstraße 

Oelkersallee 

Qttensener Marktplatz 

Palmaille 

PalmaillenhaLn 

Gr Papagoycnstraße 

KL Papagoycnstraße 

Papengang 

Parallelstraße 

Passage 

Paulstraße 

Paulsplatz 

Pfeiffergang 

Platz der Republik 

Poststraße 

Präsidentenweg 

Präsiden t-Krahn-Straße 

Gr, Prinzenstraße 

KL Prinzenstraße 

Quäkerberg 

Raboisen 

Rainkamp 

Rainweg 


Rathausmarkt 
Reichenstraße 
Rodenhof 
R aperst raße 
Gr. Roosenstraße 
KL Roosenstraße 
Rosengang 
Sandberg 

Schauenburgerstraße 

Scheel-Plessenstraße 

Schill erstraße 

Schlachterbuden 

Schleeweg 

Schlöngang 

Sc hm i ds p a s s age 

Gr. Schmiedestraße 

Kl Schmiedestraße 

Schmuckpassage 

Hohe Schulstraße 

Sc h uh m ac h e rs t ra ß e 

Seestermannstraße 

Van der Smisseas-Allee 

Sonninstraße 

Stephansplatz 

Stonnstraße 

Stuhlmanaplatz 

Stuhlmannstraße 

Teichstraße 

Tu ms traße 

Unzers traße 

Victoriastraße 

Weidenstraße 

Gr. Westerstraße 

BQ, Westerstraße 

Wiel and Straße 

Wilhelmstraße 

Gr. Wilhelminenstraße 

Wilhelminenterrasse 

Wohlersallee 

Zeisestraße 
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Festtage 

Datum 

Hambg.: Synagogenverbd. 

Hbg.: Nene Dammtorsynag. 


Schabbos 

HWchtgs. 


Scbabbos 

IWcbift?. 

Eingang 

£ 

0 

S 

Mincho 

Ausgg. 

0» 

& 

Abends 

Eingang 

Morgs. 

Mincho 

Ausgg. 

Morgs. 

Abends 

Erew Rausch Haschonoh ... 

4.10. 













l.Tag Rausch Haschonoh 

5.10. 

5«o 

600 

500 

— 

— 

— 

545 

700 

44» 

— 


_ 

2. > > » 

6.-11.10. 

6*3 

0 

0 

6*» 

— 

— 

6*o 

0 

« 

6*f> 

600 

5*o 

Schabbos Schuwoh. 

12.10. 

5vo 

6*o, 8*o 

100, 4S0 

61* 

54 5 

5*o 

515 

8*0 

540 

613 

— 

615 

Erew Jaum Kippur. 

13.10. 

— 

— 

— 

— 

600 

__ 

— 

— 

— 


615 


Jaum Kippur .. 

14.-18.10. 

5»0 

600 

— 

6i* 

615 

500 

54 5 

700 

— 

610; 

645 

— 

1. Tag Szukkaus. 

19.10. 

505 

615, 815 

loo, 4*0 

— 

— 

— 

500 

8»o 

100 

— 

— 

— 

2. » » . 

20.-24.10. 

602 

0 

• 

600 

6*0 

500 

600 

0 

, 

600 

6*0 

500 

Hauschanoh-Rabboh . 

25.10. 

— 

— 

— 

— 

600 

_ 

_ 


_ 

_ 

615 

_ 

Schmini Azeres . 

26.10. 

450 

615,800 

100, 400 

_ 

_ 

— 

445 

8*0 

100 

_ 

_ 

_ 

Simchas Tauroh. 

27.10.- 1.11. 

54«; 

615,815 

0 

54«? 

6»o 

4*o 

545 

0 

, 

54 .v 

645 

4»o 

Bereschis . 

2.- 8.11. 

43 5 

645, 815 

0 

5*4 

0 

0 

4*0 

84 5 

500 

584 

700 

. 

Nauach . 

9.-15.11. 

425 

64 5, 815 

loo, 3*0 

5** 

64 5 

400 

0 

0 

400 

551, 

i 

400 

Lech-Lecho . 

16.-22.11. 

415 

700,815 

0 

5U 

0 

0 

415 

0 

440 

511; 

. 

. 

Wajerob . 

2$.—29.11. 

400 

715, 8*0 

0 

504 

700 

0 

400 

900 

4*0 

50 4 , 

715 

• 

Chajeh-Szoroh . 

30.11.-6.12. 

0 

0 

0 

500 

0 

0 

0 

0 

4*5 

500 

« 

• 

Tauldaus . 

7.12.-13 12. 

0 

715,8*0 

0 

45 a 

715 

0 

0 

0 

400 

4&8 

• 

• 

Wajezeh . 

14.-20.12. 

0 

0 

0 

4&s 

0 

0 

0 

0 

4*0 

453 

7*o 

0 

Wajischlach . 

21.-27.12. 

0 

7*5, 8*0 

0 

45* 

7*5 

0 

0 

0 

. 

. 1 

• 

0 

Wajeschew j Chanukoh .... 

28.12.-3. 1. 

0 

0 

• 

50»; 

0 

0 

0 

0 

4»o 

500 

0 

0 

Mikez . 

4.-10. 1. 

405 

0 

0 

509j 

0 

0 

0 

0 

4*5 

50* 

♦. 

0 

Wajigasch . 

11.-17. 1. 

415 

7*5 8*0 

0 

SH 

7*0 

0 

415 

0 

440 

51« 

. 

• 

Wajechi.. 

18.-24. 1. 

4*0 7*0 8*0 

loo, 400 

5**j 

715 

4*o 

4*0 

0 

450 

52« 

» 

4*o 

Scb’maus. 

25.-31. 1. 

440 

7i5, 8*o 

0 

5*» 

0 

0 

44 5 

845 

500 

5** 

715 

• 

Woero. 

i - 7. 2. 

455 

0 

0 

55*. 

0 

0 

500 

0 

t 

557 

• 

;oo 

Bau. 

8.-14. 2. 

505 

700, 815 

loo, 4*0 

6041 

700 

500 

0 

0 

5*0 

604 

« 

0 

B’schallach. 

15.—21. 2. 

5*0 

• 

0 

617 

0 

• 

515 

0 

54 5 

6>7 

t 

0 

Jissrau . 

22.- 28. 2. 

5*o 

0 

loo, 500 

6*0; 

0 

5*0 

5»o 

0 

600 

635 

, 

5»o 

Mischpotim / Sch’koüm - 

1.- 7. 3. 

545 

• 

0 

64* 

64 5 

0 

545 

8*0 

610 

644 

700 

• 

T’rumoh / Sochaur . 

8.-13. 3. 

600 

64 5, 815 

0 

65« 

0 

600 

600 

0 

500 


* 

600 

Purim . 

14. 3. 

— 

— 

— 

-1 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

6*0 

6i» 

T’zaweh . 

15.—21. 3. 

615 

645,815 

0 

70» 

6»o 

0 

615 

8*0 

640 

700 

700 

600 

Ki Szissoh / Poroh . 

22.-28. 3. 

6*5 

6*0,815 

0 

7** 

• 

0 

6*0 

0 

650 

7** 

• 

6»o 

Wajakhel-Pekudc/ Hachaud. . 

29.3.- 4. 4. 

6*5 

0 

loo, 5*0 

7*5 

0 

6*0 

0 

0 

700 

7*7 

645 

« 

Wajikro . 

5.-11. 4. 

64 5 

0 

0 

745? 

615 

0 

645 

0 

500 

750 

« 

« 

Zaw / Schabb.-Hagodaul . 

12. 4. 

655 

600 

0 

80» 

— 

— 

700 

64s, 10 

loo 

805 

— 

— 

1 . Tag Pessach.. 

13. 4- 

80* 

615, 815 

100, 600 

— 

— 

— 

805 

8»o 

* 

— 

— 

— 

2. » » . 

14.-18. 4. 

805 

0 

0 

807, 

6*0 

700 

807 

0 

1 

80 7 

64 5 

700 

7. » » . 

19. 4 

710 

0 

0 

817| 

— 

0 

715 

0 

» 

— 

— 

— 

8. » » . 

20.-25. 4. 

8»’ 

0 

0 

810 

615 

0 

8*0 

0 

f 

8** 

64 5 

700 

Schmini . 

26.4.- 2. 5. 

7*0 

0 

0 

8»* 

0 

0 

715 

0 

800 

8*‘ % 

• 

• 

Tasria-Mezauroh . 

3.— 9. 5. 

7*0 

0 

0 

84«j 

0 

7*0 

7*0 

0 

815 

851 

6»o 

7*o 

Achare-maus Keduschim ... 

10.-16. 5. 

745 

0 

0 

901I 

0 

0 

745 

0 

500 

90* 

• 

* 

Emaur. 

17.-23. 5. 

755 

0 

0 

91 6 

0 

0 

8°o 

0 

84 5 

917 

• 

800 

Be har- Behukaussai. 

24.-30. 5. 

800 

0 

0 

9*W 

0 

800 

* | 

0 

900 

9*i 

• 

• 

Bamidbor. 

31.5.- 1. 6. 

0 

0 

0 

94»! 

0 

* 

0 

0 

910 

945 

* 

— 

1. Tag Schewuaus. 

2. 6. 

0 

615, 800 

0 

94« 

— 

— 

0 

0 

1245 

- 1 

— 

— 

2. » » . 

3.- 6. 6. 

944 

0 

0 

951 

615 

800 

950 

0 

• 

950 

6*0 

800 

Nossau . 

7.-13. 6. 

800 

615,815 

0 

95» 

0 

0 

800; 

* 

9*o 

95« 

• 

• 

B'haalaus'cho. 

14.-20. 6. 

0 

0 

0 

— 

600 

0 

0 

0 

9*5 

100* 

• 

* 

Sch’lach leebo. 

21.-27. 6 

0 

0 

0 

IO«* 

0 

0 

0 1 

0 

500 

1005 

• 

• 

Kaurach. 

28.6.- 4. 7. 

0 

0 

0 

lüoi 

0 

0 

* 

0 

915 

100* 

• 

0 

Chukas . 

5.—11. 7. 

0 

0 

0 

957 

0 

0 

0 

0 

9*0 

957 

• 

• 

Bolok. 

12.-18. 7. 

0 

0 

0 

94* 

0 

0 

0 

0 

915 

950 

• 

• 

Pinchos . 

19.-25. 7. 

0 

0 

0 

9*8 

615 

0 

0 

0 

905 

940 

* 

• 

Matraus-Massei. 

26.7.- 1. 8. 

0 

0 

0 

9*e 

0 

0 

■ 

0 

855 

9* H 

* 

• 

Deworim. 

2.- 8. 8. 

745 

0 

0 

91* 

0 

7»o 

74 5 

0 

100 

9t 5 

• 

7»o 

Tischo-b’aw. 

3. 8. 

— 

— 

— 

— 

6io 

0 

— 

— 

— 

— 

• 

• 

Woeschanan . 

9.-15. 8. 

740 

615,815 

loo, 6°° 

855 

615 

0 

7*o 

8*0 

8*5 

90° 

• 

• 

Ekew. 

16.-22. 8. 

7*0 

0 

• 

8» 8 


700 

0 

0 

805 

840 

: 

700 

R’ch . 

23.-29. 8. 

715 

0 

0 

8**: 

0 

• 

715 

0 

800 

82* 

• 

0 

Schauftim... 

30.8.- 5. 9. 

700 

0 

loo, 5*0 

804| 

0 

6*0 

700 

0 

7*0 

805 

645 

6*0 

Ki Szeze . 

6.-12. 9. 

650 

6*0,815 

0 

74«, 

0 

• 

64 5 

0 

715 

747 

« 

$ 

Ki Szowau. 

13.-19. 9. 

6*o 

0 

loo, 500 

7** : 

54 5 

600 

6*0, 

* 

655 

7*0 

615 

600 

Nizowim. 

20.-21. 9. 

615 

0 

* 

71*1 

* 

0 

615 

0 

500 

711I 

• 

• 


Anmerkungen t 

1 . In Altona und Wandsbek stimmen die Gebetzeiten für Maariv am Freitag Abend sowie sämtliche 
Nachtzeiten Liberein. 

2. ln Altona und Kiel stimmen sämtliche Nachtzeiten überein. 

3. In Kiel beginnt* „ 

a) Der Schacharisgottesdlenst* am Scbabbos und an den Feiertagen: von Schabbos Bereschis bis 
Schabbos Hagodault um 9 Uhr, von Schabbos Schmini bis Schabbos Nizowim* um S4S Uhr 

b) Der Minchogottesdiensti von Schabbos Bereschis bis Schabbos Hagodaul i eine halbe Stunde 
vor Nacht, von Schabbos Schmini bis Schabbos Nizowim * um 6 Uhr. 

c) Dar Schacharisgottesdienst an den Werktagen* vom 3. November bis 6. Dezember: um 7>5 Uhr 
vom 8. Dezember 1929 bis 12. Januar 1930: um 7»o Uhr, vom 14. Januar bis 15. Februar: um 715 Ubr 
vom 16. Februar bis 22. September: um 700 Uhr. 

d) Der Minchogottesdienst an den Wochentagen: eine halbe Stunde vor Nacht. 
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4. 

5. 


6 , 

7, 


tj Der Maariwgotteseliciiet am 2. Abend eines Festes beginnt stets eine h.ilbe Stunde vor Nacht. 
In Lübeck differieren sämtliche Geheuchen mit denen von Himburg um ca, 2*3 Minuten. 

Nachtseiten ln r Fried richstadt Flensburg 

am Assorob b’Tewes; , « , 5** Uhr 51 * Uhr 

am TaanU Esther .. * * , , , ?oß Uhr Uhr 

am Schlwoh Ossor b'Tamus: ,,.**,*.* ühr 10« a Uhr 

Zelt des ChomeiVerbotes ; &3i Uhr h Uhr 


Israel* Tempel verband Hamburg: im Winter: Freitag Abend 6tyii Uhr.* Logen heim 

Sonnabend 9 Va Uhr *■,.** Tempel 

im Sommer: Freitag Abend 7 Uhr Logen heim 

Sonnabend 9 Va Uhr.Tempel 


Die Festtag&goftesdieufttc werden im Gemelndeblnt und im Kmmilsenblatt angeidgt. 
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Verzeichnis der in Schleswig*Holstein und in den Hansestädten 
ehrenamtlich fungierenden Mohelim: *) 


Altona: 

Rabbiner Eduard Duckesz, Altona, Sonninstraße 14. 


Paul Möller, Altona, Palmaille 10. 


Wandsbek: Dr. Hugo Zuntz, Hamburg, Klosterallee 2. 


Hamburg: 

Jacob Bachrach, Hamburg, Grindelallee 116. 

Arnold A. Cohn, Hamburg, Parkallee 13. 

Sal. Elbe, Hamburg, Am Weiher 9. 

Jacob Flörsheim, Hamburg, Klosterallee 9. 

Siegmund Hirsch, Hamburg, Bornstraße 25. 

Michel Jacobsen, Hamburg, Bornstraße 6. 

Rabbiner Dr. M. Jacobson, Hamburg, Durchschnitt 1. 
Benjamin Meyer, Hamburg, Grindelhof 64. 

Gottfried Möller, Hamburg, Grindelberg. 

Semmi Möller, Hamburg, Bundesstraße 38. 

Dr. Hugo Zuntz, Hamburg, Klosterallee 2. 

Bremen: 

Dr. P. Hes, Bremen, Lützowstraße 48. 


# ) Die Angaben sind den Mitteilungen der Gemeinden entnommen, in 
denen die Mohelim ihren Sitz haben. 
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Alphabetisches Register. 


Achduth, Hamburg . . . , . 63 

Agudas Jisroel Hamburg , . . 53 

Agudas Jisroel, Bremen . . , 80 

Aguddas Esauw, Hamburg . . 50 

Ahavat Chessed, Altona . . , 34 

Ahavat Thora, Altona . P . ■ 33 

Altenhaus, Altona.32 

Altenhaus, Hamburg . * . . * 44 

Altenhaus, Bremen . .... 76 

Asyiverein, Lübeck , , t » t 74 

Ausschuß, Geschäfisführender, 
des Verbandes jüdischer Ge¬ 
meinden ««•**»»; 29 


Ausstattungsverein, Hamburg . 60 
Auswanderer-Komitee, Bremen . 77 

Bar Kochbar-Turnverein, Ham¬ 
burg 54 

Bar Kochbar-Turaverem, Lübeck 74 
Bau- und Grundstückswesen» 

Allona.31/32 

Bau- und Grundstückswesen, 


Hamburg r 39 

Beerdigungsbriiderschaft* Ham¬ 
burg .. * 46/47 

Beerdigungsgesellschaft, Neue, 

Hamburg , . ..47 

Begräbniswesen, Hamburg , , , 72 

Berufsberatung» Hamburg , » 40, 47 

Begräbnisplatz» Langenfelde * , 66 
Bibliothek, Altona , , , » „ 33 

Bibliothek, Hamburg . . , . 39, 41 

Bibliothek, Lübeck . . . , , 74 

Bibliothek, Bremen » , . . , 77 

Bikur c hau lim, Hamburg ... 34 


Blinde, Ruhen-Stiftung für . * 56 


Deutsch-Israel, Synagogenver¬ 
band, Hamburg ..**•» 47 
Deutsch-Jüd. Jugend, Hamburg * 69 
Durchreisende, Unterstützungs- 

verein für.* . * 35 

Durchwandererfürsorge, Bremen 77 

Erholungsheim, Segeherg , . P 36 

EttHnger-Verein, Alona . ... 34 

Esra, Hamburg . .54 

Esra$ Achim, Wandsbek . , , 37 

Fleischverleilungsverein, Allona 35 
Frauenverein, Altona * P , , 34 

Frauenverein, Kiel , . . » P 36 

Frauenverein, Wandsbek , » P 37 
Frauenverein, Hamburg . » , 57/58 

Frauenverein» Bremen , , , f 19 

Freie Vereinigung, Hamburg . , 63 


Fremdenpflege, Hamburg . P , 45 
Friedhof, Ahrensburg . * » . » 31 

Friedhof, Altona . . . , p , 32 

Friedhof» Elmshorn . . , P , 35 

Friedhof, Friedrichstadt * , * . 35 
Friedhof, Kiel » , , , ( , 36 

Friedhof, Rendsburg.36 

Friedhof, Segeberg * , * , , 36 

Friedhof, Wandsbek ..... 37 

Friedhof, Hamburg . „ , * 66, 72 
Friedhof, Lübeck 74 

Friedhof, Bremen ...... 76 

Frontsoldaten, Bund jüd., Kiel . 36 

Frontsoldaten, Bund jüd., Ham¬ 
burg 64 

Frontsoldaten, Bund jüd., Lübeck 74 
Frontsoldaten, Bund, jüd., 

Bremen 81 


Centraiverein deutscher Staats¬ 
bürger iüd. Glaubens, Kiel . 36 
Centralverein deutscher Staats¬ 
bürger jüd. Glaubens, Hamburg 64 
Centralverein deutscher Staats¬ 
bürger jüd, Glaubens, Lübeck 74 
Centraiverein deutscher Staats¬ 
bürger jüd. Glaubens, Bremen 80 
Chaje-Odom Verein, Hamburg . 53 
Chor-Verein* Altona * .... 35 

Chor-Verein, Hamburg .... 54 

1 

Damm tor-Synagoge, Neue, Ham¬ 
burg .49 

Daniel Wormser-Haus, Hamburg 45 
Deutsch-Israel. Gemeinde, Ham¬ 
burg ...»,»»».* 39 


Gemeindebüro, Altona .... 32 

Gememdebüro, Wandsbek ... 37 
Gemeindebüro, Hamburg ... 39 

Gemeindebüro, Lübeck ... f 74 
Genieindebüro, Bremen .... 75 
Gemeindeblatt, Hamburg . , # 39 

Gemeindehaus, Hamburg, Johns- 
aüee 54 , 39 

Gemeindeverein, Wandsbek . . 37 

Gemeänschaftshcim, Hamburg . 62 
Gesellschaft für jüd. Volkskunde, 
Hamburg .... , . 67 

Gesundheitspflege für Kinder, 
Altona » . , p p , . . „ 34 

Gesundheitspflege für Kinder, 
Hamburg P 60 

Gevatterverein, Hamburg # , 59 

Gotthold-Stiftung, Hamburg » , 45 
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Handfertigkeitskurse, Hamburg . 41 

Handwerker-Verein, Hamburg . 61 

Handwerker-Verein, Bremen . • BO 

Handwerkgehilfenverein. Hbg. . 61 

Haushaltungsunterricht, Hamburg 41 
Heim für jüd. Mädchen und 


Frauen, Hamburg.68 

Henry Jones Loge, Hamburg 67 
Hilfsverein der deutschen Juden, 
Hamburg.. . 64 


Hilfsverein der deutschen Juden, 
Bremen ..... ... 81 

Iwriah, Sprachschule, Hamburg . 54 

Jeschiwa, Hamburg.52 

Jessaudei Tauroh, Altona ... 33 
Jüd.-Literarische Gesellschaft, 

Hamburg.63 

Jugendamt der Gemeinde, Ham¬ 
burg ........ 41, 70/71 

Jugendamt, Städtisches, Hamburg 59 
Jugendberatung, Hamburg ... 68 

Jugendbund. Kiel.36 

Jugendbund, Hamburg .... 68 

Jugendbund, Lübeck . 74 

Jugendorganisationen, Landes¬ 
ausschuß der, Hamburg ... 67 


Lehrlingsheim, Hamburg ... 61 

Literaturverein. Kiel.61 

Logen. 67, 74, 80 

Mädchenbekleidungsverein, 

Hamburg.40 

Mädchenrealschule, isr., Ham¬ 
burg .51 

Mädchenwaisenhaus, Hamburg 41 
Mary Marcus-Stiftung, Hamburg 41 
Mazzotkommission, Hamburg . . 48 
Mekor Chaim, Hamburg ... 53 

Mikwo, Altona. S2 

Mikwo, Friedrichstadt .... 35 

Mikwo, Kiel. j6 

Mikwo, Hamburg.47 

Mikwo, Lübeck.74 

Mikwo, Bremen.76 

Misrachi, Hamburg.o5 

Mitgiftverein, Hamburg .... 60 
Mittelstandshilfe, Hamburg . . 46 
Mittelstandsküche, Hamburg . . 57 

MoheLim, Altona.33 

Moheiim, Wandsbek.37 

Mohelim, Hamburg.48 

Moheiim, Bremen.77 

Mohelim, Gesamtverzeichnis . . 156 


Kabronim-Verein, Altona ... 34 

Kabronim-Verein, Wandsbek . 37 
Kabronim-Verein, Hamburg . . 47 

Kabronim-Verein, Lübeck ... 74 

Kabronim-Verein, Bremen ... 81 

Kadimah, Hamburg.69 

Kameraden, Hamburg .... 55 
Kartell jüd. Verbindungen, Ham¬ 
burg .69 

K. C. Landesverband, Hamburg 69 
Kelilath JofiAgudath Jescharim, 

Hamburg.50 

Keren Hatorah, Hamburg 36, 54, 74 
Kindererholungsheim Wilhel- 

minenhöhe ..45 

Kindergarten, Hamburg .... 59 

Kinderheim, Dietz a. d. Lahn . . 66 

Kinderhort, Hamburg . . . 40/41 
Kinderkrankenkasse, Hamburg . 60 

Klaus, Altona.33 

Klaus, Hamburg.52/53 

Klaus, Lübeck . ,.74 

Knabenwaisenhaus, Hamburg . . 58 

Krankenhaus, Hamburg .... 46 

Krankenhausfürsorge, Hamburg 45 
Kur- und Erholungsfürsorge, 

Hamburg ......... 46 

Lehrer-Arbeitsgemeinschaft, 

Hamburg ..60 


Oberrabbinat. Altona .... 31 
Ohlsdorf, Friedhofsgärtnerei . . 47 
Ostjüd. Verein, Adas Jeschorim, 


Hamburg. 


14 

Paulinenstift, Hamburg . 


41 

Pflegeheim, Hamburg . . 


44 

Portugiesisch-Jüdische Gemeinde 


Hamburg. 


50 


Posener, Verein der, Hamburg . 60 

Religionsunterricht, Altona . . 33 
Religionsunterricht, Friedrich¬ 
stadt-Flensburg .35 

Religionsunterricht, Kiel ... 36 
Religionsunterricht, Ham¬ 
burg . 48, 49, 52 

Religionsunterricht, Lübeck . . 73 
Religionsunterricht, Bremen . . 76 
Russischen Juden, Verein der . 60 

Sabbathfreunde, Verein der, 


Hamburg.61 

Seelsorge für Gefangene, Ham¬ 
burg .45 

Speisehäuser-Verein.69 

Synagogen, Ahrensburg .... 31 

Synagogen, Altona.32 

Synagogen. Elmshorn .... 35 
Synagogen, Friedrichstadt ... 35 
Synagogen, Kiel.36 
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Synagoge n t Rendsburg . , , . 36 

Synagogen, Segeberg , . . , . 36 

Synagogen, Wandsbek ... + 37 

Synagogen, Hamburg * , 47, 48, 50 

Synagogen, Lübeck . , . . . 74 

Synagogen, Bremen 75 


Schnlverein, Jüd», Hamburg - * 52 

Scbwestemheim, Jüd., Hamburg 46 
Stellenvermittlung, Hamburg , 61, 62 
Stifts Wohnungen, Altona . * , 35 

Stiftswohnungen, Hamburg 45, 62, 63 
Stipendienverein, Hamburg * 51, 60 
Schwesternvereinigung d, Henry- 
Jones-Loge ,,,,,,, 66 

Talmud Tora Realschule, Ham¬ 
burg . 50, 51 

Tempelverband, Hamburg ... 48 
Temmatb Hak audesch-Verein , 60 
Töchterschule, Israelit*, Hamburg 40 

Turnverein, Kiel.36 

Turnverein, Hamburg * , * * 55 

Turnverein, Lübeck.74 [ 

Turnverein, Bremen , * * , . SO 

Unlerstützungs- und Wander¬ 
verein, Wandsbek . 37 

Verband jüd* Frauen für Kultur¬ 
arbeit in Palästina, Hamburg , 63 
Verbandsausschuß des Verbandes 
iüd. Gemeinden, Altona . , 29 

Verein zur Abwehr des Antise¬ 
mitismus, Hamburg , * , . 64 


Verein zur Förderung und Ver¬ 
breitung des Handwerks, Ham¬ 
burg • 61 

Verein zur Bekleidung armer 
Schüler der T. T, R, f Hamburg 51 
Verein zur Förderung der Tal- 
mud-Thora-ReaLsehule, Ham¬ 
burg r 51 

Verein jüd. Akademiker, Ham¬ 
burg * * * , * * . - * 69 

Vereinigung für das liberale 
Judentum, Hamburg » ■ * - 63 

Vereinigung für das liberale 
Judentum, Bremen * , , . « 81 
Vereinigung ehern. Schülerinnen 
der Israel Mädcbenrealscbule, 
Hamburg , *..*«»■ 5 t 
Volksküche, Hamburg * * * - 44 

Volksheim, Altona.34 

Vorschußinsütut, Hamburg , - 46 

Waisenhaus für Knaben, Ham¬ 
burg . . . - 58 

Waisenhaus für Mädchen . . . 41 

Wissenschaftl, Verein, Altona . 35 

W'üehnerinnenverein, Hamburg * 58 

Wohlfahrt, Bremen , . . * 76, 79 

Wohltä t igkeitsve reine .Ham burg 55/57 

Zeere Misrachi, Hamburg ■ * 61 

Zionistische Ortsgruppe, Kiel , 36 

Zionistische Ortsgruppe, Lübeck 74 
Zionistische Ortsgruppe, Bremen 81 
Zionistische Vereinigung, Hamburg 65 


LEO BAECK 

IHSTITUTE 
HEW YOF 
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Heim für jüdische 
Mädchen und Frauen E.V. 

Hamburg 37 


Innocentiastr. 21 • Fernspr. Alster 2068 

Unser in schönster 
Gegend gelegenes Heim bietet alleinste¬ 
henden Mädchen und I rauen eine behag¬ 
liche Häuslichkeit bei mäßigen Preisen. 
Nähere Auskunft durch dieOberin. 

Der Vorstand. 



Streng rituell 
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W. Basilius Nacht,, mJaf*™« 


ALTONA, KörlgstraBe 205 

Telefon: D 2 Altona 3706 

Photo-Apparflic und 
sämtliche Bedarfsartikel, 
Photo-Ar beiten für Ama¬ 
teure werden in eigener 
Werkstatt sauber und 
preiswert ausgeftthn. 
Optische Artikel 
als: Brillen, Ferngläaer, 
Barometer usw, 
Versand nach auswärts. 



Heinr. Ridielmann jr. 
Malermeister 

Ausführung sämtlicher 
Malerarbeiten 

Kostenlose Berechnung 

Prompte Ausführung 

ALTON A /E. 

Klottbekerdiaussee 44 ^ 

Telefon: D 2 Altona 5911 



I c/eil 20 Jahren 
bei Tausenden, 
rm Gebrauciyl 
ÄrzMich 

voriüglicfu^EpS 

anerkatiBÄvlflj 


Jn Deutschland 
Hube Hk 1,50 
Porto Mk.035 
Franko; 

3Tuben M. *- 
hTub&i KVk 
IflTu benfl,16r 
1MubenK23P 
bei Einzahlungen 
auf Postscheck^- 
1194T Kamburs. 

Car $ tmsen 
HAMBURG 15- KoopstP. 28 
latent-Basiere re me - Fabrih 


cMh #fpoftor 



für Handel, Industrie, Gewerbe 
sowie für den privaten Bedarf, 
wie Postkarten, Briefbogen und 
-Umschläge, Rechnungen, Preis¬ 
listen, Prospekte, Broschüren, 
Kataloge, Zeitschriften, Werke 
und Dissertationen liefert in ein¬ 
facher u, vornehmer Ausführung 


OldfatoMiMM &WÜtff 


Deidastr. 48 - 50 (Indus trieb aus) 
Fernsprecher; C 6 Nlkolas 2951 



























n i *7 

a'Stfm msa a's7s< ns?on 

♦a 1 "?^ PN737 

.-05*74 '£? 'lop TITO 1 ? '13 .non*? TH ,4ro tto 4 "| 
-50»? i rar ,YD1 :rp=e.? -b to*»d KTTI srrarsprro 
♦S 3 run srrnrwi -s-j 'J3Ü? j shts" 

-#- 

Israelitischer Kalender 

für die Gemeinden SchlestvigrHolsteins 
und der Hansestädte 
auf das Jahr der Welt 5690 

Vom 5. Oktober 1929 bis 22. September 1930 

353 Tage - 51 Sabbate 

» HAMBURG 1929 
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3>a£ 3af}t 5690 

ifl bas 6. bc8 204 ©oimtnjijflu* nnb ba« 9. bei 300. UionbjtjtluS. 


Ser 1. Januar 1930 ift am 19. JeroeS- 


*nK?n mspn mrs 


SQRontag, 7. Oftober, 9 Ujjr norm. 
SÜiontag, 6. Satrnar, 4*/» Uf)r nadjm. 
Sffiontag, 7. Slprif, Söiitterimdjt 
3)ien$tag, 8. 3uli, 7'/i Uf)r oorm. 


rrSu c '2 : * i r n n c i p n 
naa 'i ;nse nBipn 
[E‘3 9 i t o ■; r c i p n 
rsr 3 "* :rer rcipr 


♦■kos rn cip ts in^srn er 

SJian beginnt -ebi Sb rajufd) affen 
Söloiitag, ben 4. SJejember in rviiL' rScr. 


nuswn "HD 


,rrrc 'rte irtCB bv "i z~z 
,p-vz'.sb Sk - ti ct>= 
iTnn fr» - n evi 
K:”irn 


••—s; :-k : neo tc k erz 
.-rcx jcaS — 3 ci'3 

.'nr -p~BK — : DTE 

pisd Sr t 3T3 


3u bent Aafenber finb nur ber SBeäeidjmmg bei n:’j 
bie feiten angegeben, au bnten ber greitagSabenb^SotfeSbienft in 
ben Hamburger nnb SHtonaer ©emeinbe* Synagogen beginnt, 
au per bem bie für Hamburg uub Slttona gültigen SHat^tjeiteii. 
3m übrigen roirb auf bie Jabellen freite lil bis XIV cerraiefeu. 
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30 Tage. 


Ctfrfiri Hirn 


®onner«tag 4 Uf)r 36 4 /* 

2»inuten 

mittag« tHlOl 

Oktober L v 

1929 

Tifdiri 


9 ia«tt u$r ]. Rausch haschonoh 

5 8 

l K 

1 

rovn bk m k er 540 

9la$t 6*1 n$r 2 . M 

6 8 

2 3 

K 

rottn wn -r c" 

Zaum G’daljoh 

7 2» 

3 2 

2 

nepn ,Hbn: c*x 


8 ® 

4 1 

2 


9 2» 

5 n 

i 



10® 

6 1 

n 



11 5 

7 1 

i 


JlaQt 6i« U$r 

128 

8 n 

i 

nsw rev urXTI s*° 

Ereiv Jaum Kippur 

138 

9 IS 

K 

"nca DV 5*0 

snfld^t 6i* n^r Jaum Kippur 

14 2» 

10 " 

2 \ 

UM er 


15 Ti 

HK' 

2 



162» 

122" 

1 



175) 

13 JP 

,1 


Ereiv Sukkaus 

18 g 

141" 

1 

JTCC Z m V 

jiactt 6o* u. 1. Tag Sukkaus 

198 

16 TÖ 

T 

ITDOn K DV 506 

91a$t6oon. 2 . „ „ 

20 8 

16 HD 

K 

racn '2 ov 


212» 

17 r 

2 

TDtön bvn x cv 


22 3) 

18 pp 

2 

unon - 


23 2» 

19 2* 

1 

unon bm *: - 


24® 

20 3 

,1 

Tinon Svn h - 

Ha%i&chano robbeh 

25 5 

21 KD 

1 

ron k:wyi 

3Ra^t54i»u. ScKminiazeres 

26 8 

2223 

T 

rfcrp ma® *rar 4*0 

9ia$t5«ou Simchastauroh 

27 8 

23 33 

K 

nrw nncp 


282)1 

24132 

n ' "'CK 


29® 

25,13 




30 2)1 

26 12 

1 



31® 

27 0 

,1 


IloDembcr 

15 

28ns 

1 

4*6 

%ad)t 5*4 U$r 

28 

2923 

T 

snn ttc 'ccn 
rrraa m rr * 1 


38 

30 1 

K 

c-rn r>m k 


Brillanten, Uhren, Gold« und Silberwaren 

Größte Auswahl • Billigste Preise 


Martin Meyer, Juwelier, 

Rathausmarkt 16 
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29 Tage. (£lj£{rljnmtt JWFHD 

©onnabenb 5 Utjr 20V» SJiinuten friit> il^lEl 
1929 Chefdiroan 


Buss- 


ITopember 

4 ÜJi 

i X3 

vrtm mm '3 Er 


5® 

2 i ; 



6 2)1 

3 :i 



7® 

4 -in 



8g 

s n i 


Matft &>3 ll^r 

9® 

6 1 ] 

etc pree H) 4SS 


IU® 

7 1 X 



112JI 

8 n s 

w rfflti 


12® 

9 12 2 



l3 9Ji 

io " n 



14® 

ii x' n 

"trän n cjt 


15g 

12 r i 

'p 'p 

5ii l\i}t 

16® 

13 r i 


17® 

14 T X 


18 2R 

15 113 3 

Rr:n w n'jun 


19® 

16 H3 3 


und Betlag 

20 ÜH 

17 rn 



21® 

lerrn 



22 g 

19 B' 1 

400 

5 Di \rn 

23© 

20 J 1 

tCtfKE 3TT3 fETEB R'T', 


24© 

21X3 X 



25 2JI 

2233 3 

UDrstErr:rr 


26® 

23 23 3 



27 2)1 

2413 1 



28® 

2513 1 

tpno 'wm itjüh 


29 g 

26 12 1 


5*o nur 

30 © 

27 12 1 

nn -s ^ TI 400 

Dezember 

1© 

2813 X 



2 311 

29J333 

Eit T;snc 'E mr 

P'^ise cm trtn 


Brillanten, Uhren, Golds und Silberwaren 

Größte Auswahl * Billigste Preise 


Martin Meyer, Juwelier, 

Rathaasma 


n a 

Ratliausmarkt 16 
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29 Tage. mtslem t>UD rap’fc 


Sonntag 6 Ut>r 4 5 /b ©Knuten mittags Il^ltt! 


1929 Kislea? 


Dezember 

3® 

1 s ; 


4 3)1 

2 21 


5® 

3 an 


6g 

4 11 

«<u$t U$r 

7 S 

5 ,1 's 


8® 

6 IS 


9 5l)i 

7 12 


10® 

8 n a 


na« 

9 21 


12 ® 

10 *n 


13g 

I1S H 1 

‘Hö*t 4»e Ufcr 

14S 

12 2" 1 


15® 

13 t s 


16 3)1 

14 T 2 


17® 

15 12 : 


183)1 

16 121 


19® 

17 rn 


20 g 

iß rr i 

9?a$t Ufcr 

21 © 

19 2' 1 


22 S 

20 2 s 


23 2)1 

21*0 2 


24® 

2222 ; 

Weihnachten J 

25 3)1 

23 ;21 

26® 

2412.1 

Chanukkoh 

27 5 

25,12 1 

?la$t 5oi Ubr 

28® 

26 12 T 


29® 

27 TDK 


30 3)1 

28122 

Syluester 

31® 

292 D ; 


rrn cx- 


.-ITKC 

rrfrin 


SÄ“ w 


rbur* 400 


nz n •: rp'ZHc 
nz^m k zv 400 

. n-rzc 3t£T 
•nein *n iDtn 

V : - 

.. *H - 

n • m z^r 


Brillanten, Uhren, Golds und Silberwaren 


Größte Auswahl • Billigste Preise 

Martin Meyer, Juwelier, Rathausmarkt 16 
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29 Tage. CeUtes J"QE 


X>ien^tag 6 ilfjr 48 n /ie SHinutett 


1930 Xqwzs 


Januar 

1 'Df 

1 X “I 


2® 

a:n 


3 g 

3 ; l 

WaM 5«J» Ubr 

4 © 

4-J 1 


5® 

5 n x 


fi'JJi 

« 1 2 


7® 

7 l : 


8'Bi 

s n i 


9® 

9 d n 

Assoroh b’tewes 

ll»S 

10 ' 1 

?la$t 5ia U&r 

11 © 

11 X 1 1 


12© 

18 3' x 


13 3)1 

13 T3 


14 r 

14 t ; 


15 3)1 

15 UD “? 


Hi® 

is td n 


175 

i7 r i 

VLiM 513 IX t) r 

ISS 

18 IT T 


19® 

19 DP X 


20 ÜB 

20 32 


21 ® 

2iX3 i 


22 3)1 

2233 1 


23® 

23:3 n 


24 5 

8413 ■ 

Haßt Sa» Ufcr 

23© 

25,13 1 


23 © 

26 13 X 


27 SB 

27 J33 


28® 

28 n3 : 


29 m 

29D31 


frü^ lyrtsn 


cnnn r*r tovh i er 
naTsn rzwi » ‘n - 

fpa 4 “ s 

ntpn 


resn mnj 

tt?ri 414 


m 4,0 


rrn d*'S 2 'e? rnrn 
rrrao niölC? 4ia 


PT c^aw rmn 
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HEß (unter Aufsicht des hiesigen Oberrabbinats) p 

Simon Cohn Wwe. 

Weinhandlung 

Hamburg 36, Colonnaden 42-44 

Fernsprecher: C Dammtor 5743 
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